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I KDD. Aus er.
Die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands will ihre Druckereien verramſchen.

Die Sachen ſollen billig weggehen. Werte im Betrage von 15
Millisnen Mark ſollen für die Hälfte zu haben ſein. Ein Düſſel
dorfer t brachte dieſe Sache zuerſt und bemerkte, daß die
Kommuniſten ſich bemüht hätten, durch Vermittler mit dem Par
teivorſtand der Sozialdemokratie ein Uebereinkom-
men zu treffen. Die Sozialdemokratie habe aber abgelehnt.

Als dieſe Meldung erſchien, machten die Kommuniſtiſchen Blät
ter, insbeſondere die „Rote Fahne“, ein großes Geſchrei. Das
ſeien „olle Kamellen“ und „blödſinnige Erfindungeen“. Nun macht
das Berliner „Tem po“ darüber geſtern einige nähere Mitteilun-
gen, aus denen hervorgeht, daß es ſich doch nicht um „blödſinnige
Erfindungen“ handelt, ſondern um recht reale Tatſachen. Tatſache
ſei, daß zunächſt Verhandlungen mit Leuten, die Hugenberg
naheſtehen, ängebahnt wurden. Eine Kommiſſion reiſte im Lande
umher und beſichtigte die Druckereibetriebe. Schließlich hätten ſich
die Verhandlungen mit den Hugenberg- Leuten aber zerſchlägen.
Das „Tempo“ nennt Namen und Adreſſen verſchiedener Makler, die
in der Angelegenheit tätig waren und auch die Lokale, in denen
verhandelt wurde. Das Ziel des Angebots war, der ſozialdemokra
tiſchen Partei die kommuniſtiſchen Betriebe zum Kaufe zu vermit
teln. Der Käufer ſollte 855 Millionen für das geſamte

Objekt zahlen, davon ſollten 2 Millionen angezahlt werden.
Von dieſen zwei Millionen aber ſollte nur eine Million durch die
Bücher gehen. Die andere ſollte wohl irgendwo verſchwinden.

Die Sozialdemokratie lehnte aber dankend ab. Wie es zur Zeit
mit den Wirtſchaftsbetrieben der KPD. beſtellt iſt und warum die
kommuniſtiſche Parteizentrale im Begriff ſteht, Druckereien und Ge
bäude regelrecht zu verramſchen, ergibt ſich u.g. aus der Veröffent
lichung einer Berliner Lokalkorreſponden z. Jhr ent
nehmen wir e s 5 sDie kommuniſtiſche Partei befindet ſich finanziell in keiner ſehr
günſtigen Lage. Sie beſtht in Berlin drei Grundſtücke, ferner die
Druckerei der „Roten Fahne während ſie im Reich 6 eigene Druk
kereien unterhält, die allerdings techniſch nicht ſo erſtklaſſig zu be
zeichnen ſind, da die Maſchinenanlagen und die Gebäude nicht den
Anforderungen entſprechen, die kaufmänniſch an rentable Betriebe
geſtellt werden müſſen. Die kommuniſtiſche Partei hat deshalb den
Entſchluß gefaßt, die Selbſtbewirtſchaftung ihrer Unternehmungen
zum großen Teil zu liquidieren bzw. die Unternehmungen auf eine
Baſis zu ſtellen, die ihr ſelbſt die

Verankworkung gegenüber ihren Angeſtellten u. Arbeitern abnimmtk.

Leipzig, 6. Februar. (Eig. Drahtb.) Vor dem 2 Strafſenat des
Reichsgerichts bekannte ſich der Vertreter der Reichsanwal ſchaft
Hauck am Donnerstag zu ſeltſamen, eines Richters un
würdigen Auffaſſungen über Anſtandspflichten. Hauck
zeigte ſich als Juriſt, der in der Republik längſt unmöglich
ſein ſollte.

Der Kaufmann Max Filluſch aus Gleiwſtz wurde kürzlich
wegen Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz zu 1 Jahr 4 Mo
naten Gefängnis verurteilt. Er hatte auf der Fahrt in einem Stra-
ßenbahnwagen von Gleiwitz nach Hindenburg die

Republik einen Sauſtall
genannt den ſozialdemokraliſchen Innenminiſter Grzeſinſki als
einen Gewerkſchaftsbonzen und den früheren Miniſter Rathe
nan als Juden und Verräter bezeichnet. Das Landgericht Glei
witz ſprach den Verleumder im Berufungsverfahren trotz ſei
ner Gemeinheiten ſchließlich frei. Dagegen legte der
Staats anwalt Reviſion beim Reichsgericht ein.

Der Vertreter der Reichsanwaltſchaft, Ha uck, erklärte am
Donnerstag vor dem 2. Strafſenat des Reichsgerichts, daß er die
Reviſion nicht vertreten könne, da ſie

gegen ſeine innere Ueberzeugung gehe.
Er ſei ſich klar, daß ihm dieſe Auffaſſung ſtarke Angriffe der Preſſe
einbringen werde und er bitte ausdrücklich darum, ſie gegen
ſeine Perfon zu richten. Als Erkennung der Beſchimp
fung ſei nicht die Form, die das Reichsgericht bisher angenommen
habe, ſondern die Gemeinheit der Geſinnung und dies
ſei dem Angeklagten nicht nachgewieſen worden. Ebenſo ſei nach
zuweiſen, ob der Angeklagte mit Sauſtall der Republik
den Reichstag oder die Republik gemeint habe. Daß der Angeklagte
die verfaſſungsmäßig feſtgelegte Staatsform beſchimpft habe, gehe
aus dem Urteil ebenfalls nicht hervor. Um den Begriff der Be
ſchimpfung zu illuſtrieren, wolle er ein Jugenderlebnis
wiedergeben. Er habe im Jahre 1902 als Referendar mit angehört,
wie ein Straßenhändler einen Paſſanten beleidigte und habe ſich
damals gewogen gefühlt, den Händler zu fragen, wie er als anſtän
diger Menſch dazu käme, ſolche unanſtändigen Worte zu gebrau
chen. Er ſelbſt ſei ſich dabei vorgekommen wie eine „Gouvernante
aus einem chriſtlichen Hoſpiz zur Mädchenerziehung Der Stra
ßenhändler habe ihm geantworket:

„Wir ſind keine anſtändigen Menſchen
Als Gegenbeiſpiel, wie mit feinen Worten rohe Beſchimpfungen ge
ſagt werden könnten, bezeichnete er einen Artikel Guſtav Meyerinks

Ramſch der komm

Gegenſtück zum

Das Zentralkomitee der KPD. hatte durch Münzenberg und andere
Beauftragte ſchon vor ungefähr 4 Monaten Fühler ausgeſtreckt,
um zu erfahren, ob Finanzkreiſe ſich bereit finden würden, dieſe
Umſtellung vorzunehmen und die Liegenſchaften zu beleihen.

Die mißliche Lage aller kommuniſtiſchen Betriebe iſt in erſter
Linie dadurch entſtanden daß in den Betrieben

eine unglaubliche Mißwirkſchaft
betrieben worden iſt, die ſich ſelbſt mit einer beſcheidenen Ren
tabilität unmöglich vereinbaren läßt. Es ſollte deshalb ein Kon
ſortium gefünden werden, das zunächſt aufgrund hypothekariſcher
Sicherungen der kommuniſtiſchen Parteizentrale einen Barkredit in
Höhe von rund 500 000 c zur Verfügung ſtellt, da zahlreiche Ver
träge, Lieferungen uſw. abgelöſt werden müſſen. Die Druckereien
ſollten in die Verwaltung des Finanzkonſortiums übergehen, dem
außerdem das Eigentumsrecht an den Maſchinen und ſonſtigen An
lagen übertragen werden ſollte. Dieſe neu zu bildende Geſellſchaft
ſollte mit der Zentrale der KPD. dann Verträge abſchließen, nach
welchen die kommuniſtiſchen Parteizeitungen in Form des Lohn
drucks durch die Zentralgeſellſchaft hergeſtellt werden ſollten. Die
Höhe der Löhne, die Verträge mit den leitenden Angeſtellten,
ſollten nicht mehr Sache der KPD., ſondern des geplanten
Konſortiums werden.

Dem Zentralkomitee der KPD. und der „Roten Fahne“ ſind die
vorſtehenden Auslaſſungen und die detaillierten Angaben des
Tempo ſeit Donnerstag abend bekannt. Trotzdem nimmt weder die
„Rote Fahne noch die kommuntiſtiſche Parteizentrale zu den ſach
lichen Behauptungen der bürgerlichen Organe heute auch nur mit
einem Worte ſachtich Stellung Die Rote Fahne hat einfach die

Sprache verloren.
Wenn es überhaupt eines Wahrheitsbeweiſes für den behaupteten

iſtiſchen Parteigentrale bedurft hätte, ſo würde
dieſer Beweis durch die Schwindel- und Wanzenktaktik der fommu-
niſtiſchen Parteigentrale und ihrer Preſſe nunmehr einwandfrei er
bracht ſein.

Wer will es unter dieſen Umſtänden dem Perſonal der KPD.
Betriebe verdenken, wenn es zu rumoren beginnt? Was ſoll aus
ihm werden, wenn eines Tages der ganz Ramſch der verſchuldeten
KPD.-Betriebe verpulvert und zu Geld gemacht wird, das dann in
die Taſchen einiger weniger Drahtzieher fließt?

eFall Beinert.
über Richard Wagner, der in der „Leipziger Volkszeitung erſchie
nen ſei. Daß der Angeklagte den verſtorbenen Miniſter Rathenau
einen Juden und Verräter genannt habe, ſei keine Beſchimpfung im
Sinne des Republikſchutzgeſetzes, denn daß er Jude war,
wäre bekannt und die Beſchimpfung Verräter ſei die eigene
Geſinnung des Angeklagten. Jm Sinne ſeiner verworrenen
Ausführungen beantragte Herr Hauck ſchließlich die Reviſion zu ver
werfen.

Der Senat kam zur Aufhebung des Urkeils zwei
ter Jnſtanz, das zu Unrecht angenommen häbe, daß S 7 des Repu
blikſchützgeſetzes aufgehoben ſei.

Neuordnung in Spanien
Zunächſt eine Ainneſtie.

Madrid, 7. Febr. (ED). Der König hat am Donnerstag eine
allgemine Amneſtie erlaſſen, durch die annähernd 5000 Militärs
und 1000 Zivilperſonen auf freien Fuß geſetzt werden. Jnsbeſon
dere wurden alle Perſonen haftentlaſſen, die an den Aufſtänden der
letzten Jahre gegen das Regiment des Diktatkors Primo de Rivera
beteiligt waren und deshalb hinter Schloß und Riegel geſetzt wor
den waren.

Dann Verwalkungsreform.

Madrid, 7. Februar. (EF.) Die ſpaniſche Regierung hat am
Donnerstag beſchloſſen, möglichſt ſchnell eine großzügige Verwal
tungsreform durchzuführen. Opfer dieſer Aktion ſollen bis
auf die Gouverneure von Madrid und Barcelona ſämtliche zur
Zeit noch im Amt befindlichen Zivilgouverneure ſein.

Und neue Parteien blühen aus den Ruinen

Inzwiſchen beſinnen ſich die politiſchen Parteien zu organiſieren.
Der kataloniſche Unabhängigkeitsführer Cambo und Graf Merters
wollen eine „nationalkonſervative Partei“, der ehemalige Miniſter
präſident Gallardo will eine rein monarchiſtiſche Partei, der ehe
malige Miniſterpräſident Sanchez Gueera eine „nationale Partei
gründen. Graf Rapnanones und San Diego Alba wollen eine
„linksbürgerliche liberale Partei ins Leben rufen. Primo de Ri
vera endlich will die PatriotenBünde zu einer Partei umgeſtalten.
Schließlich ſei noch erwähnt, daß eine Anzahl Schriftſteller und
Jntellektueller ſich bemüht, eine angebliche „Arbeiterpartei“ auf die
Beine zu ſtellen. Sie ſind jedoch auf energiſchen Widerſtand der
ſpaniſchen Sozialdemökraten geſtößen.

5. Fahrgang

Moldenhauers Pläne
Steuererhöhungen ſtatt Steuerſenkungen.

Das Reichskabinett hat am Mittwoch die Beratungen
des Reichshaushalts für das Jahr 1930 begonnen Trotz ſtunden
langer Debatte iſt ein Ergebnis nicht erzielt worden. Man hat ſich
lediglich verſtändigt, am Freitag den Parteiführern die ſtrittigen
Fragen zu unterbreiten. Schon dieſer äußere Verlauf zeigt die
großen Schwierigkeiten, die die Erledigung des Etats für 1930 ver
urſachen wird. Dabei iſt von Steuerſenkung und von dem Finanz
programm überhaupt keine Rede mehr. Selbſt die lauteſten Rufer
nach. Steuerſenkungen, die noch vor wenigen Wochen jeden als
Jgnoranten und Trottel zu bezeichnen pflegten, der die Möglichkeit
von Steuerſenkungen verneinte ſind inzwiſchen ganz ſtill geworden.
Sie haben anſcheinend doch eingeſehen, daß ihre Pläne auf Sen
kung der Steuern um Milliarden auf Jlluſionen beruhten, die be
reits jetzt durch die harte Wirklichkeit zerſchlagen worden ſind.

Noch vor wenigen Monaten glaubte die Oeffentlichkeit, im Etat
1930 ſtänden 700 Millionen für Steuerſenkungen zur Verfügung,
alſo der volle Betrag der Ermäßigung der Reparationsleiſtungen.
Die Reichsregierung bezifferte im Dezember den aus der Young-
erleichterung für Steuerſenkungen zur Verfügung ſtehenden Betrag
auf 350 Millionen. Der Etat für 1930, wie ihn Herr Moldenhauer
dem Reichskabinett vorgelegt hat, erweiſt beide Behauptungen als
falſch. Er enthält ſtatt eines Ueberſchufſes einen Fehl
betrag von rund 700 Millionen. Die Höhe des Fehl
betrages von 700 Millionen aber zeigt auch, daß er nicht allein
durch das Schuldentilgungsgeſetz hervorgerufen worden iſt. Dieſes
Geſetz ſieht nur eine Belaſtung von 450 Millionen Mark vor, zu
der der Fehlbetrag von 154 Millionen aus dem Jahre 1928 und
Mindereinnahmen an Steuern im Jahre 1929 von etwa 100 Milli
onen hinzutreten. Nach alledem iſt kein Zweifel mehr, daß die
ſchwierige Aufgabe des Etats von 1930 nicht die Verteilung von
Ueberſchüſſen iſt, ſondern die Beſchaffung von neuen
Einnahmen, die nur durch Steuererhöhungen möglich er

ſcheintSpoweit man bisher die Pläne von Herrn Moldenhauer kennt,
ſtrebt er die Deckung des Fehlbetrages von 700 Millionen auf
dreiſverſchiedenen Wegen an. Erſtens will er den für die
Arbeitsloſenverſicherung erforderlichen Zuſchuß von 230 Millionen
durch die Herſtellung der ſogenannten Gefahrengemein-
ſchaft von der Jnvalidenverſicherung und der Angeſtelltenver
ſicherung bezahlen laſſen und nicht aus der Reichskaſſe. Zweitens
ſollen die Ausgaben um 100 Millionen gekürzt
werden und zwar in erſter Linie die Ausgaben des Arbeits
miniſteriums, des Wehrminiſteriums und des Verkehrsminiſteriums.
Drittens ſoll für den Reſt von 370 Millionen Deckung
durch Steuererhöhungen beſchafft werden. Entweder ſoll
die Bierſteuer um die Hälfte oder 180 Millionen und die Umſatz
ſteuer um Prozent erhöht werden, was für das Reich eine Mehr
einnahme von 190 Millionen bringen würde. Oder die Bierſteuer
ſoll verdoppelt und die Weinſteuer wieder eingeführt werden. Oder
es ſollen neben der Erhöhung der Bierſteuer und neben der Wein
ſteuer der Kaffeezoll heraufgeſetzt und die Rückſtände bei Bier
Tabak und Zuckerſteuer durch Verkürzung der Zahlungsfriſten ver
mindert werden.

Die von Herrn Moldenhauer ferner geplanten Ausgabe
kürzungen wird man ſich erſt im einzelnen anſehen müſſen
ehe man endgültig zu ihnen Stellung nehmen kann. Daß im Reichs
etat 100 Millionen eingeſpart werden können, iſt nicht zweifelhaft.
Aber man muß ſie an der richtigen Stelle ſparen. Und ob das ge
ſchehen ſoll, das iſt noch mehr als fraglich. Kürzungen bei ſozialen
Ausgaben werden immer umſo ſchwieriger ſein, je ſchlechter die
Wirtſchaftslage, je größer alſo die Zahl der Opfer des kapita
liſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems iſt. Von dieſem Standpunkt aus müſſen
die ernſteſten Bedenken gegen die Abſicht ausgeſprochen
werden, die Reichskaſſe auf Koſten der Sozialverſicherung zu ent
laſten. Die Abbürdung des finanziellen Riſikos der Arbeitsloſen
verſicherung auf Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung gefährdet
auch deren Leiſtungen Selbſt wenn man aber die Sozialverſiche
rung nur zum zeitweiligen Darlehnsgeber der Arbeitsloſenverſiche
rung machen wollte, das Riſiko ſelbſt aber beim Reiche verbleiben
würde, läge in einer ſolchen Maßnahme eine überaus gefährliche
Vorbelaſtung der Reichsfinanzen, die mit einer verantwortungs
vollen Finanzpolitik nicht in Einklang zu bringen iſt.

Der entſcheidende Fehler in den Finanzplänen von
Herrn Dr. Moldenhauer aber liegt in ſeinen Vorſchlägen zur
Steuerhähung. Von dem Fehlbetrag von rund 700 Millionen
entfallen 600 Millionen auf die Schuldentilgung, d. h. auf ein
malige, nicht wiederkehrende Ausgaben. Dr. Moldenhauer will
zu ihrer Deckung dauern de Mehreinnahmen durch die Erhöhung
der Bierſteuer, der Umſatzſteuer uſw. haben. Das aber iſt weder
wirtſchaftlich gerechtfertigt, noch politiſch er
kräglich. Wenn man ſchon die Wirtſchaftslage nicht durch
Steuerermäßigungen erleichtern kann, ſo ſollte man ſie doch zum
mindeſten nicht durch Steuererhöhungen noch weiterhin erſchweren,
ſolange ſolche Steuererhöhungen vermeidbar ſind. Vermeidbar
aber iſt mindeſtens die Umſahtzſteuererhöhung, da es ein
malige Einnahmen gibt, die für die Deckung des einmaligen Fehl
betrages herangezogen werden können. Neben den Steuerrü ck
ſtänden denken wir dabei in erſter Linie an die Reſerven der
Bank für Jnduſtrieobligationen und der Reichsbank Unterbleibt
ferner die im Etat für 1930 bereits vorgeſehene Teilſenkung der
Jndnſtrieobligationen und der Rentenbankgrundſchuld der Land
wirtſchaft, ſo wird man ſchön auf dieſem Wege einen größeren Be



trag erhalten, als er durch die Umſatzſteuererhöhung erzielt wer
den kann.

Die Deckung des einmaligen Fehlbetrages durch dau
ern de Steuererhöhungen, insbeſondere ſolche, die auf dem Ver
brauch ruhen, iſt aber auch politiſch nicht erträglich. Verbrauchs
ſteuern können nur unbefriſtet erhöht werden, weil, wenn einmal
durch ihre Erhöhung eine Preisſteigerung eingetreten iſt, eine Er
mäßigung der Steuer nicht unter allen Umſtänden zu einer Er
mäßigung der Preiſe führt. Erfolgen aber unbefriſtete Ver
brauchsſteuererhöhungen, ſo wird im nächſten Etat, da
der einmalige Fehlbetrag abgedeckt iſt, ein Ueberſchuß erſcheinen,
der dann zur Ermäßigung von Beſitzſteuern verwendet
werden kann. Solchen Abſichten muß aber rechtzeitig vorgebeugt
werden. Daher glauben wir nicht, daß die Vorſchläge von Dr.
Moldenhauer eine geeignete Baſis für die Verabſchiedung des Etats
1930 darſtellen.

Richtige Antwort.
Veranlaßt durch kommuniſtiſche Flegeleien

verließ der Magiſtrat der Stadt Berlin am Donnerstag ge
ſchloſſen die Stadtverordnetenverſammlung, ſodaß weitere Bera
tungen nicht möglich waren. Von den Kommuniſten war eine Aus
kunft über das Einkommen eines Direktors der Berliner Verkehrs
geſellſchaft gefordert. Als Bürgermeiſter Schol z die Hand erhob,
um ſich zu Wort zu melden, wurde von kommuniſtiſcher Seite ge
rufen: „Wir verlangen eine ſchriftliche Antwort, denn nach dem, was
wir von dieſem Magiſtrat unter Leitung eines Scholz erlebt haben,
kann man uns nicht zumuten, daß wir irgendeine mündliche Er
klärung noch erſt nehmen.

Bürgermeiſter Scholz erwiderte ſofort: Der Magiſtrat iſt ſich
ſeiner Verpflichtung, dieſem Haus über alle Vorkommniſſe in der
Verwaltung Rechenſchaft zu geben, vollſtändig bewußt und er iſt
jederzeit bereit, Erklärungen abzugeben. Der Magiſtrat iſt aber
nur verpflichtet, ſich zu äußern, wenn Aeußerungen in einer wür
digen und angemeſſenen Form verlangt werden. Das Verlangen
der kommuniſtiſchen Fraktion iſt in einer ungewöhnlich ungezogenen
und beſchimpfenden Form geſtellt worden. Der Magiſtrat wird
künftig in Fällen, in welchen er derartig unwürdig angegangen
wird, eine Antwort nicht mehr abgeben.

Als Bürgermeiſter Scholz dieſe Erklärung abgegeben hatte, ver
ließ er mit dem geſamten Magiſtrat den Saal.

Kommuniſtiſche Moralprediger.
Und was ſie ſelber kun.

Jn der Bezirksverordnetenverſammlung Berlin-Pankow
kam es bei der Beratung kommuniſtiſcher Anträge zur Erwerbs
loſenfrage zu einem intereſſanten Zwiſchenſpiel. Die Kommuniſten
wetterten insbeſondere gegen die „Doppelverdiener“.
Ein ſozialdemokratiſcher Redner verlas daraufhin ein Bewerbungs
ſchreiben des früheren kommuniſtiſchen Stadtrats Men z, das
Menz zwecks Erlangung von „Nebenverdienſt“ zu ſeiner
nicht gerade geringen Stadtratspenſion in die Welt geſandt hat,
das unter Chiffre an eine Annoncenexpedition geſandte Schreiben
lautet:

„Für die im Berliner Lokalanzeiger ausgeſchriebene Vertrauens
ſtelle für Jmmobilien und Kapitalverkehr bewerbe ich mich unter
Darlegung meiner perſönlichen Verhältniſſe Jch bin höherer Be
amter im Ruheſtand mit lebenslänglicher Penſion. 50 Jahre alt,
Als langjähriges Mitglied der Berliner Finanz und Steuerdepüta
tion, des Grundſtücksausſchuſſes und des Grundeigentumsausſchuſ
ſes bin ich über den Grundſtücksmarkt in Berlin gut vrientiert, beſitze

auch gute Verbindungen in dieſer Beziehung. Ich kann in meiner
Wohnung ein Büro mit Schreibmaſchine einrichten, die ich ſelbſt
bediene

Referenzen erreichen Sie über mich durch Herrn Bürgermeiſter
Dr. Meißner, Pankow, Rathaus.“

Bürgermeiſter Dr. Meißner-Pankow iſt deutſchnational. Und
ein waſchechter Kommuniſt mit dieſer Stadtratspenſion benutzt die
Fürſprache eines Deutſchnationalen zur Erlangung von Nebenver
dienſt. Derweilen wettern ſeine Genoſſen gegen die Proletarier,
die ſelber nicht ſo viel derdienen, daß die Frau mitarbeiten muß.
Eine feine Moral!

Berlins Finanzlage.
Der Sklarek- Ausſchuß des Preußiſchen Landkages

trat am Donnerstag zur Entgegennahme eines Vortrags des Ber
liner Bürgermeiſters Scholz über die Finanzlage der
Stadt zuſammen. Der Vortrag des Bürgermeiſters war trotz
einer etwas langen Einleitung über den Finanzausgleich ſehr inter
eſſant und lehrreich. Scholz wies Punkt für Punkt nach, daß von
ſchlechter oder leichtfertiger Finanzwirtſchaft eigentlich nicht geſpro
chen werden kann. Es iſt in Berlin plötzlich ein Fehlbetrag von
70 Millionen entſtanden, weil die Wohlfahrtsausgaben durch die
un vorhergeſehen große Arbeitsloſigkeit um 30 Millionen geſtiegen
ſind, die Steuern infolge Abſinkens der Konjunktur 20 Millionen
weniger ergeben haben und die Polizeikoſten durch den neuen Poli
zeikoſtenLaſtenausgleich 20 Millionen Mehrausgabe erfordert

haben. Dieſe 70 Millionen ſollten im Anleihewege beſchafft werden,
und für die Anleihe war bei Dillon Read E Co. alles fertig, als
der Reichsbank präſident ſie zerſchlug.

Am Freitag wird Stadtſyndikus Lange gehört.

Schober bei Muſſolini.
Oeſterreichiſch- italieniſcher Freundſchaft und Schiedsverkrag.

Mailand. 7. Februar. (EF.) Am Donnerstag wurde in Rom
zwiſchen Muſſolini und dem öſterreichiſchen Bundeskanzler Scho
ber ein Freundſchafts- und Schiedsvertrag unterzeichnet. Vor
Preſſevertretern erklärte Bundeskanzler Schober am Donnerstag
abend, daß der abgeſchloſſene Vertrag durchaus den Schiedsver
trägen entſpreche, die Oeſterreich mit anderen Nachbarn abgeſchloſſen
habe. Er enthalte viele Worte, aber keinerlei Ueberraſchungeg.
Sein Hauptzweck ſei, künftige Streitigkeiten zwiſchen Italien und
Heſterreich zu vermeiden. Der Vertrag werde am kommenden Mitt
woch gleichzeitig in Rom und Wien veröffentlicht

In Bezug auf ſeine Romreiſe erklärte Schober, daß die deutſche
Regierung über den Zweck dieſer Reiſe unterrichtet geweſen ſei. Er
habe ſelbſt ſeinen Beſuch von der Unterſtützung Italiens im Haag
und zwar ſowohl hinſichtlich der Aufnahme neuer Anleihen für
Oeſterreich als auch einer vollſtändigen Liquidierung der Ver
gangenheit abhängig gemacht. Anfang Dezember habe Italien eine
zuſtimmende Antwort erteilt und im Haag habe die italieniſche Re
gierung ihr Wort gehalten, d. h. Oeſterreich tatkräftig unterſtützt

Das deutſch -polniſche Roggenproviſorium läuft am 10. Februar
ab. Am Donnerstagabend begab ſich eine deutſche Delegation unter
Führung Dr. Baades nach Warſchau, wo am Freitag die Verhand
lungen aufgenommen werden, von denen man ein en dgültiges
Abkommen erhofft.

Jm Jorns- Prozeß wurden am Mittwoch der Kommuniſt
Pieck und der Mörder der Roſa Luxemburg, der Arbeitsloſe
Runge, vernommen. Pieck berichtet, was er damals im Eden
Hotel erlebt hat. Er war zuſammen mit ſeinen Freunden Lieb
knecht und Luxemburg bei dem Kaufmann Marcusſohn in Wil
mersdorf durch Mitglieder der Einwohnerwehr verhaftet und mit
einem Auto in das Hotel gebracht worden. Die Herren Offiziere
empfingen Frau Luxemburg mit Zoten und Pöbeleien und bedach
ten auch ihn damit. Schon in dieſen Zeitpunkt fielen Aeußerungen
wie:

„Die dürfen nicht lebend herauskommen!“

Man führte ihn die Treppe hinauf und befahl ihm, ſich mit dem
Geſicht gegen die Wand auf den Korridor zu ſtellen. Dann bemerkt
er, wie der Soldat, der mit einem Offizier gekommen war, an ſei
nem Gewehr baſtelt. Er trilt auf ihn zu mit den Worten: „Kame
rad, ſchieß nicht, ich habe noch eine Ausſage zu machen!“ Der Sol
dat ruft: „Vorwärts marſchl“ Dieſe Gelegenheit ergreift Pieck, um
in das Zimmer zu rennen, an deſſen Tür „Major Pabſt? ſteht.
Er ſtellt ſich dem erſtaunten Offizier vor als bürgerlicher Journaliſt,
der ein Manuſkript von Liebknecht erhalten habe. Pabſt läßt ihn,
um die Wahrheit ſeiner Ausſage feſtzuſtellen, einſtweilen durch zwei
Offiziere abführen. So gelangt er aus dem Hotel zunächſt in
ein Depot, ſpäter auf das Polizeipräſidium. Schließlich gelingt es
ihm zu entfliehen.

Eine Ueberraſchung brachte die
Vernehmung des Runge,

der ſeinen Namen in „Radlof“ geändert hat. Die Behauptung
aus ſeiner Vernehmung in erſter Jnſtanz, daß er ein perſönlicher
Feind Liebknechts geweſen ſei, der ihn einmal mit der Piſtole in
der Hand zur Teilnahme an einem Streik gezwungen habe, nimmt
er ausdrücklich und in aller Form zurück. Das iſt ihm von ſeinen
Begleitern auf dem Transport ins Gefängnis eingetrichtert wor
den. Ein „richtiges Protokoll“ habe Jorns in ſeiner erſten Ver

Die Frauen für den Frieden.

Die Vertreterin der amerikaniſchen Frauen,

die gemeinſam mit den Vertreterinnen der engliſchen, japaniſchen
und franzöſiſchen Frauen der Londoner Flottenkonferenz eine Denk
ſchrift überreichen will, die von 6 Millionen Müttern unterzeichnet
iſt und die wirkliche Abrüſtung fordert. Unſer Bild zeigt die Ame
rikanerin, mit einer der Unterſchriftsmappen der Frauenverbände.

Bei Moedonald.
London, 6. Februar. (Eig. Drahtb.) Macdonald hat am Don-

nerstag in Anweſenheit des amerikaniſchen Delegationsführers zur
Flottenkonferen z, des japaniſchen Hauptdelegierten und des
Vertreters der Dominien eine Frauendelegation empfangen, die im
Namen von 20 Millionen, in verſchiedenen pazifiſtiſchen Frauen
organiſationen zuſammengeſchloſſenen Frauen nach London ent
ſandt worden war. Die Delegation überreichte dem Miniſterprä-
ſidenten Entſchließungen der Frauen Amerikas, Englands, Japans
und Frankreichs.

Macdonald betonte in ſeiner Antwort auf die Anſprache der
Delegierten, daß Worte niemals dem Ausdruck zu geben vermö-
gen, der den Frauen für ihre Bemühungen um das Zuſtandekom
men der Konferenz gebühre. Das große Problem der Konferenz
laute, Friede mit Sicherheit zu verbinden. Falls es den
Staatsmännern gelingen werde, den Völkern das Gefühl ver
Sicherheit zu verſchaffen, ſo ſei jeder zukünftige Verſuch böswilliger
Politiker, bei ihren Parlamenten größere Sumnmen für Rüſtungs-
zwecke zu erlangen, zum Scheitern verurteilt

Ungariſche Methode.
Budapeſt, 6. Februar. (Eig. Drahtb.) Der ſozialdemokratiſche

Abgeordnete Eſtergalyos interpellierte den Innenminiſter am Don
nerstag wegen Gewalttätigkeiten der Polizei gegen Feldarbeiter in
Abony. Als die Feldarbeiter ſich organiſierten, ließ der Leiter der
Polizei die Führung der Bewegung verhaften und als ſie ſich als
Sozialdemokraten bekannten, prügelte er ſie eigen
händig blutig. Er übergab ſie ſchließlich mehreren Poliziſten,
die ſie in der Zeit von Sonntag abend bis Montag früh mit Blei
knüppeln bearbeiteten. Dann wurden ſie blutend auf die Straße
geworfen

Der Innenminiſter gab in ſeiner Antwort zu, daß die Ver
letzungen der Arbeiter durch Schläge mit einem harten Gegenſtand
verurſacht wurden. Aus dem ärztlichen Zeugnis gehe aber
nicht hervor, daß die Arbeiter von den Poliziſten geſchlagen wurden.
Dieſe ſkandalöſe Antwort rief bei den Sozialdemokraten ſtarke Ent
rüſtung hervor.
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Sitreſemann Straße in Berlin. Die Berliner Stadtverordne
tenverſammlung beſchloß am Donnerstag auf Antrag der Deutſchen
Volkspartei mit 109 gegen 101 Stimmen, Die Tiergarten
und Lenneſtraße nach dem verſtorbenen Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann zu benennen. Kommuniſten, Nationalſozialiſten
und Deutſchnationale ſtimmten gegen den Antrag

Die Mörderzentrale im Eden-Hotel.
Abgeordneter Pieck und der ehemalige Huſar Runge ſagen aus.

nehmung überhaupt nicht aufgenommen: der Inhalt des 81 Sei
ten langen von ihm unterzeichneten Schriftſtückes iſt ihm von ſeinen
Transportbegleitern bereits beigebracht worden.

„Herr Jorns weiß ſchon Beſcheid
haben ſie zu ihm geſagt. Die Befehle, Liebknecht und Frau Luxem
burg zu töten, kamen von Kapitänkeutnant von Pflugk-Har-
tung. Der Befehl, Pieck zu erſchießen er gibt den
Hergang auf dem HotelKorridor genau übereinſtimmend mit Piecks
Schilderung wieder ſtammte von Hauptmann Pabſt.

Seine Verſetzung von den 2. Jägern zum 8 Huſarenregiment in
Flensburg war das Werk ſeines ſpäteren Militärrichter, des Kapi
tänleutnants Canaris, der ihm für ſeine Flucht 5000 Mark ein
händigen ließ. Canaris hat ihn, zuſammen mit den gefangenen Of
fizieren, im Zellengefängnis Moabit bearbeitet, wie er ſeine Aus
ſagen zu machen habe, um die Offiziere nicht zu belaſten. Gleich
zeitig hat man ihm gedroht, man werde, wenn er anders ausſage
ihm

„eine Handgranake um den Hals binden.
Das iſt der Jäger Runge, der, ſolange es irgend ging, der Ver

haftung entzogen wurde durch denſelben Pabſt, an den Jorns ſeine
Verfügungen weitergeleitet hat. Bis tief in den März hinein dau
erte die Narrenkomödie dieſer „Unterſuchung“. Die Entführung des
Leutnants Vogel mit Hilfe eines gefälſchten Ausweiſes gehört mit
in dieſe Farce. Jorns antwortet, als man ihn fragt, warum er ſich
nicht um den Vorfall mit Pieck, dem beinahe Ermordeten, nicht ge
kümmert habe: „Das ging nur die Zivilgerichtsbarkeit an. Was
vor der Tat geſchah, ſtand in keinem Zuſammen
h an g mit dem, was folgte.“ Der geiſtesſchwache, ſchwer patho
logiſche Runge erklärt:

„Wenn die Offiziere das mißbilligt hätten,
was in der Vorhalle des Eden Hotels geſchehen iſt, hätte man mich
als Poſten vom Fleck weg verhaften müſſen. Dem Herrn Kriegs
gerichtsrat Jorns iſt dieſes Bedenken nicht gekommen.

Die Weltnot der Landwirtſchaft.
Es iſt ein typiſches Zeichen für die hemmungsloſe Demagogie

der ſogenannten nationalen Parteien in Deutſchland, daß ſie ſtets
von der Not der deutſchen Landwirtſchaft reden, für die ſie
alles Mögliche: den Verſailler Vertrag, den Marxismüs, die So
zialdemokraten oder die Juden, je nach Bedarf, verantwortlich
machen, aber mit Schweigen über die Tatſache hinweggehen, daß
die Kriſe, in der ſich die deutſche Landwirtſchaft zweifellos befin
det, keine auf Deutſchland beſchränkte Angelegenheit iſt, ſondern
daß man ohne Uebertreibung von einer Weltnot der Landwirt
ſchaft reden kann. Jn erſter Linie iſt dieſe bedingt durch eine
Reihe guter Welternten, die einen unkonſumierbaren Ueberſchuß
an land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen hervorbrachten und nach dem
alten Geſetz von Angebot und Nachfrage die Preiſe ungeheuerlich
ſenkten. Dadurch wurde naturgemäß die Kaufkraft der landwirt
ſchaftlichen Bevölkerung in allen Ländern ſehr eingeengt, und eine
in den einzelnen Ländern verſchieden ſchwere Notlage der Land
wirtſchaft war da. Hohe Zollſchutzmauern, die die Staaten an
ihren Grenzen aufrichten, ſind die weitere Folge, um die Kriſe zu
verſchärfen. Auf dieſe Weiſe ſucht mag vorübergehend die Lage
der heimiſchen Landwirtſchaft zu beſſern, ohne jedoch wefentlchie
Reſultate zu erzielen die Länder mit zu geringer rtſchaft
licher Produktion müſſen einführen, was aus den Ueberſchußgebie-
ten zu jedem Preis ausgeführt wird. Jn vielen Fällen ſchützt auch
ein hoher Schutzzoll die heimiſche Landwirtſchaft nicht, weil das
ausländiſche Produkt trotz der Erſchwerung billiger verkauft wer
den kann, als es vom inländiſchen Erzeuger unter Berückſichtigung
von Geſtehungspreis, Kapitalertrag und aufgewendeter Arbeit ver
kauft werden kann.

Beſonders intereſſant geſtalten ſich die Verhältniſſe auf dem in
ter nationalen Getreidemarkt. Bei dieſem wichtigſten
land wirtſchaftlichen Erzeugnis herrſchen ſeit Jahren ungeſunde Ver
hältniſſe. Zu den wichtigſten Getreideländern der Erde gehören be

kanntlich Kanada und der amerikaniſche Mittel
weſten. Hier war die Ernte des Jahres 1929 ſchlecht; der Min
derertrag gegenüber dem Vorjahre betrug ungefähr 20 Millionen
Tonnen für alle Getreidearten, eine Menge, die etwa der normalen
deutſchen Geſamterzeugung entſpricht. Nun hoffte man, dieſen
Minderertrag wenigſtens durch höhere Preiſe wieder einigermaßen
wett zu machen, doch mußte man die Feſtſtellung machen, daß ſich
im Lande noch ſo große Vorräte aus dem Vorjahr befinden, daß
ſich ein Anziehen der Preiſe nicht einſtellte. Dieſe Tatſache hat die
Farmer in USA. und Kanada in eine außerordentlich ſchwierige
Situation gebracht, und ſie rufen, genau wie unſere Landwirte,
nach umfaſſender Staatshilfe.

Durch die dauernden Kriegswirren und Bürgerkriege hat der
Anbau in China naturgemäß ſtark nachgelaſſen, weshalb ſowohl
die Mukden- als auch die Kanton- Regierung jede Ausfuhr von Ge
treidearten verboten hat; in einigen Gebieten des Landes herrſcht
bereits eine ſchreckliche Hungersnot. Trotzdem läßt ſich der Welt
überſchuß an Getreide nicht unterbringen, weil die Kaufkraft Chi
nas nicht imſtande iſt, auch nur die zurzeit ſehr niedrigen Welt
marktpreiſe zu bezahlen, und die Unſicherheit der chineſiſchen Ver
hältniſſe jede Kreditierung verbietet.

Auch in Argenktinien, dieſem reichen Weizenlande, geht es
den Farmern ſchlecht. Sie erhalten infolge mangelnder Einigkeit
von den großen Getreidehandelsfirmen für die Produkte nur gang
niedrige Preiſe, die in keinem Verhältnis zu den Anſchaffungsprei

rung willkürlich den Preis, der im Ausfuhrhandel ziemlich hoch
liegt. Und es iſt vorgekommen, daß ſie lieber ganze Schiffsladun
gen beſten Weizens ins Meer verſenken ließen, ehe ſie im Preſſe
nachgeben.

Wir ſehen alſo, daß ſich in der ganzen Welt auf dem Getreide
markt für den Produgenten außeroxdentliche ungünſtige Verhält
niſſe entwickelt haben. Und ganz ähnlich liegen die Dinge auf faſt
allen anderen Gebieten der Landwirtſchaft. Es iſt aus dieſem
Grunde ganz falſch, von einer Not der deu ſchen Landwirtſchaft

die vor nationalen Grenzen nicht Halt macht. Die Schuld liegt ein
mal bei den Produgenten, die es nicht verſtehen durch Zuſammen
ſchluß den Preisdiktaten der Zwiſchenhändler Widerſtand zu leiſten
zum anderen aber und das dürfte der Hauptgrund ſein in
der chaotiſchen Wirtſchaftsordnung des Hochkapitalismus. Auch auf
landwirtſchaftlichem Gebiet wird nur eine vernünftige Planwirt
ſchaft imſtande ſein, den Notſtand zu beſeitigen und geſunde Wirt
ſchaftsverhältniſſe herbeizuführen. Klaus Angermann

Richt beſtätigter Hugenberg-Skadtrak.
Oder gewählte deutſchnationale Stadtrat Sack iſt von dem zuſtärcdi
gen Regierungspräſidenten nicht beſtätigt.

en

heißt es, Sack habe ſich für das Volksbegehren eingeſetzt.

ſen land wirtſchaftlicher Maſchinen und ſonſtiger Gebrauchsgegen
ſtände ſtehen. Die Getreidehändler beſtimmen durch ihre Kartellie

zu reden. Es beſteht eine Weltkriſe der Landwirtſachft,

Der in Frankfurt

In der Begründung
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ſtürzten zum Teil ein. Alle Ma

Verhaftungen in. Mexiko.
Mexiko, 7. Februar. (EF.) Jm Zuſammenhang mit dem

Attentat auf den neuen Staatspräſidenten hat die Polizei bisher
28 Verhaftungen vorgenommen Man glaubt, einem Komplott
auf der Spur zu ſein, deſſen Aufgabe darin beſtand, anläßlich der
Einführung des neuen Staatspräſidenten die ganze Regierung zu
ermorden. Demgegenüber bleibt der eigentliche Attentäter dabei,
daß er für die Tat allein verantwortlich ſei und keine Helfershelfer
habe.

Bier und Schnapskonſum.
Im volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstages teilte ein Re

gierungsvertreter am Donnerstag über den inländiſchen Verbrauch
an geiſtigen Getränken folgende Zahlen mit:

„Bier im Jahre 1913 1021 Liter auf den Kopf der Bevölke
rung, 1920 37,8 Liter, 1922 51,2 Liter, 1923 44,9 Liter, 1924 60,7
Liter, 1925 75,4 Liter, 1926 76,1 Liter, 1927 80,8 Liter, 1928 85,7
Liter, 1929 ſchätzungsweiſe 90 Liter.

Branntwein 1912-13 2,8 Liter auf den Kopf, 1920 081 Li-
ter, 1922 105 Liter, 1923 0,58 Liter, 1924 0,99 Liter, 1925 1,05 Li
ter, 1926 135 Liter, 1927 1,32 Liter 1929 1,35 Liter.

Aus cuIIer Welt.
Trachon Epidemie in Hammerſtein.

Eine Augenkrankheit aus Rußland eingeſchleppk.

Jm Hammerſteiner Lager herrſcht augenblicklich eine „Trachon
Epidemie“, die aus Rußland mit eingeſchleppt und im Lager ſelbſt
zum Ausbruch gekommen iſt. Auf Veranlaſſung der dortigen Sa
nitätsbehörden war Profeſſor Dr. Krückmann von der Univerſität
Berlin mit mehreren Aſſiſtenten nach Hammerſtein berufen worden,
da die Krankheit ſich ſehr ſtark ausgebreitet hatte. Nach den Mit
teilungen Dr. Krückmanns ſind von den 4600 Menſchen im Lager
Hammerſtein etwa 800 bis 900 Perſonen von Trachon befallen,
einer Entzündungsaugenkrankheit, die auf der Bindehaut kleine
Knötchen, mitunter auch Geſchwüre hervorruft und die in ſchwere
ren Fällen zur Erblindung führen kann.

Profeſſor Dr. Krückmann hat im Lager eine ganze Anzahl von
Perſonen operiert, um in den Fällen ſchwerer Erkrankung ein Er
hlinden zu verhüten. Nach dem Urteil der Aerzte werden etwa 200
bis 300 Perſonen noch rund drei Monate im Lager Hammerſtein
bleiben müſſen, um völlig ausgeheilt werden zu können.

Die Abreiſe erkrankter Perſonen iſt von den Behörden unterſagt
worden, um zu verhüten, daß die Krankheit etwa weiter verſchleppt
wird. Von den Augenentzündungen ſind merkwürdigerweiſe haupt
ſächlich Jugendliche von 15 bis 20 Jahren und alte Frauen befallen
worden, während Erwachſene bis zum 50. Lebensjahre ſich als wi
derſtandsfähig erwieſen haben.

Zur großen Exploſionska aſtrophe in Wien.
Zur großen Exyploſionskataſtrophe in Wien.

Wien, 7. Februar. (Telunion). Die Exploſionskataſtrophe, die
ſich am Donnerstag in der Alpenländiſchen Drahtinduſtrie A.G. im
Siüm mering ereignete gehört zu den größten, die in den letzten
Jahren in Wien zu verzeichnen waren. Die Exploſion ereignete ſich
i der Gitterſchloſſerei, wo auch geſchweißt wird. Die Exploſion
8 von einer Stahlflaſche aus, in der ſich unter ſtarkem Druck zu
ſammengepreßt etwa 2000 Liter Gas befanden. Die Gitterſchloſſe
rei war in einem Augenblick ein Trümmerhaufen. Das Dach wurde

abgetragen und zu Boden geſchleudert Die Wände barſten und
ſchinen waren nur noch ein Haufen

zerriſſener und verbogener Metallteile. Die Unglücksſtätte bietet
ein Bild grauenhafter Zerſtörung. Der Schaden wird auf über
100 000 Schillinge beziffert. Die Zahl der Verletzten hat ſich in
zwiſchen mit 15 herausgeſtellt, wovon drei Arbeiter ſchwer verletzt
ſind.

Das Sprachgenie Friedrich Engels. Eine intereſſante Studie
über die Sprächkenntniſſe von Friedrich Engels veröffentlicht Georg
Stolz in der wiſſenſchaftlichen Monatsſchrift der Prager Arbeiter
Akademie (Zentrale der tſchechiſchen Arbeiter Bildungsvereine). Ge
org Stolz weiſt darauf hin, daß Engels die meiſten europäiſchen
und viele orientaliſche Sprachen verſtand und ſchrieb. Engels kor
reſpondierte mit Ruſſen, Polen, Dänen, Portugieſen in ihren Mut
terſprachen. Er ſchrieb nicht nur ſpaniſch, ſondern auch ein tadel
loſes Kaſtilianiſch, und neben der italieniſchen Schriftſprache kannte
er auch den Mailänder Dialekt. Außer dem Engliſchen beherrſchte
er das Jriſche. Friedrich Engels ſprach aber auch Tſchechiſch. Er
las tſchechiſche Bücher und korregierte ſogar die erſte tſchechiſche
Ueberſetzung des „Kommuniſtiſchen Manifeſtes“, die der im vori
gen Jahre in Wien verſtorbene tſchechiſche Sozialiſt Radimſky be
ſorgte. Radimſky, der Engels um Autoriſation ſeiner Ueberſetzung
erſüchte, bat ihn gleichzeitig auf Anraten des Führers der öſterrei
chiſchen Sozialdemokratie, Dr. Victor Adler, ſeine Ueberſetzung
durchzuſehen. Friedrich Engels ſprach auch bei einer Verſammlung
in Wien im Jahre 1893 auf Wunſch tſchechiſcher Arbeiter in ihrer
Mütterſprache. Das Beſtreben, Nationen kennenzulernen und ſich
den einzelnen in der Arbeiterinternationale vereinigten Völkern zu
nähern, führte Engels zum Studium ſo vieler Sprachen.

Alkoholverbot für Jndianer. Auf Veranlaſſung des augenblick
lich in Berlin gaſtierenden Zirkus Sarraſani hat Polizeipräſident
Zörgiebel an die Berliner Gaſtwirte die empfehelnde Bitte wei
tergegeben, an die Indianer in Berlin keinen Alkohol zu verabrei
chen. Nach Sarraſanis Behauptungen würden die an und für ſich
geſikteten Menſchen außer Rand und Band geraten, wenn ſie das
kleinſte Quantum Alkohol, zu ſich genommen hätten.

Frauenmord in Berlin. Am Donnerstagnachmittag wurde die
60 Jahre alte Witwe Anna Martens in ihrer Wohnung, in der
Waldſtraße, ermordet aufgefünden. Die Täterin, ihre 20jährige
Schwiegertochter, konnte bereits verhaftet werden; ſie legte ein
Geſtändnis ab. Auch die Schwiegertochter hatte aus dem Leben
ſcheiden wollen. Urſache des Dramas ſind Streitigkeiten um Geld
Es liegt eine Affekthandlung vor.

s000 Malarig Kranke auf Madoera. Die Malarigepidemie auf
der Jnſel Madoerg hat innerhalb drei Wochen 8000 Krankheits
fälle hervorgerufen; in der gleichen Zeit erlagen etwa 75 Perſonen
der Seuche. Die Sterblichkeitsziffer iſt demnach verhältnismäßig
niedrig.

Freitod im Bergwerk. Offenbar in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
brachte auf der Zeche Diergardt in Neuenkamp bei Duisburg
ein Bergmann eine Sprengladung von 13 Patronen zur Entzün
dung. Der Bergmann wurde vollkommen zerriſſen

Zigeunerſchlacht in Berlin. Am Donnerstägmorgen kam es in
einem Zigeunerlager BerlinWeißenſee zu einer regelrechten Zigeu
nerſchlacht. Der vor wenigen Tagen zugezogene 22 Jahre alte Mu
ſiker Frang Laubinger wurde von einem Stammesgenoſſen über
fallen und durch einen Raſiermeſſerſchnitt lebensgefährlich verletzt.
Andere Zigeuner ergriffen für und gegen ihn Partei es wurde
auch geſchoſſen. Laubinger wurde ſchwerverletzt ins Krankenhaus

gebracht. Der Angreifer wurde mit drei Kollegen feſtgenommen.

Das ehemalige Reſidenzſchloß in NeuSkrelitz,
in dem das Staatsminiſterium von Mecklenburg Stretitz
untergebracht iſt. Jm Kreis: der ſozialdemokratiſche Staatsmini-
ſter Freiherr von Reibnitz, der ſämtliche Verwaltungsreſſorts
von MecklenburgStrelitz leitet.

Der 2000 gkm große Freiſtaat Mecklenburg-Strelitz iſt in Ver
handlungen zur Verſchmelzung mit Preußen eingetreten, da ſich die
Koſten der Selbſtverwaltung in der jährlichen Höhe von 20 Millio
nen Mark für die 110000 Einwohner immer mehr als eine unex
trägliche Belaſtung herausſtellen

Nicht viel anders iſt es mit Mecklenburg-Schwerin,
wo gegenwärtig eine Rechtsregierung herrſcht, die ſich aber keine
Sorgen darüber macht woher die Gelder genommen werden ſollen,

um die Kleinſtaatſpielerei aufrechtzuerhalten. Jm Landtag von
Mecklenburg Schwerin ſpielte am Mittwoch bei der Ausſprache über
den Staatshaushaltsplan auch die Frage des Anſchluſſes von Meck
lenburg Schwerin an Preußen ein Rolle. Der frühere demokratiſche

Staatsminiſter Dr. Möller erklärte, daß die Selbſtändigkeit
Mecklenburgs mit ſeinem hohen Etat für die miniſterielle Verwal
tung und den Landtag nicht zu erhalten ſei. Aus dieſer Erkennt
nis müßte rechtzeitig die Konſequenz gezogen werden. Von rechts
ſtehender Seite, insbeſondere von den Nationalſozialiſten, wurde
als Ziel der Mecklenburger Politik die Aufrechterhaltung der Eigen
ſtaatlichkeit des Landes bezeichnet. Dabei wohnen in beiden Staa-
ten Mecklenburg zuſammen nicht ſo viel Menſchen als in dem Ber
liner Stadtteil Wedding

Eine ſchwere Pockenepidemie iſt in Mexiko ausgebrochen. Jn
einer Stadt ſind in vierzehn Tagen allein 200 Menſchen der Epide
mie zum Opfer gefallen. Es handelt ſich meiſt um Kinder. Jn der
Gegend von Acuchitlan hat die Seuche mehr als 400 Todesopfer ge
fordert.

Der Kulmbacher Mord.

Die Villa des Kommerzienrats Meußdörfer,

in der der noch immer unaufgeklärte Mord an der Gattin Meuß-
dörfers verübt wurde. Die Mordaffäre ſteht noch immer im my
ſteriöſen Zwielicht. Um die Unſchuld des verhafteten Kommerzien
rates Heinrich Meußdörfer nachzuweiſen, hat ſeine Familie alle er
denklichen Anſtrengungen gemacht, die zuletzt zu den mit Geld er
kauften Geſtändniſſen der Arbeiter Schuberth und Popp geführt
häben. Ueberraſchend iſt dabei, daß die Staatsanwaltſchaft in das
Vorgehen der Familie eingeweiht war, es ſogar billigte und ſich
noch durch eine Amtsperſon in den Vorgang des Geldangebots ein
ſchaltete. Die Bayreuther Gerichtspreſſeſtelle gibt das ausdrücklich
zu. Sie erklärt aber gleichzeitig, daß ihr durch das Mordgeſtändnis
der beiden Arbeiter der ganze Fall noch keineswegs geklärt er
ſcheint. Das Geſtändnis ſei in vielen Einzelheiten ſo unklar und
widerſprechend, daß die Glaubwürdigkeit angezweifelt und nachge
prüft werden müſſe. Völlig ungeklärt ſei nach wie vor das merk
würdige Verhalten des mardverdächtigen Kommerzienrats beim
erſtmaligen Betreten des Schlafzimmers ſeiner Frau und nach
derem Tode. Die Familie Meußdörfer hat inzwiſchen ebenfalls
eine Darſtellung veröffentlicht, die den ganzen Hergang der Mord-
tat mit allen Einzelheiten enthält. Demgegenüber verweigert der
Staatsanwalt die Bekanntgabe näherer Einzelheiten mit der Be
gründung, daß dies im gegenwärtigen Zeitpunkt dem Unter
ſuchüngszweck zuwiderlaufe.

Das Verhalten der Bayreuther Gerichtsbehörde gibt inbezug auf
die Aufklärung der Mordaffäre zu zweifellos ſtarken Beden-
ken Anlaß.

Pfändung bei Pola Negri. Die vor einigen Tagen in Berlin
eingetroffene und inzwiſchen nach Nizza weitergereiſte Filmſchau
ſpielerin Pola Negri erhielt kurz vor ihrer Abreiſe im „Hotel
Adlon“ den Beſuch eines Gerichtsvollziehers vom Landgericht 2,
der ihr eine Perlenkette abnahm, die ſie ſich gerade umlegen wollte.
Die Perlenkette wurde dann nach vermittelndem Eingreifen der
Hotel Direktion der Leitung des „Adlon“ zu treuen Händen über
geben. Die plötzliche Pfändung durch den Gerichtsbeamten, der
Frau Negri einen Arreſt in Höhe von 20 000 präſentierte, er
folgte auf Veranlaſſung des Film- und Theateragenten S. Rach
mann in Berlin, der vor fünf Jahren ein Engagement der Frau
Negri an die Ufa vermittelt hatte. Pola Negri trat dieſes Engage
ment jedoch nicht an, ſondern ging nach Hollywood. Rachmann
machte trotzdem Anſprüche geltend und bezifferte ſeinen Anteil auf
die Kontraktvermittlung auf 50 000 A. Pola Negri weigerte ſich
jedoch zu zahlen und da während ihres Hollywooder Aufenthaltes
eine gerichtliche Eintreibung nicht möglich war, verſchob Rachmann
ſeine Rache bis zu ihrem Berliner Aufenthalt. Allerdings konnte
der Arreſt aus Gründen der vom Gericht verlangten Sicherheit nur
in Höhe von 20 000 c ausgeſtellt werden. Frau Negri will Rach
mann jetzt auf Schadenerſatz verklagen, weil durch die Pfändung im
Hotel ihr Anſehen gelitten habe. Außerdem plant ſie gegen den
Agenten wegen unrechtmäßiger Bereicherung Strafanzeige zu er
ſtatten.

Amerika gegen Zeppelin? Jn Amerika werden inoffizielle
Nachrichten aus Waſhington verbreitet, denen zufolge die amerika
niſche Marine den deutſchen ZeppelinOzeanüberquerungen keine
Hilfe mehr angedeihen laſſen will. Praktiſch würde das in erſter
Linie bedeuten, daß die Marineflüugſtation Lakehurſt, der einzige
Luftſchiffhafen Amerikas überhaupt dem Zeppelin nicht mehr zur
Verfügung ſtünde. Zurückgeführt wird dieſe etwas merkwürdige
Haltung auf die Zeppelin Gegnerſchaft des Admiral Hughes, hinter
dem möglicherweiſe aber auch der Präſident Hoover ſteht. Da
„Graf Zeppelin im Mai nach Rio de Janeiro und von da nach
Newyork fahren ſoll, dürften für den Fall einer Beſtätigung der
vorliegenden Meldungen die künftigen transatlantiſchen Pläne
Eckeners bis auf weiteres hinfällig werden.

Letzte Nachrichten
Eigene Funk- und Drahtberichte).

Parkteiführer- Beſprechung

Berlin, 7. Febr. (E). Die Reichsregierung hat für heute
vormittag 11 Uhr die Parteiführer zu einer erſten Beſprechung
über die Etatgeſtaltung 1930 eingeladen. Die Beſprechung iſt ver
anlaßt worden. weil das Reichskabinett vor der weiteren Beratung
des von dem Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer vorgelegten
Etats für 1930 die Meinung der Regierungsparteien feſtſtellen
will.

BVerurkteiller Brandſtifter.

Koltbus, 7. Febr. (EF). Jm Sielower Brandſtiftungsprozeß
wurde der Landwirt Riſchke wegen drei Brandſtiftungen zu 4 Jah
ren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Hausan
geſtellte Margarete Chriſtoph erhielt 116 Jahre Zuchthaus, die An
geklagte Frau Riſchke, der Schloſſer Branz Bornske und der Bau
unkernehmer Wilhelm Kranz wurden aus Mangel an Beweiſen
freigeſprochen. Ein Haftentlaſſungsantrag für Riſchke wurde ab
gelehnt. Jn der Urteilsbegründung heißt es, daß der Angeklagte
Riſchke zweifellos den erſten Brand angeſtiftet habe und auch der
zweite Brand vermutlich auf ſein Konto zu ſetzen ſei.

Eine Wattefabrik durch Feuer zerffört.

Lennepp, 7. Febr. (Telunion). Am Donnerstagabend entſtand
in der Wattefabrik C. F. Schnabel in Hückeswagen Großfeuer, das
im Zeitraum von anderthalb Stunden das ganze Fabrikgebäude
zerſtörte. Die Feuerwehr mußte ſich darauf beſchränken, den in der
Nähe liegenden Wald und das zur Fabrik gehörende Wohnhaus zu
ſchützen, ſie konnte aber nicht verhindern, daß mehrere kleinere Ar
beitshäuſer den Flammen zum Opfer fielen

Die Wahlergebniſſe in Rumänien
Bukareſt, 7. Februar. (Telunion). Die vorliegenden Wahſer

gebniſſe zeigen, daß die Regierung in ganz Rumänien nicht mehr
als 200 000 Stimmen perloren hat. Jm ganzen ſind etwa 2700 000
Stimmen abgegeben worden, wovon auf die Regierungsliſte etwa
zwei Millionen entfallen, während die Liberalen 550 000 Stimmen
und die Rechtsoppoſition 150 000 Stimmen erhalten hat. Bemer
kenswert iſt der Stimmenzuwachs der LiberalenPartei, die im Jahre
1928 185 000 Stimmen aufwies. Die Regierungspartei hat beinahe
65 v. H. aller abgegebenen Stimmen erhalten. Die Sozialdemo
kraten erzielten gleichfalls in Siebenbürgen und der Bukowinc
einen beachtenswerten Stimmengewinn.

Wieder ein Eiſenbahnaktenkat in Rumänien
Bukareſt, 7. Febr. (Telunion). Ein Weichenſteller auf der

Station Satmar bemerkte kurz vor dem Einlaufen eines Zuges
daß die Eiſenbahnſchienen auf einer langen Strecke locker waren
Es gelang ihm, den Zug rechtzeitig zum Halten zu bringen, ſo daß
ein größeres Unglück verhütet werden konnte. Eine Unterſuchung
iſt eingeleitet worden.

Der amerikaniſche Diskonkſatz auf 4 v. H. ermäßigk.

Newyork, 7. Februar. (Telunion). Nachdem die Bank von
England am Donnerstag ihren Diskont von 5 auf 45 v. H. er
mäßigt hat, hat nunmehr auch die Federal Reſerve Bank of New
york, wie allgemein erwartet wurde, ihren Diskontſatz von 45 auf
4 v. H. ermäßigt.

Partei Blatt
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Arbeiter inzwiſchen Beſchäftigung gefunden hatte

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
A. 33 5. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 7. Februar

Gedenktage
7. Februar.

1446 Chriſtoph Columbus 1478 Engliſcher Kanzler Thom.
Morus. 1649 England wird Republik. 1801 Maler Daniel
Chodowieckt. 1819 *Engliſcher Erzähler Th. Dickens 1840
Marx gründet den komm. Arbeiter-Bildungsverein in London
1904 Sozialiſtiſcher Schriftſteller Emil Roſenow.

Arbeitnehmer in öffentlichen Ehrenämtern.
Man hört vielfach, daß es noch immer Arbeitgeber gibt, die ihren

Arbeitern und Angeſtellten, welche öffentliche Ehrenämter bekleiden,
d. h. als Arbeitsrichter, Schlichtungsausſchußbeiſitzer, Verwaltungs-
ausſchußmitglieder in Arbeitsämtern uſw. tätig ſind, beſondere
Schwierigkeiten machen, wenn es ſich darum handelt, dieſen Arbeit
nehmern die notwendige freie Zeit zur Ausübung dieſer Aemter zu
gewähren. Es fallen dann immer ſo Worte wie: „Nun wollen Sie
ſchon wieder fortlaufen, das kann doch unmöglich ſo weitergehen, ich
bezahle Sie und Sie ſind die wenigſte Zeit in meinem Betrieb“ uſw.
Es ergeben ſich daraus mit der Zeit Komplikationen, in denen der
Arbeitgeber evtl. verſucht, ſolchen Arbeitnehmer möglichſt bald los
zu ſein. Es iſt darum notwendig, den Arbeitgebern die Beſtimmun-
gen vor Augen zu führen, die die Freizeitgewährung zur Ausübung
von Ehrenämtern regeln, damit die Strafbarkeit oben geſchilderter
Handlungen erkannt wird. Aber auch die Arbeitnehmer ſollten ſich
die Beſtimmungen einprägen, um in ſolchen Fällen den Arbeitgebern
gleich die richtige Antwort geben zu können.

In erſter Linie muß beachtet werden, daß die Annahme öffent
licher Ehrenämter nicht dem freien Willen des Einzelnen überlaſſen
iſt, ſondern daß der Artikel 132 der Reichsverfaſſung vorſchreibt, daß
jeder Deutſche nach Maßgabe der Geſetze die Pflicht zur Uebernahme
ehrenamtlicher Tätigkeiten hat. Sehr wichtig iſt der Artikel 160 der
Reichsverfaffung, der da ſagt „Wer in einem Dienſt oder Arbeits
verhältnis als Angeſtellter oder Arbeiter ſteht, hat das Recht auf die
zur Wahrnehmung ſtaatsbürgerlicher Rechte und zur Ausübung ihm
übertragener öffentlicher Ehrenämter nötige freie Zeit. Daraus iſt
alſo erſichtlich, daß die Arbeitgeber gar nicht berechtigt ſind. den Ar
beitnehmern das durch vorſtehenden Artikel der Reichsverfaſſung zu
geſicherte „Recht auf die nötige freie Zeit zu ſchmälern oder gar zu
serweigern

Für die Arbeitsrichker iſt dieſe Frage im Arbeitsgerichts
geſetz vom 23 12. 1926 beſonders erwähnt. Der S 26 des AG. G.
ſchreibt unter der Ueberſchrift „Schutz der Arbeitnehmerbeiſitzer“
folgendes vor „Den Arbeitgebern und ihren Angeſtellten iſt es
unterſagt, Angeſtellte oder Arbeiter in der Uebernahme oder Aus
übung des Beiſitzeramts zu beſchränken, oder ſie wegen der Ueber
nahme oder Ausübung des Amtes zu benachteiligen. Arbeitgeber
oder ihre Angeſtellten die den Vorſchriften des Abſ. 1 vorſätzlich zu
widerhandeln, werden mit Geldſtrafe beſtraft. Gerade die Arbeitsrühter muſſen ihre Arbeltgeber aut ſt

merkſam machen, da für ſte auch 5 28 AG G. wichtig iſt. wonach
„Beiſitzer. die ohne genügende Entſchuldigung nicht oder nicht recht
zeitig zu den Sitzungen erſcheinen oder ſich ihren Obliegenheiten in
anderer Weiſe entziehen, vom Vorſitzenden mit einer Ordnungsſtrafe
in Geld beſtraft werden.“

Für die Arbeitnehmerbeiſitzer in den Organen der Reichsanſtalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenvermittlung beſtehen ähn
liche Beſtimmungen im Arbeitsvermittlungs und Arbeitsloſenver
ſicherungs Geſetz (AVAVG) Der S 20 dieſes Geſetzes lautet: Die
Arbeitnehmerbeiſitzer haben ihrem Arbeitgeber jede Einberufung zu
einer Sitzung anzuzeigen. Den Arbeitgebern und ihren Angeſtellten
iſt es unterſagt, Angeſtellte oder Arbeiter in der Uebernahme oder
Ausübung des Beiſitzeramts zu beſchränken oder ſie wegen der
Uebernahme oder Ausübung des Amtes zu benachteiligen Alſo
auch hier ziemlich weitgehende Schutzbeſtimmungen für die Arbeit
nehmer, die derartige wichtige Aemter bekleiden

Es liegt nun an den Arbeitnehmern, in engem Zuſammenarbeiten
mit ihrer Organiſation die öffentlichen Ehrenämter ſo zu bekleiden,
wie es den jeweiligen Verhältniſſen entſpricht.

Ein beſonderes Kapitel iſt die Durchführung des Betriebsräte
geſetzes (BRG) in den einzelnen Betrieben, Man findet dabei häufig
auch Betriebe in den die Betriebsräte und deren Aufgaben als
etwas nebenſächliches betrachtet werden.

S Forkbildungskurſus. Vom Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbund wird am 10. und 11. Februar ein Fortbildungskurſus
im Gewerkſchaftshauſe abgehalten. Am 9. findet bereits ein Be
i abend ſtatt. An dem Kurſus nehmen dreißig Perſonen
Feil.

T Freie Sporkvereinigung 1895. Sonnabend, 20 Uhr, im
ſtädtiſchen Jugendheim, Verſammlung Auf der Tagesordnung ſteht
u. a. Bericht von der Jugendleiterkonferenz und ein Vortrag über
Jndien. e

Wer Arbeitsbeſcheinigungen fälſcht macht ſich ſtrafbar!“ Zu
unſerer Gerichtsnotiz in Nummer 23 ſchreibt uns Otto Riemen
ſchneider Mühkental 8, folgendes: Es iſt nicht richtig, wie es in dem
Satz heißt Ein junger Arbeiter aus Wernigerode hatte ſich von
einem Eishändler dazu verleiten laſſen ſeine Arbeitsſtelle aufzu
geben und dafür Eisverkäufer zu werden. Vielmehr iſt richtig, daß
der Arbeiter im Sommer 27 um Arbeitseinſtellung bei mir an
fragte. Jedoch konnte ich ihn damals nicht einſtellen, da ich keine
Arbeit für ihn hatte. Ich verſprach ihm ihn im nächſtfolgenden
Jahre bei mir einzuſtellen Aus dieſem Grunde kam genannte Ein
ſtellung zuſtande. Zu bemerken iſt, daß ich nicht wußte, daß der

lrbe Ferner iſt nicht
richtig, wie es im nächſten Satz heißt, „daß war ſehr töricht von
ihm, noch dazu, da der Eishändler ihn beim Arbeitsamt niedriger
verſicherte, als er verſprochen hatte. Das Gegenteil iſt richtig, auf
die Frage des Arbeiters, ob ich ihn höher verſichern wollte, wie es
dem ausgemachten Lohn angepaßt war gab ich folgende Antwort:
„Wenn es möglich iſt, bin ich bereit dieſes zu tun Aber ich hätte
mich ſtrafbar gemacht und konnte ich hierdurch dem Wunſche des
Arbeiters nicht entgegenkommen.

Aber Herr Oberpfarrer! Seit geraumer Zeit machen wir die
Beobachtung daß unſere „Harzer Volksſtimme“ in den beſſer ſitu
ierten Kreiſen ſich einer Aufmerkſamkeit erfreut, beweiſt, wie unſere
ſachliche Stellungnahme zu den hieſigen Vorgängen eingeſchätzt
wird. Auf der anderen Seite gibt es ſelbſtverſtändlich auch ſolche,
denen dieſe Schreibweiſe auf die Nerven fällt. Zu den Letzteren

vorſtehenden Patagräphen auf

ſcheint auch der frühere Paſtor und jetzige Oberpfarrer Ammer
zu hören. Jn unſerer Nummer vom 8. Januar d. Js. brachten wir
einen Artikel, der ſich betitelte „Die evangeliſche Kirche macht Po
litik“, der ihn in nicht zu geringem Harniſch gebracht hat. Jn der
Nummer vom 2. Februar der „Harz-Tanne“ glaubt der Pfarrer
Ammer, daß es uns an „Stoff“ fehle und daß wir uns deswegen
ſeine „Harz-Tanne“ vorgeknöpft hatten. Ferner unterſchiebt er
uns, daß wir es ſo dargeſtellt hätten, als zeichne er für die
„Wochenſchau“ verantwortlich. Das trifft keinesfalls zu, das ver
ſucht er ja auch ſelbſt zu umſchreiben. Jeder Leſer der „Harzer
Volksſtimme“ weiß, daß wir nichts mit den von ihm angeführten
50 000 Kirchenaustritten bis zum 15. Februar zu tun haben, das
beſorgen andere Organe, die darin ihre Aufgabe erblicken. Daß die
Wochenſchau in der „Harz-Tanne“ auch in kirchlichen Kreiſen auf
Widerſtand ſtößt. erſieht jeder, der das lieſt, was
der Oberpfarrer über ſie ſchreibt, er empfiehlt ſie einfach
zu übergehen, wenn ſie einem nicht paſſe. An einer Stelle
iſt dem Oberpfarrer Ammer aber die Feder aus
gerutſcht, wo er ſchreibt: „Wenn in Deutſchland jeder hergelaufene
Hebräer Politik treiben kann und darf Herr Oberpfarrer,
zählen Sie nicht auch zu den berüchtigten „Hergelaufenen“? Od
ſtand ihre Wiege nicht in Eiſenberg und ſind Sie nicht erſt 1913 nach
Wernigerode gekommen? Sind Jhre prominenten Stahlhelm-
kameraden hier nicht zum allergrößten Teile Zuch „Hergelaufene“

Unſer „Gewiſſen“, Herr Oberpfarrer, fürchtet gar nichts, am all
wenigſten Jhre Schreibweiſe in der „Harztanne“! Kümmern Fie
ſich um das ſeeliſche Wohl ihrer Gemeindemitglieder und überlgffen
Sie die Politik denen, die etwas davon verſtehen.
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Schloß Lichtſpiele. Eine filmtechniſche Großtat iſt das gi
gantiſche Filmwerk „Die Arche Noah“, deſſen Herſtellung 21
Jahre gedauert und über 9 Millionen Mark an Koſten verſchlungen
hat. Man hat in dieſem Werk den bibliſchen Stoff in Parällele zu
einer modernen Handlung geſtellt. Die Hauptrollen ſpielen zwei
ſchöne, ausdrucksvolle Menſchen, Dolores Coſtello und George
O,Brien. Es iſt ein Filmwerk, vor dem man andächtig ſitzt und
von dem großen, lebenden Gemälde gebannt iſt bis zum letzten
Bild. Der zweite Film „Rintintin und die Goldgräber“ zeigt den
deutſchen Schäferhund als Filmſtar in ſeinem neueſten, ſenſationel-
len Film. Ein glänzendes Beiprögramm beſchließt dieſen außeror-
dentlichen Spielplan, der Montag unwiderruflich Jetztmalig gezeigt
werden kann. Auf die Sonntag, 2 Uhr, ſtattfindende Jugendvor-
ſtellung ſei an dieſer Stelle beſonders hingewieſen

Bücherkreisfreunde. Jn der Mittwochnummer unſerer Zei
tung veröffentlicht die Buchhandlung des „Halberſtädter Tageblatt
die neuen, im erſten Quartal 1930 herauskommenden Bücher Un
ſere Bücherkreismitglieder wollen umgehend dem Vertrauensmann,
Gen. Steigerwald, mitteilen, welches Buch ſie von den dort angege
benen dreien wünſchen. Außerdem ſei mitgeteilt, daß die Januar
hefte jetzt eingetroffen ſind und zur Abholung bereit liegen. Däs
beſtellte „Luſtige Buch“ iſt im Verlag völlig vergriffen.

Aus Halberſtadt.
Von der Schulbank zur Werhkſtatt.

Der Film als Berufsberaker.
Auf Veranlaſſung des Arbeitsamtes Nordharz in Hal

berſtadt gelangte am Donnerstag im Lichtſpielhaus vor den oberen
Klaſſen der hieſigen Schulen der Film Von der Schulbantk
zur Werkſtatt“ zur Vorführung. Es handelte ſich um einen
vom Arbeitsamt Barmen hergeſtellten Film zur Aufklärung der
Eltern und Kinder über die Anforderungen, die die einzelnen Be
rufe an den Menſchen ſtellen.

Ein Vertreter des Arbeitsamtes Nordharz begrüßte die erſchiene
nen Lehrer, Intereſſenten und Kinder und verwies auf die kom
mende Schulentlaſſung, die wieder die alte Frage welcher Beruf
es gibt 1500 verſchiedene Arten von Berufen ergriffen werden
ſolle, aufwerfe. In der Frage der Berufswahl müſſe eine enge
Zuſammenarbeit zwiſchen Schule, Elternhaus und Be rufs-
beratung hergeſtellt werden, denn die Auswahl des Berufes ſei
für einen jungen Menſchen von größter Bedeutung Ergebe es ſich.
daß ein Schulentlaſſener in einen Beruf hineingeſteckt werde für
den er keine Neigung beſitze und den er ohne Freude ausübe, ſo be
deute das ein Unglück. Bei der Berufswahl ſei darauf zu achten,

aller Kräfte erfordert

daß der junge Menſch körperlich und geiſtig dem Berufe gewachſen
ſei, es genüge nicht immer die Neigung, einen beſtimmten Beruf
etlernen zu wollen. Berufsberatung ſei aber auch notwendig aus
volkswirtſchaftlichen Gründen, da der gewerbliche Nachwuchs je nach
Konjunktur des Gewerbes verteilt werden müßte

Der Film zeigte nun die Angehörigen der verſchiedenſten Berufe
bei ihrer Arbeit. Da wurden die Berufe aufgeführt, in denen völlige
Weſundheit, kräftiger Körper und weniger geiſtige Kräfte verlangt
werden. Es wurden Berufe vorgeführt, die eine gründliche und
gute Allgemeinbildung vorausſetzen. Da ſahen wir Angehörige der
techniſchen und kaufmänniſchen Berufe bei der Arbeit, machten
einen Rundgang durch Metallwarenfabriken, durch Buchdruckereien,
Tiſchlereien uſw. Dann folgten Berufe, die beſonders Anforderun-
gen künſtleriſcher Natur an den Bewerber ſtellen. Am Bau eines
Hauſes ſahen wir die verſchiedenſten Berufe, vom Maurer bis zum
Dekorateur arbeiten. Ein Teil des Filmes war beſonders auf das
Wuppertal, in dem die Texkilinduſtrie zuhauſe iſt, zugeſchnitten Der
letzte Abſchnitk behandelte die weiblichen Berufe, Der Film
löſt ſeine Aufgabe der Belehrung und Aufklärung mit einfachen,
aber wirküngsvollen Mitteln. Die Kinder gewannen eine Vorſtel-
lung über den Büro, Werkſtatt- und Fabrikbetrieb. Jhnen wurde
vor allem klar, daß jeder Beruf die Anſpannung und Ausnützung

Die Art dieſer Aufklärung, die wir keineswegs überſchätzen, muß
begrüßt werden. Die Berufsberatung iſt weit wichtiger als Kind
taufe oder die kirchliche Konfirmation. Deshalb ſollten alle Eltern
die Berufsberatung in Anſpruch nehmen, damit ihre Kinder in Be
rufe untergebracht werden, in denen die Kinder mit Freude arbeiten.
Dieſe Filmvorführung hätte getroſt vor einem größeren Kreiſe ſtatt
finden können. So vermißten wir vor allem die Mitglieder des
Verwaltungsausſchuſſes, denen zur Information dieſe Aufklärungs-
arbeit der Berufsberatung ſicherlich nicht unangenehm geweſen
wäre.

Deutſcher Holzarbeiter- Verband Halberſtadt. Am Sonnabend,
den 8. Februar 1930, abends 8 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus
die Mitgliederverſammlung ſtatt. Erſcheinen aller Kollegen not
wendig

Der Zenkralverband der Angeſtellten veranſtaltet am 15. Febr.
in ſämtlichen, herrlich dekorierten Räumen des „Vaterlands“ einen
Maskenball. Der Eintritt kann nur gegen Einladung erfolgen. Die
Mitglieder werden daher gebeten, Einladungen beim Hauskaſſierer
oder im Verbandsbüro, Quedlinburgerſtraße 11, Tel. 2504, anzu
fordern.

Sängerbund. Der Frauenchor trifft ſich am Sonnabendabend
um 7,45 Uhr an der Brücke in der Gröperſtraße. Es wird erwartet,
daß auch nicht eine Sangesſchweſter fehlt. Jn der kommenden Woche
übt der Frauenchor am Montag und der Männerchor am Dienstag
üm 20 Uhr. Gleichzeitig wird auf das am Sonnabend, den 15. Fe
bruar 1930 im großen Saale des Stadtparks ſtattfindende Kappen
feſt hingewieſen

Generalverſammlung des Arbeiter Radiobundes. Am Dienstag
fand im Vereittslokal O. Bollmann die Generalverſammlung des Ar
beiterRadiobundes ſtatt. Zum Jahresbericht nahm der Funkgenoſſe
Bäcks mann das Work und führke den Hörer“ noch einmal vot
Augen, was im vergangenen Geſchäftsfahr geleiſtet worden iſt. Ge
baut wurden mehrere Empfangsgeräte und Netzanoden für Mitglie
der und die GroßKraftverſtärkeranlage, die ja der arbeitenden Be
völkerung Halberſtadts zum großen Teile in angenehmer Erinnerung
ſein dürfte. Sie half die frohen Feſte der Gewerkſchaften und Ver
eine verſchönen und war auch im Wahlkampf von nicht zu unter
ſchätzender Bedeutung. Funkgenoſfe Backsmann dankte den Mit
gliedern, die im Jntereſſe des A.R.B. keine Mühen und Koſten
ſcheuten. Funkgenoſſe Ruhe gab den Kaſſenbericht für das letzte
Vierteljahr Auch der Kaſſenbeſtand zeigte daß gut gearbeitet war
und daß die Ortsgruppe vorwärts gekommen iſt. Dem Kaſſierer
wurde Entlaſtung erteilt. Dann ſchritt man zur Vorſtandswahl. Der
älte Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. 1. Vorſitzender iſt
Willi Backsmann, 2. Vorſ. Herm. Gabberkt, Kaſſierer Otto Ruhe,
Schriftführer Walter Jahns. Unter Verſchiedenes“ wurde auf eine
Feier des A.R.B. in der Krolloper in Berlin am 16. März d. Js.
hingewieſen deren Programm für Arbeiterhörer zugeſchnitten iſt
und deren Erträgniſſe der Sozialen Radiohilfe dienen ſollen. Außer
dem wurde beſchloſſen. eine Funkhilfe ins Leben zu rufen,
deren Aufgabe es ſein ſoll, ungeübten Arbeiter Baſtlern und »Hörern
beim Bau und Bedienung ihrer Geräte mit Rat und Tat zur Seite
zu ſtehen. Im Monat März ſoll eine Beſichtigung des Magdeburger
Senders ſtattfinden. wozu die Funkgenoſſen ſchon ſetzt beim Kaſſie
rer Spargelder einzahlen können. Im Schlußwort wies der 1. Vor
ſitzende noch darauf hin, daß das Bundesprogramm der Arbeiter
funk“ in Arbeiterkreiſen noch viel zu wenig beachtet wird und daß
eine kräftigere Agitation einſetzen muß, um den Arbeiter Radio
Bund noch mehr zu ſtärken. Mit dem Wunſche daß der hieſigen
Hrksgruppe von Partei und Gewerkſchaften noch mehr Beachtung ge
ſchenkt werden möge wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Lönsfeier der Schleſier. Der Verein der Schleſier veranſtaltete
am Dienstag einen Lznsabend, der in ſeder Hinſicht als gelungen
bezeichnet werden muß. Der erſte Vorſitzende, Avotheker Reck, er
zffnete den Abend mit einer Schilderung des Lehens und Wirkens
Hermann Löns. der mit offenen Augen und Ohren durch ſein
Voterland wanderte und mit beredten Worten die deufſche Heimat
in feinen Büchern zeichnete Mit einem ſtillen Gedenken für Her
mann Löns wurde der Vortrag abgeſchloſſen. Ein Gaſt und mehrere
Mitalieder trugen dann Lönſſche Erzihlungen und Dichtungen vor,
die ſehr gut gefielen. Beſonders beifällig wurde Das Geſpräch der
Krähen“ aufgenommen. Sehr fein ſprachen auch die Lieder zur
Laute an Jn würdiger Weiſe wurde ſo eines deutſchen Dichters
gedacht

Das Plaß konzert der Batlns.- Kapelle findet am Sonntag den
9. 2. 80 äb 11.15 Uhr auf dem Domplatz unter Leitung des Muſik
meiſters Penzl nach folgendem Programm ſtatt: 1. Aus eigener
Kraft, Marſch von Theo Rupprecht, 2. Ouvertüre zu „Pique Dame
von Fr. v. Suppe, 3. Divertiſſement a. d. Operette „Der Graf von
Luxemburg“ von Fr. Lehar, Jnkermezzo „Jn Kairo“ von Fr.
v. Blon 5. Eſtudianting Walzer von E. Waldteufel.

Die Rundfrage an die Rundfunkteilnehmer. Die von der
Deutſchen Reichspoſt veranſtaltete Umfrage bei den Rundfunkteil
nehmern zur Gewinnung eines Ueberblicks über die Empfangsver
hältniſſe iſt im Bereich der Oberpoſtdirektion Magde-
burg bisher nur von etwa 60 v. H. beantwortet worden Da
das Ergebnis der Umfrage für die bevorſtehende Ausgeſtaltung
des deutſchen Rundfunkſendenetzes von Bedeutung iſt, werden die
Rundfunkhörer in ihrem eigenen Intereſſe handeln, wenn ſie die ge
ſtellten Fragen beantworten.



„Abend der Zeit.“
Jede Schule feiert ihr Schulfeſt. Lehrer, Eltern und Schüler

finden ſich dabei zu einem zwangloſen Beiſammenſein zuſammen,
was zum Verſtehen und Kennenlernen ſehr viel beiträgt. Die Schü
lerinen und Schüler ſelbſt aber füllen dazu noch das Programm
aus, indem ſie Muſiker, Vortragende uſw. ſind. Der Geiſt der
neuen Zeit iſt ſo zu verſpüren: Dem Kinde ſoll nicht mehr nur jede
Wiſſenſchaft eingetrichtert werden; es ſoll aus ſich ſelbſt heraus
etwas ſchaffen und Freude am Schaffen empfinden. Jedes Schul
feſt ſieht natürlich wieder anders aus. Die Schulfeier einer Volks
ſchule wird natürlich ein ganz anderes Geſicht haben als die einer
höheren Lehranſtalt. Die Schulfeier der Volksſchule iſt faſt ganz
auf das Kleinkind, die jüngeren Jahrgänge eingeſtellt. Sie bringt
alſo ein Programm, das dem Kinde liegt, leicht zu faſſen iſt, mehr
Wirklichkeit iſt, während die Feier der einer höheren Lehranſtalt
mit den jungen Leuten bis zu 17 Jahren ſchwerere Probleme
bringt. Das ſah man auch an dem „Abend der Zeit“, den das ſtaat
liche Domgymnaſium geſtern im Stadtpark veranſtaltete. Die Ju
gend blieb nicht an dem Jetzt haften, ſondern ließ in ſtürmiſchem
Drängen ihren Geiſt der Zeit weit voraus eilen. Radio, Fern
photographie uſw. ſind für ihre Phantaſie längſt erledigte Begriffe,
Anfangsſtadien. Sie ſieht ſchon viel weiter. Erdteile ſind für ſie
zu Bahnſtationen geworden, Luft und Waſſer Elemente, ſo vertraut
wie die Erde. Und die Elektrizität iſt ihr Alles, iſt Raumüberwin-
der, Kräfteſpender, iſt Leben ſchlechthin. All dieſes fand Ausdruck
in der telefoniſch-telluriſch-techniſchen Groteske aus dem Jahre 2000
„B 79 3. 8.* Ein Ruf in einem Raum und er eilt hinaus, vom
Totenmeer zum Himalaya, nach Jndien und nach St. Helena, wird
aufgegriffen. Und die Antwort folgt. Von Angeſicht zu Angeſicht
ſpricht man über Wolken und Meere hinweg ſpeiſt mit einem
Kraftwerk drei Kontinente. Kurz, das techniſche Zeitalter feiert in
dieſer Groteske Triumphe. Die Technik beherrſcht alles. Die jun
gen Menſchen, die dieſes auch in Bezug mit Bühnenausſtattung und
Aufmachung neuzeitlichen Anſchauungen gerechtwerdende Werk auf
führten, waren mit Eifer bei der Sache. Was in der Schulſtube er
lernt und in Mußeſtunden weiter geſponnen war ins ſchier
Unmögliche, konnte hier als Wirklichkeit gegeben werden.

Auch der Anfang des Abends zeigte Rhythmus der Zeit. Schüler
des Domgymnaſiums fanden ſich zum Chor und Orcheſter zuſam
men. Sie brachten ebenfalls nicht Vergangenes, ſondern nur ge
genwärtiges. Eine ruſſiſche Rapſodie ſtand neben einem Slow-Fox
trott und anderen das Tempo unſerer heutigen Zerl veranſchau
lichenden Muſikrhythmen. Auch bei dieſen Darbietungen überraſchte
der Eifer und das Können der jungen Künſtler.

Anſchließend an dieſe Darbietungen fand ein Ball ſtatt, damit
n der geiſtigen Koſt des Abends auch der Körper nicht zu kurz

am. F.Ein Tag im Juſtizgebäude.
Jm Juſtizgebäude herrſcht Hochbetrieb. Ueberall wartende Men

ſchen, vor den Verhandlungsſälen, in den Warteräumen, vor den
Vernehmungszimmern. „Warten, warten“, heißt die Parole
in jedem Gerichtsgebäude. Wenn eine Verhandlung oder Verneh
mung um 10 Uhr angeſetzt iſt, kann der Betreffende von Glück
ſagen, wenn er bald an der Reihe iſt. Und gibt es etwas Quälen
deres, wie das ſtundenlange Warten im Gerichtsgebäude? Wo man
doch ſo gern ſo bald wie möglich von dieſer Stätte des Unheils wie
der entfliehen möchte? Aber es iſt umſonſt, die Vorladung in der
Taſche zwingt zum Ausharren. Jeder der hier Wartenden hat andere
Sorgen, andere Nöte, die ihn hierher geführt haben

Gehen wir zunächſt in den Verhandlungsſaal für
Strafſachen.

Der Amtsrichter hat heute Sitzungstag. Ja, aber was bedeutet
denn das Gelächter, das uns beim Eintritt in den Saal entgegen
tönt. Da ſcheint es ja luſtig herzugehen. Ja, luſtig wohl, das heißt
nur für das Auditorium im Zuhörerraum, aber nicht für den Leid
tragenden vor dem Zeugentiſch. Das iſt auch eine böſe Geſchichte, in
der er da verwickelt iſt. Er hatte nämlich einmal, als er von ſeinem
Dörfchen aus einen Beſuch in der Stadt machte, das Bedürfnis, einer

jungen Schönen ſein Herz und ſeine Liebe zu ſchenken. Aber die
Schöne hatte noch mehr Bedürfnis für ſeine gefüllte Brieftaſche. Als
der Liebesdurſtige ſich wieder auf der Straße befand mußte er ent
decken, daß ſeine Brieftaſche verſchwunden war. Jm erſten Zorn
rannte er zur Polizei und machte Anzeige. Das hätte er lieber nicht
tun ſollen. Seine holde Gattin bekam nämlich die Zeugenvorladung
zu Geſicht. Natürlich mußte ſie wiſſen, was los war. Unter doppel
ter Bewachung von Schwiegermutter und beſſerer Hälfte erſchien der
arme Sünder vor Gericht. Na, das konnte ja gut werden. Der
Zeuge ſchwitzte vor Angſt, als er an den Tiſch trat, um ſeine Aus
ſage zu machen. Ich bitte, die Oeffentlichkeit auszuſchließen“, wendet
er ſich hilfeſuchend an den Richter. „Aber dazu liegt gar kein Grund
vor“, wendet der Vorſitzende ein, „weder Gefährdung der Sittlichkeit
noch der Staatsſicherheit“. „Aber Gefährdung meiner Körperſicher
heit ruft ängſtlich der Zeuge mit einer Handbewegung nach ſeinem
weiblichen Anhang. Der erſte ſchallende Heiterkeitserfolg. Drohend
rollen die Augen der betrogenen beſſeren Hälfte. Aber noch mehr
als der arme Gatte nun unter dem Zwange des Eides ſeine Erleb
niſſe mit der ſüßen Fee ſchildert, die auf der Anklagebank ſitzt. Mehr
als einmal muß der Vorſitzende die beiden Frauen verwarnen, die
in ihrer Wut ſich nicht bezähmen können und ſo manches Schmeichel
wort in den Saal hineinrufen. Aber es iſt umſonſt, die Wut iſt zu
dons erre mr n meck man nah Hus“, ruft die Frau mit

d erhobenem Regenſchirm, als die Verhandlu hiſt. da d u rigen Gelächter. Was nun an Erde
Ja, alle Verhandlungen vor dem Strafri inicht in ſo heiterer Stnnang r len on

Skatten wir nun der

en Eheſcheidungskammer
einen Beſuch ab. Auch hier herrſcht Hochbetrieb. Eine gan ivon Ehepartnern wartet auf die Be aus den Ehetetten h
den Beiden geht es ſo, Ein Blick in die Geſichter der Beiden ge
nügt, um zu wiſſen warum. Der Mann noch in der Blüte der
Jugend, die Frau dagegen, mindeſtens 10 Jahre älter, iſt längſt
über die Blütezeit hinaus. Der Mann ſehnte ſich nach Jugendfriſche,
die ihm die Frau nicht gewähren konnte. Sie verſucht es mit chemi
ſchen Hilfsmitteln, mit Schminke, Puder uſw., aber umſonſt. die An
zeichen des beginnenden Alters ließen ſich nicht hinwegleugnen. Der
Mann lernte ein anderes junges Mädchen kennen und lieben Die
Frau ſieht ein daß ſie dem geliebten Mann nicht mehr das bieten
kann, was ſeine Jugend verlangt. Sie weiß, daß er unglücklich an
ihrer Seite werden würde und macht freiwillig Platz

Im Zivilkammerſaal
findet ein Erbſchaftsprozeß ſtatt. Kaum hatte die Erblaſſerin, eine
ältere, alleinſtehende Frau mit einem beträchtlichen Vermögen, die
Augen geſchloſfen, als die lieben Verwandten ſich einfanden, die ſich
bei Lebzeiten nie um die alte Dame gekümmert hatten und teilen
wollten Aber es war ihnen ein Strich durch die Rechnung gemacht.
Die geſamte Erbſchaft war bis auf die Pflichtteile, teſtamentariſch
einem jungen Mädchen vermacht, das lange Jahre hindurch Haus
angeſtellte bei der Verſtorbenen war und die auf dieſe Weiſe für
ihre treuen Dienſte entlohnt werden ſollte. Das paßte der lieben

Wohnungsnot und Eheſcheidung.
Den Spöttern, die auf den ſtändigen Hinweis der ungeheuren

Wohnungsnot erwidern, daß es bald nichts mehr gäbe, was nicht
der Wohnungsnot zur Laſt gelegt werden könnte, muß diesmal
wieder zugeſtanden werden, daß ſie recht haben. Ja, es gibt bald
nichts mehr von ſozialen Nöten, was nicht auch einen Zu
ſammenhang mit der Wohnungsnot hätte. Selbſtverſtändlich ſind
die ſozialen Verhältniſſe im kapitaliſtiſchen Staat die geeignete
Grundlage der Wohnungsnot. Aber auf deren Boden wachſen ſelt
ſame Blüten. Die Jugendführer entdecken in der Wohnungs
not die Mitſchuld an der Verwahrloſung der Jugend. Die Trinker
fürſorgeſtellen kennen die Wohnungsnot als Miturſache des Knei
pen und Wirtshauslebens, kurzum es iſt und bleibt ein Wohnungs
elend. Erſtaunlich iſt dabei nur die Geduld der maßgebenden Kreiſe
und Behörden, auf denen die Verantwortung für dieſes Maſſen
elend laſtet.

Und nun ſollen die Wohnungsnöte auch noch Urſache der erheb
lich angeſtiegenen Scheidungsziffer ſein? Das iſt nicht ohne wei
teres einleuchtend, aber es ergibt ſich aus der Statiſtik der Berliner
und ſonſtigen ſtatiſtiſchen Aemter. Man kann ſich vielleicht vor
ſtellen, daß ſchlechte Wohnverhältniſſe allmählich zur Zerrüttung
einer Ehe führen können, obwohl man nicht weiß, warum dem ſo
iſt. Das Zuſammenwohnen von Menſchen unter ſchlechten, ſozialen
Verhältniſſen läßt den perſönlichen Bedürfniſſen des Einzelnen we
nig Raum. Das Zuſammenhocken in kleinen und unhygieniſchen
Räumen führt zu gegenſeitigen Mißſtimmungen und ſchließlich Aus
einanderſetzungen. Alles das iſt bekannt. Neu daran iſt nur, daß
ſich dieſe Dinge auf die Zahl der Eheſcheidungen auswirkt.

Bisher glaubte man allgemein, daß Eheſcheidungen das
bevorzugte Privileg der bürgerlichen und kapitaliſtiſchen Kreiſe
ſeien. Ganz beſonders waren es die „oberen Zehntauſend“, denen
man eine hohe Zahl von Eheſcheidungen nachſagte. Die Statiſtik
der Aemter beweiſt das Gegenteil. Berlin mit ſeinen ſo erheb
lich verſchiedenen Bezirken zeigt kraſſe, ſoziale Unterſchiede. Aus
geſprochene Proletarierviertel ſtehen den Bezirken der Wohlhaben
den und der Reichen gegenüber. Das drückt ſich in vielen Fragen
des ſozialen und politiſchen Lebens ſtatiſtiſch in auffallender Weiſe

Verwandtſchaft nicht, trozdem alle derart mit Glücksgütern geſegnet
waren, daß ſie ohne die Erbſchaft leben konnten. Der „Erb
ſchleicherin“ wollten ſie es ſchon zeigen. Es wurde Klage erhoben.
Aber erfolglos. Die lieben Verwandten mußten mit langen Ge
ſichtern wieder abziehen

Große Münchener Kunſtausſtellung. Wie ſchon berichtet, findet
vom Sonntag, den 9. Februar bis einſchließlich Sonnatg, den 16
Februar eine Gemäldeausſtellung des Künſtlerbundes Jſar e. V. in
der Aula der Mädchenoberſchule ſtatt. Direktor Biſchoff-Korthaus
(München) wird dieſe Kunſtſchau, die ein künſtleriſches Ereignis zu
werden verſpricht, durch einen kurzen Vortrag mit anſchließender
Führung am nächſten Sonntag, vorm. 11 Uhr, einleiten. Es wäre
ſehr erfreulich, wenn an dem ſchlichten Eröffnungsakt zahlreiche
Kunſtfreunde teilnehmen würden, um den vierzig Münchener Künſt
lern Freude zu machen. An der Ausſtellung beteiligen ſich mit Kol
lektionen u. a. die Profeſſoren Th. Baierl, Jul. Diez, Fritz und Erich
Erler, v. Hayeck, Hans Heider, Ludw. Hohlwein, E. Liebermann,
Rud. Niſſel, Pietzſch, Ludw. Putz, Jul. Seyler, Schrader-Velgen,
Schrag, Urban, Vetter, E. WolffFilſeck; die Maler: Bachmann de
Bouche, Bürck, Klemm, Korthaus, Herm. Mühlen, Sailer, Sattler
Karl Schlageter, Harry Schultz. Die Ausſtellung kann täglich auch
an den beiden Sonntagen, von 10 bis 6 Uhr beſichtigt werden
Werktags ſind die Stunden von 10 bis 1 Uhr dem klaſſenweiſen
Schülerbeſuch zugeteilt, doch kann die Ausſtellung auch während
dieſer Zeit beſichtigt werden. Ueber die Eröffnung und die zur Aus
ſtellung gelangenden 150 Originalgemälde werden wir noch be
richten. (Siehe Anzeige).

Stadttheater. Am Freitag, den 7. Februar und Sonnabend,
den 8. Februar, 20 Uhr finden die nächſten Wiederholungen des
Kriegsdramas „Die andere Seite“ von Cheriff ſtatt. Die
Aufführung dieſes Stückes war ein ſo ſtarker Erfolg, daß ein
großer Zuſpruch des Publikhns zu erhoffen iſt. Am 12. Fe
bruar findet die zweite Wiederholung der mit ſo großem Erfolg
aufgenommenen Neueinſtudierung von Puecinis Oper „Bohem e
ſtatt. Der für die erſte Wiederholung gewonnene erſte lyriſche
Tenor Niggemeier aus Halle errang ſich durch ſeine vorzüg
liche Leiſtung einen ſo ſtarken Erfolg, daß ſich die Jntendanz ent
ſchloſſen hat, dieſen Gaſt auch für die Vorſtellung am 12. Februar
zu verpflichten. Jn Anbetracht deſſen und in Hinſicht darauf, daß
dies die letzte Wiederholung des Werkes iſt, hofft die Jntendanz,
durch ſtarken Zuſpruch des Publikums in ihrem Beſtreben, möglichſt
hochwertige Opernvorſtellungen zu bieten, unterſtützt zu werden.
Dauermieter erhalten die übliche Preisermäßigung. Es wird
darauf aufmerkſam geinacht, daß die Geſchäftsſtunden des Büros
des Stadt Theaters von 9 13 Uhr und 17— 19 Uhr ſind. Das
Publikum wird gebeten, auch zu telephoniſchen Anrufen nur die
oben genannten Zeiten zu benutzen.

Die Favoriten der Weltmeiſterſchaft
im Eiskunſtlauf.

Karl Schäfer wien,
Europameiſter 1929,

Sonja Henie-Oslo,

die junge Weltmeiſterin,

liegen bei den diesjährigen Weltmeiſterſchaften im Eiskunſtlauf. die
in Newyork ausgetragen werden, bereits mit Punktvorſprung an
der Spitze

aus. Die Auffaſſung, daß gerade die wohlhabenden Kreiſe häufiger
zur Eheſcheidung übergehen, kommt vielleicht daher, daß dieſe Schei“
dungen in der Oeffentlichkeit bekannter werden, als die zahlreichen
Scheidungen in proletariſchen Kreiſen. Unmöglich und gänzlich ver
fehlt wäre es aber, aus dieſen Tatſachen Rückſchlüſſe bezüglich der
Moral zu ziehen. Eine Moralſtatiſtik in Form der Eheſcheidungs
ziffer gibt es nicht und kann es nicht geben. Eines nur geht mit
erſchreckender Deutlichkeit aus der Gegenüberſtellung der Zahlen
hervor, nämlich, daß die ſchlechten Wohnungsverhältniſſe proleta
riſcher Bezirke grundlegende Urſache der vielen zerrütteten Ehen
ſind.

Mögen die Zahlen ſprechen: Der an Bevölkerungszahl kleinſte,
aber an Bodenfläche weit größte, Berliner Bezirk Zehiendorf hat
in der Statiſtik nur 0,76 Prozent Eheſcheidungen aufzuweiſen. Man
bedenke, daß zu dieſem „Bezirk der Reichen“ Vororte wie Wannſee,
Nikolasſee und Schlachtenſee gehören, alſo Ortsteile, in denen kein
Proletarier wohnt. Jm Gegenſatz zu dieſem Bezirk Zehlendorf ſteht
der Bezirk BerlinMitte. An Bodenfläche klein, aber an Bevölke
rungsziffer gewaltig. Kein Wunder, wenn man ſich vor Augen
führt, daß er die Gegenden um den Alexanderplatz umfaßt. Seine
Prozentzahl der Eheſcheidungen beträgt 2,15. Dieſe Zahlen ſind
relativ genommen und ermöglichen durchaus einen zuverläſſigen
Vergleich. Doch wenn man ſie für Zufallsprodukte halten ſollte,
genügt ein Blick auf die weiteren ſtatiſtiſchen Angaben der übrigen
Bezirke, um ihre Regelmäßigkeit und Abhängigkeit von den ſozialen
Verhältniſſen des Bezirks zu beweiſen. Der ebenfalls proletariſche
Bezirk Kreuzberg folgt mit 1,86 Prozent. Wedding ſteht mit 1,79
an dritter Stelle. Dann erſt folgen Wilmersdorf mit 1,77 und Tier
garten mit 1,6 Prozent. Dabei iſt zu bedenken, daß Tiergarten
entgegen älteren Vorſtellungen durchaus kein Bezirk der Reichen
mehr iſt. Es gehört zu dieſem Bezirk der Stadtteil Moabit derzwar nicht ausgeſprochen proletariſch, aber auch nicht als vor

nehm“ gilt
Zu allen den Vorwürfen, die dem Wohnungselend gemacht wer

den können, kommt damit noch ein neuer, der entſchieden zu denken
gibt.

Pflichten des Lehrherrn gegen den Lehrling. Wegen Ueber
tretung von Berufsſchulbeſtimmungen war ein Kaufmann B. aus
Magdeburg vom Amtsgericht in Magdeburg zu einer Geld
ſtrafe verurteilt worden, weil ſein Lehrling in der Berufs
ſchule gefehlt habe. Gegen feine Verurteilung legte B. Revi
ſion beim Kammergericht ein und beſtritk, ſich ſtrafbar gemacht zu
haben. Der 4 Strafſenat des Kammergerichts wies aber die Re
viſion des Angeklagten in der Hauptſache als unbegründet
zurück und führte u. a. aus, nach 8 150 der Reichsgewerbeordnung
verwirke der Lehrherr für jeden Fall der Verſäumnis der Fortbil
dungsſchule des Lehrlings Strafe; eine fortgeſetzte Handlung komme
nicht in Frage. Der Lehrherr habe den Lehrling in den bei ſei
nem Betriebe vorkommenden Arbeiten des Gewerbes dem Zwecke
der Ausbildung entſprechend zu unkerweiſen und ihn nicht nur zum
Beſuch der Fortbildungsſchule anzuhalten, ſondern auch den
Schulbeſuch zu überwachen. Verfehlt ſei der Einwand
des Angeklagten, daß das Erweiterungsgeſetz vom 31. Juli 1923 un
gültig ſei. Für die Vermögensſtrafen ſei die Verordnung vom 6.
Februar 1924 maßgebend. Die Vorſchriften des Orktsſtatuts ſeien
neben den 88 127, 148 (9) der Gewerbeordnung nur als Ausfüll
normen anzuſehen. Einwa ehme das Amtsgericht an, deral

ingeklagte habe ſchuldh
S s8 des Ortsſtatuts rechtzeitig vorher ein beg
geſuch für den Lehrling einzureichen. Anders würde der Fall zu
beurteilen ſein, falls plötzlich ein unvorherſehbarer Not
ſt an d oder eine ſonſtige Zwangslage für den Angeklagten ſich zu
getragen hätte, ſo daß der Lehrling unbedingt vom Beſuch der Fort
bildungsſchule hätte zurückbehalten werden müſſen. Davon könne
vorliegend nach der Feſtſtellung des Amtsgerichts nicht die Rede
ſein. Sei eine Angeſtellte und ein Laufjunge krank geworden, ſo
hätte der Angeklagte einen Befreiungsantrag ſtellen können; ohne
weiteres hätte deswegen der Angeklagte den Lehrling von dem

143. 29).
Guk gegangen. Heute früh um 144 Uhr war ein Fußgänger

noch unterwegs, während ein Motorradfahrer bereits ſchon
wieder unterwegs war. Auf dem Hohenweg traf nun der
Nachtbummler mit dem Frühaufſteher zuſammen und zwar in der
Weiſe, daß der Fußgänger dem Motorradfahrer (vielleicht infolge
Uebermüdung) ins Rad lief. Beide kamen zu Fall. Der Fuß
gänger raffte ſich aber ſofort wieder hoch und verſchwand eilends,
während der Motorradfahrer benommen war. Aber nach einer
Weile hatte er ſich wieder erholt und konnte ſeine Fahrt, da auch
das Rad nur leicht beſchädigt war, fortſetzen.

Spielplan des Stadttheaters.
Freitag. 7. Februar u. Sonnaben d. 8. Februar. 20 Uhr

wird das mit großem Exfola aufageflührte Kriegsdrama „Die andere
Seite“ von Sheriff wiederhbolt.

Sonntag den 9. Februar. 16 Uhr. findet ein einmaliges
Gaſtſpiel der Max- und Moritz-Bühne mit dem Schlager Mi
Ovel durch die Welt“ zu volkstiimlichen Preiſen ſtatt.
(930 Uhr. findet die erſte Wiederholung der Stolz ſchen Overette
Die Tanzaräfin“ ſtatt.

Spielplan der Lichtſpieltheater

Vom Freitag bis Montag:
Lichtſchauſpielhaus. Harold Lloyd in Los Harolein Gegenſtück zum Verdun- Film. „Etappe l ugendliche

haben zur erſten Vorſtellung Zutritt.Kammer-Lichtſpiele. Die Flucht in die Fremdenlegion? mit
Hans Stüwe. Ferner „Exſtens kommt es anders Sonn
kag, nachm. 2 Uhr in der Jugendvorſtelung: „Los, Harold. los!
und ein weiterer Luſtſpielſchlager in 6 Akten.

Humor des Tages
Fatales Urkeil. Ein nicht nur an Geld, ſondern leider auch an

Jahren reicher Bankier hatte ein bildhübſches Mädchen von ſiebzehn
Jahren geheiratet. Als er trunken vor Glück von der Hochzeitsreiſe
heimkehrte, fragte er freudeſtrahlend ſeine Schwägerin: Wie findeſt
du meine Frau? Jſt ſie nicht entzückend?“ „Entzückend iſt gar
kein Ausdruck,“ war die Antwort, ſie iſt geradezu bezaubernd. Mit
ihren ſtrahlenden blauen Augen und ihrem goldigen Haar wird ſie
einmal eine begehrenswerte Witwe ſein.“

Bauer als Juriſt. Vor dem Amtsrichter in Miesbach ſteht der
Hintertupfertoni, von der ehrfamen rau Reſi Oberleitner auf
Zahlung von Alimenten verklagt. Der Tatbeſtand iſt klar, alſo ſagt
der Herr Amtsrichter: „Ja mei, Toni, da wird dir halt nix anders
übrig bleib'n, als zu zahlen.“ Na Herr Ametsrichter, i zahl gar
nix, ich brauch nix, zahlen, i hab die exzeptio plurium!“ Was
haſt?“ „Na, dös kennſt doch die excepktio plurium hab i.“

„Ja wieſo?“ „Ja, i hab s während der Zeit mit mehrere

gihabt.“ e SDas Kennzeichen. Woran merken Sie, daß ein Huhn alt iſt
An den Zähnen „Hühner haben doch keine Zähnel

i Ferner

„Aver ichl“ S

Beſuch der Berufsſchule nicht zurückhalten dürfen (Aktenzeichen

r
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Verſunkene Kulturen.
Zu den intereſſanteſten Kulturdokumenten, die man in Süd

amerika gefunden hat, gehören die Kunſtwerke der Maya
Kultur, die der alten mexikaniſchen weit überlegen geweſen ſein
muß.Finfere Kenntnis der Kultur der Mayas reicht noch nicht einmal

100 Jahre zurück. Die erſten Entdeckungen wurden von einem Eng
länder gemacht. Das Carnegie Inſtitut hat im Jahre 1924 die For
ſchungsarbeiten in den von den Mayas früher bewohnten Gebieten
Guatemala und Honduras und ihrer jetzigen Wohnſtätte Hucutan
aufgenommen und führt ſie zurzeit noch fort.

Die Forſchungen haben drei verſchiedene Kulturepochen der
Mayas zu Tage gefördert. Die ältere iſt die ſogenannte arhuyiſche
Epoche und dürfte, obwohl man nicht genau feſtſtellen kann, wie
weit ſie zurückliegt, lange vor unſerer Zeitrechnung liegen. Es
folgte die Periode des Old Empire und zwar fällt dieſe ungefähr
mit unſerer chriſtlichen Zeitrechnung zuſammen und erreichte ihren
Höhepunkt im 4 Jahrhundert. Der Niedergang dieſer Kulturperiode
beginnt im 6, Jahrhundert. Zeichen dieſer Kultur finden ſich ſowohl
in Guatemala und Honduras wie auch in dem jetzt von
den Mayas bewohnten Yucutan, da dieſe Kulturepoche in die
Zeit der Wanderung der Mayas fällt. Die dritte Periode wird
mit Nord Maya oder New Empire bezeichnet. Der Höhepunkt dieſer

e

Sozialdemokratiſche Partei
Ortsgruppe Halberſtadt.

Am 4. Februar verſtarb nach langer,ſchwerer Krankheit unſer Parteigenoſſe

der Tiſchler

Ernſt Kaſper
im Alter von 283 Jahren. 10 Gebind

Die Beerdigung findet Sonnabend,
nachm. 4 Uhr, von der Friedhofskapelle
aus, ſtatt.

10 Gebind

10 Gebind

10 Gebind
Zwangsverſteigerung.

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im
Grundbuch von Eilenktedt. Band 17, Blatt Nr. 687
gingernragene, nachſtehend veſchriebene Hausgrund
ſtück Weſtendorf 214

am 19. März 1930, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Richard Wagnerſtraße Nr. 52

10 Gebind

immer Nr. verſteigert werden.
Nr. 1. Gemarkung Eilenſtedt, Grundſteuer

mutterrolle Artikel 690, Gebäudeſteuerrolle Nr 296
Wohnbaus Weſtendorf 214 mit Hofraum, Haus
re Scheune und Ställen uſw., unvermeſſen,

ebäudeſteuernutzungswert 135 Mt.
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 22 Juni 1929

in das Grundbuch eingetragen.

Die qute Hauswolle

bestens erprobte Strickgarne

billiger!16 O Ia KRammgarn 0 68e e et e
Wir verlieren in dem Verſtorbenen 16 W Ia Kamm

einen eifrigen Verfechter unſerer Jdee, 10 Gebind.
deſſen Andenken wir ſtets im Ehren halten 16 Super G
werden. Der Vorſtand. 10 Gebinad

16 Super best

16 Erira prima
Schweißwo IIe. nicht einlaufend 1 35

und Strümpfe

Sportwolle, in vielen Farben

Zephirwolle., großes Farben-Sortiment 0 18
10 Gramm- Lage. V.
Jürgens

Epoche wird ungefähr im 10. und 11. Jahrhundert angenommen.
Aus der älteſten Zeit, der arhayiſchen Epoche, ſind in der Haupt

ſache eine ziemlich große Zahl von primitiven Skulpturen erhalten
geblieben. Es ſind einfache Tonkügelchen, die aneinander geklebt
ſind und Menſchen und menſchenähnliche Weſen darſtellen.

Aus der Blütezeit der Maya-Kultur, dem Old Empire, ſind
Skulpturen und Basreliefs und einige ſehr ſchöne Stücke von be
malten Geſchirrs erhalten. Typiſch für dieſe Epoche iſt, daß die
Künſtler beſtrebt waren, ihren Kunſtwerken abſolut abſtrakte Form
zu geben und vorwiegend religiöſe Motive verkörperten. Von der
Realiſtik der arhayiſchen Epoche hatte man ſich vollkommen abge
wandt. Die Skulpturen des Old Empire laſſen deutlich das Fort
ſchreiten der künſtleriſchen Entwicklung, die Verfeinerung der Tech
nik und der äſthetiſchen Jdeale erkennen. Die Skulpturen, von
denen die Jahrhunderte zwar die Farbe vernichtet haben, ſind ſicher
früher bunt bemalt geweſen, denn die nach den Kunſtwerken ge
ſchaffenen Kopien ſind faſt alle farbig gehalten. Schöne farbige
Malereien haben ſich unter anderen auch auf Vaſen gefunden, wor
unter die in Nordyucatan gefundene Kamara-Vaſe die berühmteſte
iſt. Die grotesken Geſtalten der Malerei mit ihren eigenkümlichen
komplizierten Kopfbedeckungen ſind bis ins kleinſte Details durchge
arbeitet

Die nun folgende Periode des New Empire wandte ſich von
dem abſtrakten Stil der verfloſſenen Kulturepoche wieder ab und

bevorzugte Darſtellungen aus dem täglichen Leben. Hier machen
ſich auch bereits die fremden Einflüſſe der Tolteken und Mexikaner
geltend. Die Stein und Holzſkulpturen aus jener Zeit bleiben hin
ter denen des Old Empire zurück. Den Höchſtſtand in der kultu
reellen Entwicklung dieſes Zeitabſchnittes ſtellen die kolorierten Ma
nuſkripte und die Malereien an Jnnen- und Außenwänden der
Tempel dar.

Die drei ſchon erwähnten Kulturperioden hatten ſich aus den
Ausgrabungen deutlich feſtſtellen laſſen, aber es fehlte abſolut das
Zeichen für einen Uebergang zwiſchen den einzelnen Epochen. Erſt
im Jahre 1928 gelang es den Mitgliedern des CarnegieInſtitutes,
Denkmäler einer ſolchen Uebergangszeit zu Tage zu fördern. Man
hatte u. a. in Uaxactun im Nordweſten Guatemalas eine Stuck
pyramide entdeckt, die ungefähr vor 2000 Jahren errichtet ſein
muß. Sie zählt nicht nur zum Schönſten, was die Maya Kultur
geſchaffen hat, ſondern ſie iſt eines der herrlichſten Baudenkmäler
der geſamten Antike. Koloſſale Masken ſchmücken die Faſſaden und
die Aufgänge. Der Stil der Pyramide an ſich zeigt vormayaiſchen
Charakter. Die Plaſtiken zeigen eine Uebergangsſtufe von der pri
mitiven Tonplaſtik der arhayiſchen Epoche zu der fein durchgear
beiteten des Old Empire. Das Eigenartige an dieſer Pyramide iſt
es, daß man ſpäter dieſes Gebäude nach dem Geſchmack der Zeit
umgebaut hat, ohne an dem alten Bau etwas zu zerſtören. Man
hat ihn einfach völlig eingeſchloſſen.
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Der Hustende

G verlangt
die von Dr. Schweninger
empfohlenen Emieulal
verstärkte Eukalyptus-
Menthol-Bonbons

Beutel 50 Pfg.
Kußerdem sind vorrätig
EchtBayr. Malz, Rheila-
perlen, Wybert-, Emser,
Sodener Pastillen und
andere Hustenmittel.

Fritz Bösche
Breiteweg Nr. 11--12

ADaDMez
r 0.95e 1.20er 1.56

1.75
10 Gebind 1.70

0.95

Webereiwaren

Sehmiedestr. 17

Als Eigentümer war damals der Viebhändler
Friedrich Roſin in Eilenſtedt, eingetragen.

Halberſtadt, den 2. Januar 1930.
Das Amtsgericht.

Schlachthof-Freibank ehe
Rind und Schweinefleiſch roh

Arbeiter, Angeltellte, Beamte

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

unsere lInserenten!

wenn Sie
Federbetten,
Sofas,

Einkauf

Ankauf

Sie sparen viel Geldck,
faſt neue la Maß- Anzüge

verſchiedene
Teppiche

eichene Bücherſchränke, Chaiſelongues u. a. m. im
Geſchäftshausfür Gelegenheitsläufe

Max Pick, Grudenberg 5, kaufen.

zu höchſten Preiſen.
S Einziges Ladengeſchäft in Antiquitaten am Platze.Beachten Sie die Schaufenſter Bakenstraße 9.

Idee e
jeder Art Altertümer und Raritäten

Schuhe
(auch anmike)
Nähmaſchinen,

MöbelDiwandecken, und man merktf's an
der nächsten Ernte
Rat und Auskunft erteilt

PDrogenhandiung
Otto Honicke,
Spezialabteilung f. Pflan-
zenschutz und -düngung,

D. Verkauf

Ausnahme Tage
Freitag, den 7. Februar
Sonnabencdk, den 8. Februar
Montag den 10. Februar
Dienstag, den I. Februar
Sie erhalten beim Einkauf von

l Pfd. Kiu-Feinkost-
Margarine für 90 Pfg.

oder Pfd. Li und Lo- Mar-
garine für 68 Pfg.

Einen äußerst praktisehen, üyglentseh einwandfreten

Salzstreuer
mit Porzellan-Schraubdeeckel

Bei Einkauf von 2 Pfund erhalten Sie
zwei der hygienischen Salzstreuer.

Wir bitten Sie, von unserem Vorzugs- Angebot
recht eifrig Gebrauch zu machen.

Mit vorzüglicher Hochachtusg

Ergebenst

Naverma
Das Haus der vielen Vortelle.

TCcrruzeeEnrorrohoePerocgcfoPucgpgtrooCECCCCCEEI

Schloß -bichtlpiele
S

Wochentags ad 6 Uhr.

tet tet et

Mur Freitag bis Montag
Sonntags ab 5 Uhr.

Das gigantische Filmwerk

Die Arche Noah
mit Dolores Gostello a Georg O'Brlen
Massenszenen von imponferender Wucht Monument-
Eftekte von unerhörter Eindringlichkeit blenden das Auge

Wernigerode
Kammer Lichtspiele
G Wernigerode an5 Freitag bis Hontag

Der beliebteste Künstler Iwan Fetrovieh in

Das Schloß der Liebe
Des Meeres und der Liebe Wellen

Der Traum einer wirklichen Liebe in 7 Akten
2.

Der Welt größter Sensations- und Raubtier-Film-

Die Räts el Afrikas

Wochentags 6 Uhr Sonntags 5 UhrLetzte Vorstellung täglich ,9 Uhr
Sonntag vachmittag 8 Uhr

29 Grober MHärchen- Nachmittag
Roikäppchen

Hans im Glück Hampelmanns Traum- Fahrt

S Bettstellen
in tlolz u Metall, mit Kattun-bezüge

S und die Szenen der Sintfut faszinierend in ihrer Patent- u. Auflegematr Hosen für jeden Beruf m. 2 Kissen, indanthrenf. 1Sewalt S bedeuten Gipfelpuankte Klmtechnischen 45, 55, 65 u. 75 R.- M. 132.75 11.50 9.90chaff e Friſch geſchlachtetes Alle anderen Mödel, Breeches- Hosen zett-l axen
Die Herstellung des Films dauerte 22), Jahre und Roßfleiſch, ſowie bchen Knickerbocker Haustuch, Halbleinen 295
hat über 9 Mülllonen Mark an Kosten verschlungen. warme Wurſt el preiſe de dequem,

r r Ratenzahlungen das Lumberjacks Handchers wn s t o t h e ttennaus Otto 0.54Sonntag nachmittag 2 Uhr Roßſchlachterei ren Wind-Jacken ges.u geb. 1.200.900. 800. s
Grüneſtraße I. Patent- Mair v. 12- Mk. an

Günstige Kauf Gelegenheit

Inwventur-Ausver auf

1. Teil Die Tochter der Löwengöttin. Herren 4 5Ein Film gervenpeitschender Sensationen. 88 mHienenele und Burschen Anzüge ll blleſ 486 b
Maria Walcamp, die Frau ohne Nerven Einzelstücke in nur prima Quatitäten!

mit 50 Proz. Preisnachla

Herrenulster
in gut nachsortierter Auswahl

mit 29 Proz. Preisnachlaß

Loden- Joppen

jetzt im

linon-Berüte 11.00 7.70

Satin- u. Damast-Bezüge 10 95
mit 2 Kissen

15.50 18.25 12.75

Jugendvorsteltung mit Abendprogramm

RKin Tin Tin

Das hohe Lied des treuen Sohäferhundes,

Jugendliche haben Zutritt.

und die Goldgräber

Im Beiprogramm: Deulig- Wochenschan

ADDDDI
S

Friſches prima fettes

Koßſteiſrh!
ſowie

ſämtliche Sorten Wurſt
und Sauerfleiſch

empfiehlt
Kurt Kamphenkel

gteingrude 3. obsohlächter

Freibank
Sonnabend 9-1 Uhr
ein großer Poſten

Fleiſch.

schlafzimmer, Kinderbetten

Folster, Stahlmatr., Chaisel.
a. Private. Ratenzl. Katal. fr.
Eisenmöbeltabrik Suhl (Th.)

10 Ausverkauf- Rabatt

e rnigerode a.
III

Auf sämtliche regulären Artikel

DHrettestt 60



Auch unsere diesjährige Weiße Woche beweist
ihnen wie ſtets unseren Grundsat2z:

Nur die alkhewährten, orprobten Quahitäten, jedoch zu neuen billigen Preisen!

t o 5Bern Bettuäsche Wäsche v Hausweäsche9 fischtücherKRohnessel 25 t Bamaete wegte 4.95 er 95 e Melbieinen, Stück 25 et7080 cm breit Meter 45 89 Pf. volle Größe, Satinstreifen e arbig besetzt a W WisentücherRohnessel für Bettwäsche 78 e Bezüge, mit 2 Kissen 5 75 Molton-Röckenen 95 Feinleinen, gesgume a. gebändert, Stück o 50 pt.ca. 1407 150 cm breit Meter 95 88 Pf. ute Qualität 9.75 8.50 weiß mit farbigem Rand, Größe 40 bis 50 P Ha nätueher, Selathnkorn mit farbigerHemdentueh 2 Damast- Bezuge oder weiß 7 5 Hinsehiagtüener 95 adte gestumt arg gebandert Stich 50 25 pt.
krüftige Qualität Meter 48 88 Pf. Satin Streifen m. 2 Kissen 11.90 10.90 9.50 0 weiß mit Rad Pf. aMakotueh Murliwincdeln 95 1 Fabrikposten R ehen-HIandtücher 78s0 cm breit Meter o8 68 Pf. Besondere Gelegenheit? dopo. Mull 2 Stück pk. Halpleinen u. Reinleinen, ca. 48 100. Stück POöperbarehent Dowilns, ca. 160 em breit, kür Bett 5 Mücdehen- emaen 50weiß, gut geraunt P leter 95 68 pk. cher prima Qualltat Meter 165 1.2 mit Stickerei e Damast-Handtüeher, weiß. Halbleinen, 78 4e d e 4 65 ca. 48/100, ges u. geb. Stück 1.10 95 pt
1 Posten Molton z teils bunt besetzt 2.25 2.76Feib ung angebleicht Weiber Bertweaug 6.45 Damen rer iemden: wie Besonders iPf mit gesticktem Kissen Küchen-Handtuen farbi t70780 cm breit Meter 1.25 95 78 Bettbezuge, mit 2 Rissen, rima r inon Sticheret u. Spitzen reich garniert 1.45 1.00 Pf. chen-Han cher. farbig u. gestreim er gert p 9 9.75 Hamen-Achselschiub-Hemden 95 prima Reinleinen und Halbleinen, ca. e 00, 78
F f. S Wwaäsche De erenag hen mit eren räftige Qualitäten. 1.98 1.6 p. sesäumt und gebe d e 90 t.T C das pms Tinon mit Koppel oder 7 90 Thee Kor ren 95 Be rell mit Jacquar 1. 95BVrottier-Handtücher 95 Stickerei-Einsatz, reich garniert 12.50 9.75 in vielen Ausführungen 2.45 1.75 Pf. rer behagen es e 2.95

ſchwere Jacquarädqualität 1.76 1.50 185 P wit tarbiger KanteKinder Radetnener 1 großer e v großer S re s se e h e eBadeiaken a angetan 95 Lerstärkter Mitte 5.50 4.95 3.55 kührungen. leter 85 25 15 Pf. o Meter Meter 4 Meter 2 Meter 951707200 9.99 140/200 6.90 180 60 .50 4.95 3.45 2.95 1.95 T Pf.
TWirtschafts- Waren extra Bii Satra Preise für Seiffen?Kaſfee-Serviee, s 2 95 Nesserkasten, 2 teilig, Harthole 50 Pf. Prima weiße Kernseife 78 große Dose Rohnerwacehs u

mit 6 Tassen 95 9 Fußbänke Stück 95 50 Pf. 750 Gramm- Riegel Pf. 1 Stück Blfenbeinseife sammenKaffee Service. s teils 0 Garderovbenieisten Prima heltgelbe Kernseite 62 I Schenertneh Pfmit Golddekor und Koralle Henkel. mit Schleifenhaken 95 50 P. 7 Du in h See Pt. o Stück Rasteri ungen zuTassen holz e 48 P tück Kölnisehvwasser- Seite 10 Stü asierk 35Die Solagekor und Koralle Henkel Paar 29 t. ata o. iehsitasten. Hanneizs re Hoerng 95 t. 1 Sthck Unsiernelfe ammen pt.
Obertassen Emaifiie-Wassereimer, 28 cm 95 4 Stück Klamenseite 50extra grob, mit Rosenkante Stück Pf. mallle Abrrasehgehusseln, Soc 95 Pk. Hoering Beutel pf. s Paket Zündhölzer 72 P.

t c t g. tz t et e

W e a 3m

Familien Tag
am 9. Februar, 2. Uhr
im Saale des Domklubs

Lindenwegs 21

A. v. Dr. kommtſceie Platz chen Pfd. 25 pi

Bestreute Vollmileh-Plätzehen

Von einem Fid. 40 Pf.Bestrouts und atte plätzehen

Geslehtspunkt ein dort

frauengruppe S. P. D.

Sonnabend, den s. Februar 1930, findet im
„Gewerkschaftshaus“ unser

Runter Abem c
Hafen vaſen
bluttriſch plombiert uſw.
Wilde Kaninchen

billigſt
Rehwild

in kleinen Bratenſtücken

zum Besten des niedergebrannten Berufserziehungs-
heimes „Immenhot“ der Arbeiter Wohlfahrt, statt.

Eintritt 0.50 Mi Eintritt 0.50 M.
Männer und Kinder haben Keinen Zutritt!

Hechirme, Damentaschen, ICorfter
Woindrandbohnen Pfd. 40 Pf.
Weindrandbohnden, extra star z

werden verkauft mit einer Preisermäbigung vonKuchen ist im Gewerkschaftshaus zu haben. Pfund nur 1.50. Mt. Fia vo pt.Gänſe Güänſe W Annen ind Liutataigenerit

ßestaurant zur Haltostollo [20 e e enu ppen ner etrachtet, ist dasQuedlinburgerstrase Junge Häbnchben ständige eAuf regaläre Waren 10 Prozent Rabatt

e n
Martiniplan 28 24 2701.

llöerierer Kinder dettslolo
mitMatratze zu verkaufen

Iſſſſn

Schrevbergarten abzug.

W. Heule &6öhne

Krebsſcheere.
lef, 1785. Telef.
Pezialgeſchäft für Wild

Sonnabend, d. 8. Februar
abends s Uhr

72 einmaliges Bockhbier-
und Kappenfest

e

wozu freundlichst einladet Auqust Gerstner. und feinſtes Tafelgeflügel. h Domplatz 29.Breiteweg 26E ja Industrio Kartoffeln einer essltek er Fahrrad e vene bill. zu verk.Besuchen Sie die große 10 Pfund 045 Mk. echeinenden Zeitung Jndenſtraße 21.Zentner 1.10 Mk.
ff. ſchlanke barte ſanre

GurkenKunſt-
Wyans Gobnara,A 5 ſtel O munen jeder Art liefert sauber und preiswert Gerberſtraße 9.

Halberstädter Tageblattd n e e e Kräutertees9 in großer Auswahl vor1. 5 rätig, Waldflora, alle

Allerfeinste, frische

e 2 Masken Anzüge
Ertoigi

LebertranEmulſion
Die kleinen Anzeigen Futterkalt
wie Stellen Angebote das Prächtigſte zur r
Stellen Gesuche Käute fütterung, einpſie
und Verkäufe in einer Carl Vaudorff Rchf.

Drogerie, Hoheweg 6.
Arbeiter Zeitung sind ch in ken er urt in dare
für das Wirtschafts- ine er dere

n Uns

in der
Aula der Maädchenoberschulse.

Ausstelünosdauer vom
Sonntao, den S. Februar bis eln-schlieb ſich Sonntao, den 16. Febr.

de de n Tag ununterbrochen

Numtmern, Senſittee und
Allemannen

Blutreinigungstee
Löwen Drogerie
Walther-Rathenauſtr. 60geoffnet von 10 bis s OhrS

S Molkerei-Tafel-Butter Gahnen- Darum
Kürſtentyof e n Gchichtkäſe e e lefriſch eingetroffen.

Unsere ges gesch. Margarine-Spezialmarken sind unübertroften!
Versuchen Sie bitte

„C. E. Feinkost“, ges gesch. Pfund RM. 1.00
„Flammanta Figelb“, ges. gesch. v g.Feine Tafel 0.70Täglich frischi

Auf alle Waren unsern bekannten Rabatt

Butter iammonia
Größtes Butter- und Margarinespezialgeschäft Deutschlands

Verkaufstelle: Mal bers ta dt, Kühlingerstraße 23

Täglich nd Sonntag Nachmittag

Faſchings-3uvel u. Truvel
Am Sonnabend den 8. d, M. fär
den öttentl. Verkehr geschlossen

aherstäcter t
Tageblat Schah

Platten
die grobe Auswahl bei

Meuhäuser
Breiteweg 20

Paul HampelRachf.

Holzmarkt 4 Tel. 1042

Kackio
5 Röhren, o. Spulen
wechiel, Anvdenakku
120 Volt, Heitzakku
4 Volt, alles im veſt.

Zuſtande zu
verkaufen. Näheres
in der Geſchäſtsſtelle

dieſer Zeilung.

Kaiſertaus
Sonnavend, Jen 8. 4. Monats

Sunter Aven d
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Der Landjäger meldete ſeiner
vorgeſetzten Behörde, daß bereits
zum ſechſten Male innerhalb
zweier Jahre die Scheune des
Bauern Jochen Jakobs in dem
Flecken Niedersbach abgebrannt
ſei, und zwar auch diesmal wie
alle vorigen Male genau mittags
um zwölf Uhr, zu einer Zeit, zu

der alles draußen auf den Fel
dern geweſen ſei Die Brand

werſücherung ſtellte Strafantrag gegen den Bauern Jakobs
wegen wiederholter Brandſtiftung, weigerte ſich, die
Verſicherungsſumme zu bezahlen, und hetzte den Staatsanwalt auf
Jochen. Der ſchwor, daß er unſchuldig ſei, und es war auch
nirgends belaſtendes Material gegen ihn zu finden.

Man ſtellte einen Detektiv als Knecht bei Jochen Jakobs ein
und wartete auf deſſen Beobachtung. Es war Herbſt, und die
Ernte war reich. Die Unglücksſcheuer von Jochen Jakobs wurde
wieder bis obenhin gefüllt Der Detektiv ſchützte ein Fußleiden vor
und blieb von dieſem Tage an auf dem Hofe, während alles ſchon
früh auf die Felder zog. Der vermeintliche Knecht unterſuchte
Haus und Scheuer. Nichts war zu finden.

x

Im nächſten Jahre meldete ſich ein anderer, junger Detektiv.
um freiwillig die Sache zu ergründen. Er weigerte ſich jedoch, ſich
als Knecht bei Jakobs zu verdingen, ſondern zog als Wander
burſche los.

Eine Woche trieb ſich der Detektiv in dem Orte umher, machte
ſich bei den Bauern durch verſchiedene Handreichungen und Hilfe
leiſtungen beliebt und kam ſo auch in Jochen Jakobs Haus. Er
ſtellte fich dem Bauern als ehemaliger Kriegskamerad vor, hauſte
einige Tage bei ihm und zog gerade an dem Tage, an dem abermals
die Unglücksſcheuer gefüllt wurde wieder ab. Aber nach einem
halben Tagesmarſche raſtete er im Walde, bis der Abend kam,
ging dann in das kleine Neſt zurück und kletterte in der Nacht in
Jochen Jakobs Scheuer hinein. Im Ruckſack ſchleppte er Proviant
für drei Tage mit ſich Brot, Wurſt und einen großen Kanſſter
Waſſer. In der hinterſten Ecke der Scheuer grub er ſich ein Lager
und wartete. Es war heiß hier ſo nahe unter dem Dache, trotzdem
zu keiner Stunde des Tages ein Sonnenſtrahl hier hereinfallen
konnte. Auf dem Boden ließ nur ein kleines, glasloſes Fenſter
Licht herein. Von dem Fenſter konnte man auf den Nachbarhof
ſehen, in dem Heinrich Jakobs, Jochens Bruder, hauſte. Zwei Nächte
und einen Tag hatte der Detektiv ſchon hier oben gehauſt und
wurde faſt wahnſinnig vor Langeweile. An Schlaf war nicht zu
denken. Er zählte die Stunden, die Minuten. Um vier Uhr früh
wurde es auf dem Hofe ſchon lebendig. Groß und Klein zog wieder
zur Ernte hinaus.

„Wenn heute nichts paſſiert, ſtecke ich den Kram auf,“ murmelte
der Detektiv vor ſich hin. Er hatte nirgends den Urheber dieſer
ewigen Feuersbrünſte gefünden, aber er glaubte ihren Grund zu
wiſſen. Jochen Jakobs hatte ihm eines Abends, als ſie beim
Schnaps ſaßen und angebliche Kriegserinnerungen austauſchten,
auch viel von ſeiner Frau erzählt, einer reſoluten Bäuerin, die
ihrem Haushalt mit Energie vorſtand und auf Geld verſeſſen war.
Heinrich Jakobs hatte ſie geliebt, aber ſie hatte ihn ausgeſchlagen
und den reicheren Bruder gewählt. Heinrich verwand dieſen
Schmerz ſein Leben lang nicht, haßte den Bruder und ſeinen Hof
und grüßte niemanden von den nachbarlichen Verwandten.

r

Der Detektiv räumte die Reſte ſeines kärglichen Mahles zu
Der Detektiv

wandte ſich blitzſchnell um. Nichts rührte und regte ſich. Er nahm
ſeinen Ruckſack und legte ſich auf die Lauer.

ſammen, da wurde es plötzlich lichter in der Scheuer.

Jrgendwoher mußten
Sonnenſtrahlen in den Raum dringen. Jetzt ſah man auch ſchon
einen matten Lichtſchein in der Nähe des Fenſters. Aber die Sonne
ſtand faſt im Zenit, und dieſer Strahl kam faſt von der Seite.

Und wurde ſtärker und ſtärker, kleiner und kleiner. Der Detektig
ließ ihn auf ſeine Hand ſpielen, bis er ſie plötzlich ſchnell zurückzog;
er hatte ſich an dem Strahl verbrannt. Das iſt der Brandſtifter,“
muürmelte er und ſprang zum Fenſter. Kein Lüftchen rührte ſich,
kein Laut war zu vernehmen, kein Menſch war in der Nähe

Aber als der Detektiv aus dem Fenſter ſah, fiel ſein Blick auf
den Schornſtein des Nebenhauſes. Dem Schornſtein fehlten ein
paar Ziegelſteine; er hatte es am Tage ſchon geſehen, aber es war
ihm nichts dabei eingefallen. Jetzt ſah er in dieſer Lücke, ſonſt von
allen Seiten verdeckt, ein Brennglas, das den Strahl herüberwarf,
gerade durch das kleine Fenſter in die Scheuer

Heinrich Jakobs, Jochens Bruder, geſtand vor Gericht, daß er
die Tat aus Rache verübt habe. Er ſitzt heute im Zuchthaus und
grinſt immer noch haßerfüllt und hämiſch, wenn man ihm vor
rechnet, daß er ſeinen eigenen Bruder arm gemacht hat.
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„Der Sozialismus ist undurchführbar, liebe Freunde?“

Verlieren wir den Mut nicht
Anatole France und Sozialismus

Jn ſeinem ſoeben erſchienenen Buche „Angatole
France in Anekdoten“ (Anatole France Anecdotier)
läßt Nicolas Segur den Dichter im Tone ironiſcherVerzweiflung folgende kleine Rede halten die ſchuer ich

in eine hoffnungsvolle Verheißung ausklingt.
Der Sozialismus iſt undurchführbar, liebe Freunde! Laſſet es

euch geſagt ſein. die kapikaliſtiſche Tradilion, die den Reichtum ehrt,
iſt allzu mächtig.

Sogar die Armen halten ſich an dieſe Tradikion. Sogar in
höherem Maße als die Reichen ſelbſt. Betrachten Sie nur meine
nächſte AUmgebung!? Wohl gehören meine Gedanken und meine Jiele
dem Sozialismus Aber was nützt dies, wo doch die Menſchen, die

mich umgeben, anderer Sinnesart zu ſein ſcheinen?
Da kam vor einigen Tagen der Tiſchler in mein Haus, um

meine Bücherſchränke zu reparieren. Er ordnete meine Bibliothek
und ſtellte die Bücher in Prachkbänden in den Vordergrund, während
er die ſchlechter gebundenen im Hinkergrunde verſteckte. Obwohl
ſelbſt arm, ſchämkt er ſich ärmlicher Bücher. Ebenſo wirft meine
Haushälterin jeden abgenützten Band unweigerlich in den Papier-

korb, weil ſie die Bücher nur nach ihrem Aeußeren beurkeilt. Und
mein Hund verbellt die Armen und will alle diejenigen beißen, die
nicht ordentlich angezogen ſind. Wie ſoll man unter ſolchen Um
ſtänden den Sozialismus verwirklichen?

Ich verſtehe, daß ſich Tolſtoi, als er im Sinne des
Evangeliums, das heißt als Kommuniſt leben wollte aus ſeiner
Umgebung flüchtete Sobald man ein Haus, Geſinde, einen Hund
hak, ſobald man Eigentümer iſt. fühlt man ſich von der ganzen
Macht der kapitaliſtiſchen Ueberlieferung umgeben.

Glaubel mir Rothſchild hat allzu leichtes Spiel. Er hält den
Reichtum in Händen und empfängt ſeine Kraft aus der Vergangen-
heit, aus den Jahrkauſenden, die befangen ſind in der Gewohnheit,

die eroberte Beute zu reſpeklieren. Wir anderen dagegen, ohne den
Ballaſt des Kapitals, wir müſſen auf eigenen Füßen ſtehen.
Zeikungsarkikel und Jdeen ſind unſere Bundesgenoſſen. Ein un
gleicher Kampf! Aber verlieren wir nicht den Mut! vielleicht

werden wir den Tag des Triumphes erleben. Aus einer Wolke
die uns nicht größer als ein Taſchenkuch erſcheint, kommt das Ge
wilter, und aus einer verachteken Sekte von Narren entſtand das

allmächlige Chriſtenkum!
(Aus dem Franzöſiſchen übertragen von Leo Korten.)

Von Ph. Macdonald
Heutsche Rechte: Th. Knaur Nachf.

Der Sergeant ſah zur Sonne auf, die gerade auf das Grab
Und Bells Grab bezeichnete; und bedachte, wie ſie vor drei Nächten
im Mondlicht ſchwitzend an ſeiner Herſtellung gearbeitet hatten;
Sanders und er waren es geweſen, die das Werk beendet, die Leichen
hineingelegt, den Sand zurückgeworfen und den Hügel aufgetürmt
hatten. Sanders war dann betend zurückgeblieben. Jetzt bemerkte
er, daß jemand Sanders ein großes rohes Kreuz aus Palmen
zweigen angefertigt hatte, das jetzt ſchief an einem Ende des Grab
hügels lehnte

„Wie lange ſind Sie hier geweſen?“
Die ſchmalen Lippen bewegten ſich, ſprachen aber ſo leiſe, daß

ſun Sergeant ſich nach vorn neigen mußte, um die Worte zu ver
ehen:

„Etwa eine Stunde, Herr Sergeant.“
Der Sergeant ſah zur Sonne auf die gerade auf das Grab

niederbrannte, da an dieſer Stelle keine Zweige ihren Strahlen
wehrten. „Gehen Sie lieber hinein,“ ſagte er kurz, ſchnell und
tun Sie das nicht noch mal Sie müſſen Wache auf dem Dach
ſtehen, und das heißt genug Sonne für jeden. Gehen Sie bei
Nacht hierher, wenn Sie durchaus beten müſſen. Glauben Sie mir,
Sie werden nicht. Sehen Sie mal, Sanders was Sie auch
immer waren, oder was aus Jhnen werden wird, jetzt müſſen Sie
ſich immer ſagen, daß Sie Soldat ſind, und als ſolcher haben Sie,
ſolange wir hier ſind, das zu tun, was ich für das Beſte halte
Das Beſte iſt jetzt, Wache zu halten und die Augen aufzumachen,
dabei aber auch auf ſich ſelbſt aufzupaſſen. Sehen Sie das nicht
ein? Es iſt unſere Pflicht, uns ſo friſch wie möglich zu halten
was auch immer mit uns geſchehen mag. Verſtanden?“

„Zu Befehl“, ſagten die blaſſen, vom Schweiß, der plötzlich
über Stirn und Wangen floß. naſſen Lippen

Der Sergeant trat näher und legte ihm eine Hand auf die
Schulter. „Alſo denken Sie daran. Sie müſſen auf ſich ſelber
achtgeben, Sanders.“ Sein Ton änderte ſich, wurde wieder kurz
„Nun gehen Sie, legen Sie ſich nieder, verfüchen Sie bis zu Jhrer
Wache zu ſchlafen, Sie haben noch zwei Stunden Zeit, erſt kommt
Abelſon, dann ich. Gehen Sie jetzt.
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Sanders verſchwand, der Sergeant ſah ihm nach, kratzte ſich
am Kopf und ſummte halblaut: „Wer möchte denn Soldat nicht
ſein, ein ſchneid' ger Kavalleriſte“, drehte dem Grab den Rücken und
ging langſam zur Quelle, wo er ſich ſchwer im Schatten einer Palme
niederſinken ließ. Er nahm ſein Zigarettenetui heraus und prüfte
den Jnhalt; es waren noch zwölf Stück darin. Einen Augenblick
lang zögerte er, dann nahm er eine heraus, zündete ſie an und
lehnte ſich behaglich an den Baum zurück; den Helm rückte er ſich
über die Augen. Er dachte nach, in dem ewig gleichbleibenden Ge
dankenkreis, den er ſeit der Nacht nicht mehr verlaſſen hatte. Wie
lange war es her, ſeit Cook und MacKay abmarſchiert waren?
Vier Nächte ſo war es es ſchien viel länger Nein, bei
Gott, es waren nur drei ſie gingen in derſelben Nacht, die Hale
und Bell zur letzten wurde Was für eine Nacht. Seither
mußte er immer in demſelben Kreis denken. Verdammt noch mal,
es ging einfach nicht anders immer rund herum, wie eine Maus
im Käfig, die an einer kleinen Tretmühle arbeitet. Man konnte
gar nicht anders denken Es mußte ein Kreis werden die
Haſe Cook und MacKay und ihr Ausmarſch nach Hilfe
Keine Ahnung, wo ſie und die ganze verfluchte britiſche Armee ſein
könnten Bleiben oder auch verſuchen wegzukommen Un
möglich. nicht mehr genug Proviant da außer Datteln keinen
Schimmer, wohin man marſchieren könnte. und wenn man ginge,
ſo verfehlte man vielleicht die Truppen, die Jock und Cook zu Hilfe
ſenden würden, wenn ſie irgendwo ankämen Viel Araber ſind
es nicht, die uns hier aufhalten können es nicht ſein, da ſie uns
ſonſt längſt angegriffen hätten. Alſo warten Wache ſchieben
Waſſer, Datteln, Leben Die Oaſe Der Kreis war geſchloſſen.

Der Rauch ſeiner Zigarette kräuſelte ſich langſam in die bren
nende, ſchimmernde Luft. Auf dem Rücken wurde der Schweiß an
den Sellen kalt und klebrig, die er an den Baum lehnte, aber er
blieb ſitzen und rauchte, während ſeine Gedanken wieder in der
Tretmühle liefen

Jn der Hütte lagen Morellt und Sanders, da Abelfon jetzt auf
dem Dache ſtand. Morelli lag, nackt bis zum Gürtel, mit ausge
ſpreigten Armen auf dem Rücken. Sanders war mit Hemd und
Hoſen bekleidet, er hatte nur Helm und Patronengurt abgelegt. Er
lag ar f dem Bauch und ſtützte das Kinn in die Hände, vor ihm
war eine kleine Bibel aufgeſchlagen.

Der Sergeant kam herein, ſtellte den Karabiner in die Ecke
und warf den Helm zu Boden. Dann ſetzte er ſich mit gekreuzten
Beinen auf ſeine Decken.

„Einen Augenblick, Sanders. Sind Sie wach, Morelli? Jch
muß Jhnen mitteilen, daß nur noch eine Büchſe Rind
fleiſch und zehn Stück Hartbrote da ſind Wir müſſen anfangen,
uns von Datteln zu nähren. Heute abend bekommt jeder ein Viertel
der Konſerve und ein halbes Stück Brot und Datteln, morgen
Brot und Datteln, dann Datteln und Brot dann nur noch Dat-
teln. Das wollte ich Jhnen ſagen. Er ſtreckte die Beine aus und
ſtützte ſich auf den Ellenbogen. „Tabak“, fuhr er fort, „wie ſteht
mit Tabak? Auch das habe ich überlegt. Wollen Sie lieber be
halten, was Sie haben, oder wollen wir alles zuſammenlegen und
rationieren?“

„Das geht nur drei von uns an,“ antwortete Morelli und deutete
mit dem Daumen in Sanders Ecke. „Der raucht nicht. nicht
wahr, Padre? Jch meine Sie, Sanders.

„Wünſchen Sie etwas von mir?“ Sanders hob ſeine hellen
leichtenden Augen in milder Frage

Morelli fiel auf ſeine Decken zurück. „O nein“, ſagte er, „aber
ſoviel ich weiß, frönen Sie nicht dem verächtlichen Laſter des ſchäd
lichen Krautes Nikotin?“

„Nein“, erwiderte Sanders, „ich rauche nicht. Sein Ton war
entfernt und abweſend; ehe er den Satz beendet hatte, vergrub ſich
ſein Blick ſchon wieder in den kleinen verwiſchten Druck ſeiner
Bibel.

„Allmächt'ger Gott! Ich danke ſehr, Ehrwürden. Trinken tun
Sie auch nicht, vermutlich und ein Weib rühren Sie auch nicht
an Sie ſind zu verdammt rein, um wahr zu ſein, Euere Heilig-
keit Sitz da die ganze Zeit und lieſt, lieſt, lieſt betet, betet,
betet lieſt, betet, lieſt ſucht ſich wahrſcheinlich die ſaftigſten
Stellen raus ſoviel ich mich erinnern kann, ſind eine ganze
Menge drin Sergeantchen! Jch wette zehn Rupien, daß er
jedesmal eine Gänſehaut kriegt, wenn er das Wort „Hure“ findet.“

Der Sergeant ſetzte ſich gerade. „Ruhig, Morelli“, ſagte er
„Laſſen Sie den Mann in Ruhe.“ Seine Stimme klang gar nicht
mehr müde, ſondern ſchlug wie eine Peitſche durch die heiße, ſtag
nierende Luft. „Was iſt denn in Sie gefahren? Paßt gar nicht
zu Jhnen. Halten Sie den Mund!“

Ein tiefes Erröten färbte Morellis braunes, breites Geſicht
dunkter. „Es tut mir leid“, murmelte er, „es tut mir leid, Her
Sergeant Bin wohl nicht ganz bei mir geweſen Sie ſprachen
von Tabak Jch habe vier Rollen und eine halbe Unze Pfeifer
tabak Abelſon hat ungefähr vierzehn Zigaretten

(Fortſetzung folgt.)



Zehn Jahre Bauhaus.
Mit einer ſehr inſtruktiven Ausſtellung und einer Reihe nicht

minder intereſſanter Vorträge, die eine ganze Woche hindurch ge
halten wurden, beging das Bauh aus das Jubiläum ſeines zehn
jährigen Beſtehens Die Ausſtellung iſt als Wanderſchau aufgebaut;
ſie wird in den meiſten deutſchen Großſtädten gezeigt werden.

Das Bauhaus befindet ſich heute ſeit reichlich vier Jahren in
Deſſau; in der Stadt ſeiner Begründung, in Weimar, war es
durch die Angriffe der Reaktionäre und Spießbürger aller Schattie
rungen in ſeiner Exiſtenz bedroht. Die Deſſauer ſogzialdemo
kra tiſche Gemeinderatsfraktion ermöglichte es durch ihre Zuſtim
mung der Stadtverwaltung, das Bauhaus nach Deſſau zu holen, wo
ihm durch den Bau von Gropius und durch die außerordentliche
finanzielle Hilfe eine neue, man darf wohl ſagen: beſſere Heimat ge
ſchaffen wurde. Die Stadt Deſſau trägt nicht nur die Koſten für
Zinſen und Amortiſation des etwa 1 Million Mark koſtenden Baues,
ſondern ſie leiſtet auch noch einen jährlichen Zuſchuß von 100 000
Mark zu dem laufenden Etat des Bauhauſes Natürlich iſt das
Bauhaus auch in Deſſau beſtändigen Angriffen der Reaktionäre aus
geſetzt, aber die fortſchrittliche Mehrheit des Deſſauer Stadtparla-
menis reicht vollkommen aus, um dieſe Stätte intereſſanter Arbeit
zu erhalten.

Nach dem Ausſcheiden des Gründers Profeſſor Gropius hat
der Schweizer Artitekt Hannes Meyer die Leitung übernom
men Jhm ſtehen noch die meiſten Bauhausmeiſter der Weimarer Zeit
zur Seite; bisher ſind nur Moholy-Nagy und Oskar
Schlemmer (der bekannte Schöpfer des Triadiſchen Balletts) aus
geſchieden. An berühmten Malern wirken noch am Bauhaus
Kandinſky, Klee und Feininger; die Photoabteilung leitet
Peterhans- Berlin. Als das Bauhaus 1925 nach Deſſau über
ſiedelte, begann es mit 54 Studierenden. Heute ſind es 190, und zwar
144 Reichsdeutſche und 46 Ausländer (aus Europa, Perſien und
Amerika). Die Zahl ſoll jedoch auf 150 beſchränkt werden, um eine
vollkommen individuelle Ausbildung zu ſichern. Von den Studie
renden, die das Bauhaus nach Abſchluß ihrer Studien verlaſſen
haben, wird berichtet, daß ſie alle Stellungen in der Jnduſtrie und
im graphiſchen Gewerbe gefunden haben.

Die Unterrichtsmethode des Bauhauſes beſteht zunächſt einmal in
einer möglichſt ſorgfältigen Materialkunde. Der Meiſter des
Werkunkerrichts, Joſef Albers, erklärte in dem Vortrage über die
Werklehre des Bauhauſes, daß ſie dem Studierenden das Material
gefühl vermitteln ſolle; alle Verwendung des Materials müſſe mit
ſeiner inneren Geſetzmäßigkeit und ſeinem inneren Wert überein
ſtimmen. Dabei werden möglichſt wenig Werkzeuge benutzt; die
Hand ſoll erfühlen, was geſtaltet werden ſoll, und das konſtruktive
Denken ſoll ſich aus der Praxis der Makerialbehandlung ſchulen. Der
Werklehre fügt ſich ebenſo wichtig der erſte Unterricht über Form
und Farbe an; Profeſſor Kandinſky, der über ſeinen (obligatoriſchen)
Kunſtunterricht ſprach, ſagte gleich, daß das Bauhaus nicht das Pro
letariat der bildenden Künſtler vermehren wolle, aber die Bau
häusler ſollen durch analytiſches Zeichnen und durch die Betrachtung
der abſtrakten Formenelemente in die Grundbegriffe der Kunſt und
ihrer Formen eingeführt werden. Die drei Primärfarben gelb, rot
und blau werden für ſich ſelbſt und dann in Verbindung mit ande
ren Farben betrachtet; Kandinſky ſieht in der Farbe nicht allein
eine chemiſche Sache, ſondern eine lebendige Kraft, die ganz be

ſtimmte Spannungen zeigt. So erſcheine ein gelber Kreis dem
Auge größer als ein ganz gleichgroßer blauer. Dieſe optiſchen Er
kenntniſſe werden in Kandinſtkys Kunſtunterricht ausgewertet, damit
an die Stelle mechaniſcher Verwendung eine gefühlsmäßig erfaßte,
die Elemente nach ihrem inneren Werte verwendenden Arbeit ent
ſteht. Ebenſo ſoll das analytiſche Zeichnen bilden Die Zuſammen
hänge zwiſchen den Dingen, ſelbſt den einfachſten, ſollen dargeſtellt,

ihre Spannungen erlebt und ausgewertet werden.
Aus dieſen Elementarlehren baut ſich dann der weitere Unter

richt zuſammen. Die Weberei des Bauhauſes erzieht materialkundige,
materialgerecht arbeitende Textilfachleute. Um des handwerklichen
Eindringens willen werden Handwebſtühle verwandt. Jn dem Vor
krag über Wohnungsausſtattungen wurde geſagt, daß das Bauhaus
es ablehne, einen eigenen Stil zu ſchaffen; es wolle lediglich den
Stil unſerer Zeit, wie es ihn erkenne, kultivieren. Die Ergebniſſe
dieſer Tätigkeit des Bauhauſes ſind vielleicht am weiteſten bekannt
geworden, wenn auch der oberflächliche Betrachter darüber belehrt
werden muß, daß das Bauhaus auf dieſem Gebiete nicht nur Stahl
rohrmöbel hervorgebracht hat Jm Gegenteil, die überaus ſauber
und techniſch vollkommen einwandfrei gearbeiteten Erzeugniſſe der
Tiſchlereiwerkſtatt verdienten es, im ganzen Reiche und darüber
hinaus bekannt zu werden. Vielleicht trägt die Wanderſchau dazu
bei. Das Problem iſt lediglich die Serienherſtellung einzuleiten,
denn heute ſind die Erzeugniſſe des Bauhauſes noch viel, viel zu
teuer

Der Deſſauer Arbeiterbildungsausſchuß gab dem Lei
ter des Bauhauſes, Hannes Meyer Gelegenheit, in einem beſonderen
Vortrage über das erſte Werk des Bauhauſes für die Arbeiterbewe
gung zu ſprechen über die Bundesſchule des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes in Bernau bei Berlin. Bei dieſer Gelegenheit
führte er grundſätzlich über das Bauen aus, daß Bauen mit der
Analyſierung der Lebensvorgänge beginnen müſſe. Bauten ſei nichts
anderes als die Organiſation der Lebenselemente einer Gemeinſchaft
Dabei könne nicht jede „moderne“ Form ſchlechthin gebilligt werden;
ſie könne genau ſo kitſchig ſein wie alte Formen ſondern es komme
auf die Ehrlichkeit des Bauens vom inneren Zweck des Gebäudes
her an. Der Architekt müſſe über das TechniſchFunkkionelle hinaus
zum Gefſellſchaftlichen ſtreben, und dieſe Gründideen hat Hannes
Meyer dann an der Bundesſchule in Bernau in aller Reinheit ver
wirklichen können. Es gereicht der Gewerkſchaftsbewegung zur Ehre,
daß ſie dem Bauhaus den erſten ganz großen Bauauftrag gegeben
und ſo die Gelegenheit zu praktiſcher Bewährung der netlen Grund
ſätze geſchaffen hat.

Sicher ſteht das Bauhaus noch am Anfange ſeiner Entwicklung
Sicher hat es, wie jede völlig neue Jnſtitution, Kinderkrankheiten
durchgemacht und noch durchzumachen. Aber das Wichtigſte vermag
es ſchon jetzt zu beweiſen daß man Kräfte für praktiſche Leben auf
einer ſolchen „Hochſchule für Geſtaltung“ beſſer auszubilden, zum
mindeſten beſſer für die praktiſche Arbeit auszurüſten vermag, als
auf eine Akademie alten Stiles. Die kritiſche Zeit wird für das
Bauhaus kommen, wenn es zeigen muß, daß es bei der nun ge
wonnenen Stufe nicht ſtehen bleibt und, wie die alten Jnſtitute, auf
ſeinem Niveau erſtarrt, ſondern mit der fortſchreitenden Zeit ſelbſt
weiter fortſchreitet.

Aus Oſchersleben.
o. Im Welttheaker laufen vom Freitag bis Montag zwei Groß

filme „Wetterleuchten“ mit John Barymvore und Camilla Horn.
Der Film zeigt Rußland der Vorkriegszeit und der Revolution. Er
wirkt erſchütternd auf alle die ihn ſehen. Der zweite Film bringt
Douglas Fairbanks in „Der Mann mit der Peitſche“. Der Film
zeigt Fairbanks auf dem Höhepunkt ſeiner Kuünſt. Sein fabelhaftes
Spiel, ſein Temperament ſichert ihm die Sympathie der Zuſchauer

o. Achlung Konſumvereinsmikglieder. Am Dienstag, den 11.
Februar, findet im Stadtpark eine Verſammlung der Mitglieder des
Konſumvereins ſtatt. Es wird gebeten, die Hausfrauen in dieſe
Verſammlung mitzübringen, da ein gemütliches Beiſammenſein ſich
anſchließen ſoll. Der Verein gewährt hier unentgeltlich Kaffee und
Kuchen. Gäſte, die gewillt ſind, der Genoſſenſchaft beizutreten,
können eingeführt werden.
o Alter ſchützt vor Torheit nicht. Daß ein älterer Mann Sehn
ſücht nach einer jungen hübſchen Frau hat, iſt verſtändlich, daß er
aber verſehentlich in das Zimmer ſeiner Schwiegertochter gerät, iſt
bitter. Noch bitterer iſt aber, wenn die doppelt geliebte Schwieger
töochter abrückt und Anzeige erſtatten will. Wir kommen bei
Gelegenheit auf dieſe Liebestragödie zurück

d. Stadtverordnete. Wir verweiſen noch einmal auf die heute
abend ſtattfindende Fraktionsſitzung. Wegen Teilnahme eines aus
wärtigen Referenten iſt pünktliches Erſcheinen Pflicht.

Kreis Oſchersleben.
An die Parteivereine des Kreiſes Oſchersleben.

Während der Erkrankung des Genoſſen Schumacher iſt
mit der Vertretung der Unterzeichnete beauftragt. Briefadreſſe iſt
wie bisher. Telefonnummern ab 1. Februar Magdeburg 35 909
und 35 910.

Willi Karbaum.
Magdeburg, Regierungsſtraße 1, II.

Kommungalkonferenzen im Kreiſe Oſchersleben.
Am Sonntag, den 16. Februar, vorm. 9 Uhr, veranſtaltet die

Partei drei Arbeitsgebietskonferenzen, in denen über das Thema

„Verfaſſungsfragen der Landgemeinden in der Gegenwart
referiert wird.

Die Tagungen finden ſtatt
Jn Neuwegersleben im Gemeindekrug für die Orte

Beckendorf, Ottleben, Hamersleben, Hornhauſen, Gunsleben,
Neuwegersleben, Wulferſtedt und Schlanſtedt. Referent iſt
Gen. Lehrer Spitzner, Gr.Ottersleben.

Jn Anderbeck bei Heinemann für die Orte Dedeleben,
Badersleben, Anderbeck, HuyNeinſtedt, Dingelſtedt, Eilen
ſtedt, Eilsdorf, Röderhof und Pabſtorf. Referent iſt Gen.
Landrat Baumann, Wanzleben.

In Nienhagen bei Robert Meyer für die Orte Hordorf,
Crottorf, Nienhagen, Dalldorf, Heteborn und Kl.-Gröningen.

Die Parteifunktionäre ſind hiermit zu den vorgenannten Ta
güngen eingeladen. Für die kommunalpolitiſch tätigen Parteimit
glieder iſt die Teilnahme Pflicht!

Parkeiſekretariat OſcherslebenWanzleben.

J. V. Willi Karbaum.
Hornhauſen, 5. Februar. Parteiverſammlung. Am

Sonntag, den 9. Februar, abends 8 Uhr, bei Heſſelbein, Parteiver
jammiung. Referent: Geſchäftsführer Genoſſe WiegandOſchersleben.

Der neue Tonfilm der Emelka-Tobis „Jch glaub' nie mehr an
eine Frau ſieht Richard Tauber, den populären Operettentenor,
zum erſten Mal als Filmdarſteller. Unſer Bild zeigt von links
nach rechts Paul Hörbiger und Richard Tauber.

Dingelſtedt, 6. Februar. Vom Arbeitergeſangverein.
Am Sonntag, den 9. Februar, 20 Uhr, beginnt das Kappenfeſt des
Arbeitergeſangvereins „Maiengruß“ im Niedungſchen Saale, worauf
hier nochmals hingewieſen wird. Für Ueberraſchungen iſt beſtens
Sorge getragen. Humor und Laune ſowie etwas Kleingeld iſt von
jedem Einzelnen mitzubringen. Jedem Mitgliede ſtehen zwei Ein
ladungskarten zu, welche in der Konſumverteilungsſtelle in Empfang
genommen werden können.

Badersleben, 5. Februar. Der Reichsbund der Kriegs
beſchädigten und Hinterbliebenen hielt am 1. Februar beim
Kam. Wilh. Mechau ſeine Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende
Kam. Hartung, rügte die Jntereſſenloſigkeit der Mitglieder, die es
noch nicht einmal für nötig halten, die Generalverſammlung reſtlos
zu beſuchen Kamerad Ed. Schröder erſtattete einen ausführlichen
Bericht über die am 19. Januar d. Js. ſtattgefundene General Kreis
konferenz. Er betonte, daß nur eine ſtraffe Organiſation, wie der
Reichsbund, den Kriegsopfern Hilfe bringen könnte. Die Vorſtands
wahl ergab folgendes: 1. Vorſ. Kamerad H. Hartung, 2. Vorſ. Kam.
Ed. Schröder, Schriftführer Kam. K. Bothe und Kaſſierer Frau Elſe
Köhler. Als Beiſitzer wurden gewählt die Kameraden W. Bierkamp,
E. Blume und die Kameradinnen Frau B. Hoppe und Frau E.
Klauß. Der von der Kaſſiererin erſtattete Kaſſenbericht wurde ge
prüft und für richtig befunden und auf Antrag der Reviſoren Ent
laſtung erteilt. Nach Erledigung einiger Anfragen wurde die Ver
ſammlung mit der Aufforderung, feſt zuſammen zu halten, vom
1. Vorſitzenden geſchloſſen.

Richard Taubers erſter Tonfilm

Aus Thale.
t. Arbeiter Bildungsausſchuß Thale. Der Vorſtand hatte am 5.

Februar, den Ausſchuß zur Jahreshauptverſammlung eingeladen.
Er begrüßte die Erſchienenen und gab dann einen kurzen Bericht
über das verfloſſene Jahr. Nachdem hierüber kurze Diskuſſion ge
pflogen, legte er ſeine Aemter in die Hand des Ausſchuſſes. Der
Vorſitzende des Ortsausſchuſſes, welcher als Gaſt der Sitzung bei
wohnte, übernahm ſodann das Amt des Wahlleiters. Der Kollege
Müller ſtellte ſodann den Antrag, den geſamten Vorſtand wieder zu
wählen, was auch geſchah. Neu hinzu gewählt wurde der Kollege
Paſemann. Der Punkt Verſchiedenes“ ergab eine längere Aus
ſprache. Der Vorſitzende gab Bericht über die Sitzung mit den Vor
ſtänden der Kulturvereine über etwaigen Zuſammenſchluß zu einem

Kulturkartell. Er betonte hierbei beſonders, daß der Bil
dungsausſchuß in engere Fühlung mit dieſen Vereinen treten müſſe.
In der Diskuſſion wurde von allen Rednern dafür geſprochen kein
neues Kartell ins Leben zu rufen, ſonderen daß innerhalb
des Sport und KulturKartells Arbeit geleiſtet werden müſſe, um
den Kulturvereinen mehr Gelegenheit zu geben, ſich über die ſie
beſchäftigenden Fragen ausſprechen zu können. Der Vorſitzende
machte noch den Vorſchlag in nächſter Zeit ein Konzert und am
16. März eine RadioFeierſtunde zu veranſtalten. Am Montag, den
10. Februar, findet der nächſte Vortragsabend in der Mädchenſchüle
ſtatt. Anfang 18 Uhr. Arbeitsgemeinſchaft.

t. Zentkralverband der Angeſtellten. Jn der Generalverſamm
lung des Verbandes wurde angeregt, die hieſige Jugendgruppe neu
zu beleben. Man iſt ſich darin übereingekommen, die Jugendabende
jeden Montag, 20,15 Uhr im Jugendheim Reſtaurant zum Stein
bachtal) abzuhalten. Die Zuſammenkünfte ſollen der geſelligen
Unkerhaltung und der Schulung der Jugendlichen dienen. Um über
eine gute Jugendgruppe innerhalb der hieſigen Ortsgruppe des
ZdA. zu verfügen, iſt es Haupterfordernis, daß ſämtliche Jugend-
kolleginnen und Kollegen an den Zuſammenkünften teilnehmen Am
Montag, den 10. Februar, findet die nächſte Zuſammenkunft ſtatt

Aus Quedlinburg.
q. Der Bunte Abend des Volkschors Huedlinburg findet am

Sonnabend den 15. Februar, im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Herrliche
Saaldekoration, zwei Muſikkapellen, Saalfeuerwerk u. a. m. über
raſchen den Beſucher Kappen gibt es gratis. Der Abend ſoll den
Beſuchern einige genußreiche und unterhaltſame Stunden bringen.

q. Allgemeiner Freier Angeſtellten-Bund. Orkskartell Huedlin
burg. Kürzlich fand im Reſtaurant Alter Fritz eine Beſprechung
von Vertretern des Zentralverbandes der Angeſtellten, des Deutſchen
Werkmeiſter Verbandes und des „Butab“ ſtatt. Zweck der Aus
ſprache war die Gründung eines Ortskartells des Allgemeinen Fr.
Angeſtellten Bundes (Afa). Nach einer regen Ausſprache wurde
die Gründung des AfaKartells beſchloſſen. Die in Frage kommen
den Verbände werden ihre Delegierten benennen, ſo daß die Konſtiku
erung des Vorſtandes umgehend vorgenommen werden kann
Gleichzeitig wurde auf Miktwoch, den 12. Februar, 20 Uhr. im Re
ſtaurant Alter Fritz“ eine Mitgliederverſammlung, zu der auch
Gäſte Zutritt haben, feſtgelegt. Kollege Wiegand, Halle a. S.
referiert über das Betriebsrätegeſetz. Die drei Vereinsvorſtände
werden erſucht, ihre Mitglieder zu dieſer Verſammlung einzuladen

Kreis Quedlinburg
Gatersleben, 6. Februar. Vera nſtaltungen. Das Kreis

jugendamt Huedlinburg veranſtaltet d bruar
1930, abends 8 Uhr im Gaſthof
münderverſammlung, in welcher den Vormündern un
Pflegern Gelegenheit gegeben iſt, über den Stand ihrer Vormund
ſchaft oder Pflegſchaft zu berichten oder ſich Rat und Auskunft ein
zuholen. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und Kriegs
hinterbliebenen hält am Sonntag 15 Uhr im Maximilianiſchen Lo
tkale ſeine Generalverſammlung ab. Der Männergeſangverein
Liedertafel hält gleichzeitig am Sonntag nachmittag im Tränkel ſchen
Lokale ſeine Generalverſammlung ab. Am Sonnabend abend

feiert der Geſangverein „Sängerſchaft“ im Tränkel ſchen Lokale ſein
s53jähriges Stiſtungsfeſt. Am Sonntag abend feiert die frei
willige Feuerwehr gleichfalls im Tränkel ſchen Lokale ihr 37jähr.
Stiftungsfeſt. Die Arbeits gemeinſchaft der ſo z i all
demokratiſchen Amts- und Gemeindevorſteher
ſowie Gemeindevertreter hält am Sonntag vormittag 101 Uhr im
Lokale des Genoſſen Maximilan eine Konferenz ab. Bürgermeiſter
Genoſſe Kleeis aus Aſchersleben hält einen Vortrag über Sozial
fürſorge.

Weddersleben, 5. Februar. Frauengruppe. Am Sonn
tag, den 9. Februar, 20 Uhr, findet die fällige Mitgliederverſamm
lung der Frauengruppe im „Weißen Schwan ſtatt.

Weddersleben, 5. Februar. Der geſtohlene Schokola
dengutomat gefunden. Der in der Nacht zum 29 Dezem
ber vor einer Gaſtwirtſchaft in der Huedlinburgerſtraße geſtohlene
Automat wurde jetzt in der Bode, in der Nähe des Wehres, wieder
gefunden. Anſcheinend haben die Diebe den Automaten nach der

Entleerung in die Bode geworfen eWeddersleben, 5. Februar. Die Steuern für Monat Fehr.
müſſen bis zum 15. dieſes Monats entrichtet werden. Ebenfalls
ſind die Feuerkaſſenbeiträge für die Landesfeuerſozietät der Pro
Sachſen für das Jahr 1930 mitzuzahlen.

Rachterſtedt, 6. Februar. Milch für Schulkinder Auf
Antrag des Arbeiterfrauenvereins beſchloß der Ortswohlfahrtsaus
ſchuß in ſeiner letzten Sitzung: „Wie in den verfloſſenen Jahren
ſoll auch in dieſem Jahre aus Gemeindemitteln an unterernährte,
ſowie an kränkliche Kinder Milch in den Schulpauſen abgegeben
werden. Es kommen etwa 80 Kinder in Frage Die Bezeichnung
der in Frage kommenden Kinder geſchieht nach einer Liſte, die vom
Kreiskommunalarzt gelegentlich einer Schulunterſuchung aufgeſtellt
wurde. Nach dieſer Liſte werden auch die Kinder beſtimmt, welche
das Erholungsheim in Friedrichsbrunn beſuchen ſol
len. An Kinder, die hier nicht mit einbegriffen ſind ſoll nach Zah
lung von 6 Pfennig pro Woche, täglich Liter Milch abgegeben
werden. Zu begrüßen wäre es wenn auch an letzterem recht viele
Kinder teilnehmen. Es ſoll am Montag, den 10. Februar damit
begonnen werden. Die Milch ſoll warm mit Strohhalm abgegeben

öbziuldemolr. Parte Deutſchlundz

Unterbezirk HalberſtadtWernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplag 48 Tel. 2591

a

alberſtadt. „Die Partei iſt eingetroffen. Sie kann von denunſeren von enoſſen itner Düſterngraben. abgeholt
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Arbeiter, Angesteiite u. 8eamte!
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!
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Mitfelcdectsche Qaunmcdschoaocs.
Zuſammenſchluß der Zuckerfabriken Ringelheim und Schladen.
Goslar. Nach beiderſeitigem Generalverſammlungsbeſchluß

haben die Zuckerfabriken Ringelheim G. m. b. H. Und Schladen
A.G. einſtimmig den ihr vorgelegten Verſchmelzungsvertrag ange
nommen. Der Zuſammenſchluß erfolgte vornehinlich aus tech
niſchen Gründen. Die beiden Unternehmen beſtehen ſeit 60 Jahren
im Kreiſe Goslar-

Rächklicher Ueberfall.

Bleicherode (Harz). Auf der Landſtraße zwiſchen Buhla und
Craja würde der Müſiker Roth in ſchwerverletztem Zuſtand blut
überſtrömt aufgefünden und ins Krankenhaus überführt Roth be
fand ſich auf dem Heimwege nach ſeinem Heimatort und iſt hierbei
von bisher noch unbekannten Tätern überfallen und ſchwer miß-
handelt worden. Der Zuſtand des Ueberfallenen iſt bedenklich.

Zwiſchen zwei Wagen geraten und erdrückk.

Bleicherode (Harz. Auf der Schachtanlage bei Stockholm wurde
ein Fördermann zwiſchen zwei Wagen gequetſcht. Er ſtarb bald
an ſeinen Verletzungen

Unter dem Verdacht des Kindesmordes verhaftek.
Wolfenbüttel. Kurz vor der Beerdigung wurde die Leiche des

drei Monaten alten Kindes des Ehepaares Tornow beſchlagnahmt,
da feſtgeſtellt wurde, daß der Tod durch Erſticken eingetreten war.
Außerdem zeigte der Körper deutliche Spuren ſchwerer Mißhand
lungen, u. a. wurden auch mehrere Rippenbrüche feſtgeſtellt. 2
Eheleute beſchuldigten ſich gegenſeitig der Mißhandlüungen. Sie
wurden verhaftet, die Ehefrau jedoch wieder auf freiem Fuß geſetzt.

Ein Auto vom Zuge erfaßt.
Güſten. Jn der Nacht zum Donnerstag, wenige Minuten nach

Mitternacht, wurde auf dem Ueberweg bei Bude 121 der Strecke
Sandersleben Güſten ein Perſonenauto vom Güterzug 6839 er
faßt und auf die Gleiſe geſchleudert. Dabei wurden die beiden Jn
ſaſſen des Wagens, die Gebrüder Hermann und Georg Felixbrot
aus Halle, leicht verletzt. Sie wurden dem Aſcherslebener Kranken
haus zugeführt. Das leere Auto wurde kurze Zeit darauf von dem
aus entgegengeſetzter Richtung kommenden DeZug 46 geſtreift und
noch 10-15 m weit mitgeſchleift, obwohl ſich der Zug, durch Sig
nale des Bahnwärters aufmerkſam gemacht, bereits in ſehr lang
ſamer Fahrt befand. Nach kurzem Aufenthalt ſetzten die Züge ihre
Weiterfahrt fort.

Der Stand der Arbeiten am Südflügel des Mittellandkanals.
Leipzig. Die Landesplanung Weſtſachſen hielt ihre diesjährige

Hauptausſchußſitzung ab und beſchäftigte ſich mit dem mitteldeut
ſchen Waſſerſtraſſenſyſtem Miniſterialdirektor Dr. ing. e. h.
Gährs ſprach über die allgemeine Bedeutung der Waſſerſtraßen.
Er ſtellte u. a. feſt. daß die teuerſte Waſſerſtraße noch m die
Hälfte billiger als die Eiſenbahn ſei. Jnduſtrie, Handel und Land
wirtſchaft des mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebietes würden durch die

Prof. Einſtein gibt ein Wohltätigkeits-
Konzert.

Prof. Albert Einſtein und Oberkankor Lewandowſky.

Jn einer Berliner Synagoge gab Prof. Einſtein, der große
Mathematiker, im Rahmen einer Wohltätigkeitsveranſtaltung ge
meinſam mit dem bekannten Oberkantor Lewandowſky ein Violin
konzert Die Geſangspartien hatte Hermann Jadlowker übernom-
men, der ſich ſeit einiger Zeit ganz dem geiſtlichen Geſang zuge
wandt hat und nun als Kantor der Rigaer Hauptſynagoge wirkt,
von der aus einſt ſein Ruhm in die Welt ging

Merkwürdige Teſtamente.
Durch die Tagesblätter ging jüngſt die Nachricht von einem Teſta

ment, deſſen Jnhalt bei den Leſern wohl ein heiteres Schmunzeln
auslöſte. Wie erinnerlich, hatte ein oberbayeriſcher Landwirt ſeine
letztwillige Verfügung dahin getroffen, daß er befahl, ſeinen Sarg
auszupolſtern und auf der Jnnenſeite mit einem weichen, blauen
Tuch zu beſpannen. Damit er gemütlicher liege, wie es erläuternd
in dem denkwürdigen Dokument hieß Um aber auch ſeinen Mit
bürgern eine Freude zu bereiten, ließ er jedem, der ſeiner Leiche
folgen würde, ein Maß Bier, zwei Knackwürſte und zwei Stück
Brot geben. Selbſtredend geſtaltete ſich ſein Begräbnis zu einem
richtigen Volksfeſt, und die Wirte des Dorfes hatten an dieſem Tage
Hochkonjunktur.

Abſonderliche Teſtamente kommen zwar öfters vor, aber einen
Humor und eine Menſchenfreundlichkeit wie dieſes, legen ſie nur
höchſt ſelten an den Tag. Meiſt iſt es Rache, die aus ihnen ſpricht,
ja manchmal ſogar ein blindwütiger Haß, der ſich bis zu den hirn
riſſigſten Jdeen verſteigt. Den Gipfelpunkt dürfte hier ein Engländer
namens Harvey Scott erreicht haben. Um ſein Vermögen den ihm
mißliebigen Neffen nicht auszufolgen, ordnete er an, daß alles, was
er beſitze in Banknoten zu verwandeln ſei, die man bei der erſten
Wiederkehr ſeines Todestages öffentlich zu verbrennen habe Gegen
dieſes heroſtratiſche Teſtament ſtrengten die rechtmäßigen Erben na
türlich einen Prozeß an und das Gericht verſagte dem toten Harvey
die Stillung ſeines Rachedurſtes.

Aber nicht nur die ferneren Verwandten ſind es, denen aus dem
Teſtament oft eine ſchier teufliſche Fratze entgegengrinſt; manchmal
iſt es ſogar die nächſte Familie.

Waſſerſtraßen ermöglichte Erſparnis konkurrenzfähiger. Der Süd
flügel ſei ein unbedingter Beſtandteil des Mittellandkanals, deſſen
Ausbau nicht mehr lange dauern dürfe. Strombaudirektor Z an
de r- Magdeburg führte bei ſeinen Erklärungen über den Stand der
Arbeiten am Südflügel des Mittellandkanals u. a. aus, daß für
die Begradung der Saale auf der anhaltiſchen Strecke zwei Ent
würfe vorlägen und auch für den Zweigkanal Bernburg Staßfurt
ein baureifer Entwurf fertiggeſtellt ſei. Bei der Durchführung des
Kanals durch Merſeburg habe man auf die Herſtellung einer ſtädt.
Hafenanlage Rückſicht genommen. Auch für den Zweigkanal Krey
pau Leipzig liege ein baureifer Entwurf vor.

Schrecklicher Tod.
Gerſtungen (Werka). Jm benachbarten Dankmarshauſen fand

das 3 jährige Töchterchen des Poſtagenten Herzig einen ſchreck
lichen Tod. Es ſpielte in der Küche an einem Eimer mit kochendem
Waſſer. Der Eimer ſtürzte plötzlich um, ſodaß ſich der Jnhalt auf
den Körper des Kindes ergoß. Brandwunden waren ſo er
heblich, daß das Kind nach kurzer Zeit verſtarb.

Straßenſchlacht in Merſeburg.
Merſeburg. Jn einer Gaſtwirtſchaft kam es zwiſchen mehreren

Gäſten zu einer Schlägerei. Nach Schluß der Polizeiſtunde ſetzten
ſich die Kämpfe auf der Straße fort, bei denen Stöcke und Kaffee
flaſchen als Waffen benutzt werden. Bis in die frühen Morgen
ſtunden dauerte der Kampf. Ob und wieviel Perſonen ernſtlich ver
letzt wurden, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Die

Das Spriklager im Kinderwagen
Pritzwalk. Umfangreichen Spritſchmuggeleien iſt die Kriminal

polizei in Wolfshagen auf die Spur gekommen. Unter Aufſicht
eines Zollbeamten war auf dem Bahnhof Groß-Pankow Sprit, der
in der Brennerei in Wolfshagen hergeſtellt worden war, verladen
worden. Nachher ſtellte es ſich heraus, daß größere Mengen Sprit
verſchwunden waren. Hausſuchungen, die daraufhin bei den Ar
beitern vorgenommen würden, brachten Licht in die Angelegenheit.
Jn der Wohnung eines Arbeiters fanden die Beamten ſogar Sprit
in einem Kinderwagen verſteckt. Das Kind war obenauf gebettet
worden. Die Beamten, die gebeten worden waren, die Stube nicht
zu betreten, weil das Kind gerade ſchlief, ließen ſich jedoch nicht
irreführen.

Sühne für die altmärkiſchen Bahnhofseinbrüche.
Wwittenberge. Der Arbeiter A., der in der Altmark im Jahre

1929 in Klötze, Weferlingen und Jeverſen mehrere Bahnhofsein
brüche verübt hatte und der vom Schöffengericht Lüneburg bereits
10 Monate Gefängnis zudiktiert bekommen hatte wurde wegen
ſchweren Diebſtahls in ſechs Fällen unter Einbeziehung der ge
nannten Strafe zu insgeſamt 4 Jahren Zuchthaus und zum Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren ver
urteilt

ann in ſeiner letztwilligen Anordnung wörklich das Folgende:Wohrend uygerer dreißigjährigen Ehe hat es meine San an

nicht einen Tag unterlaſſen, mich mit dem Erzählen von lang
weiligem Tratſch zu peinigen. Jch vermache ihr eine Rente von
jährlich 3000 Franken, doch unter der Bedingung daß ſie n
mit ihrer Mutter lebe, einem nicht minder geſchwätzigen und klatſch
ſüchtigen Weib wie ſie ſelbſt es iſt. Mutter und Tochter übernehmen
außerdem die Verpflichtung, jeden Monatserſten an mein Grab Zu
kommen und dort in Gegenwart meines Rechtsanwaltes feierlich ihr
Bedauern auszudrücken, daß ſie mir mein Leben durch dreißig Jahre

vergiftet haben. SEin Amertkaner, deſſen Frau wegen ihrer großen Koketterie
bekannt war, hinterließ ihr ein Vermögen von anderkhalb Millionen
Dollar, aber mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, daß ſie zeitlebens
nur verſchleiert auf die Gaſſe gehen dürfe. Bei jedem Verſtoß
gegen dieſe Teſtamentsbeſtimmung hatte die Frau ein Strafgeld von

tauſend Dollar zu zahlen, mit deren Einhebung ein ſpeziell hierzu
beſtimmter Detektiv betraut war. Auf dieſe Weiſe“, ſchrieb der

Ohne die Laſt der Reparationszahlungen zu verkennen oder zu
unterſchätzen, hat ſich die Sozialdemokratie für den Youngplan ein
geſetzt, weil dieſer gegenüber dem Dawesplan eine weſentliche Er
leichterung bringt. Dahin gehören die Herabſetzung der Jahreszah
lungen, die vorzeitige Räumung der beſetzten Gebiete und die Be
ſeitigung der ausländiſchen Finanzkontrolle.

Mit dem Youngplan fallen aber auch die Beſtimmungen
über den Wohlſtandsinder fort. Der Dawesplan kannte
nämlich im Gegenſatz zur Youngregelung, keine feſtbegrengzten Jah
reszahlungen. Die normalen Jahreszahlungen betrugen nach dem
Dawesplan 2,5 Milliarden Mark. Dazu ſollten vom Jahre
1929 ab Zuſchläge treten, die ſich nach einem beſonders kon
ſtruierten Wohlſtandsinderx richteten. Durch dieſe Beſtimmung
wollten die Reparationsgläubiger an einer Beſſerung der wirt
ſchaftlichen Lage Deutſchlands und an einer Steigerung des deut
ſchen Volkswohlſtandes profitieren.

Nun hat jede Statiſtik eine wächſerne Naſe, das heißt man kann
die Statiſtik mit einiger Kunſtfertigkeit ſo einrichten, wie man es
gern hat und will. Der im Dawesplan vorgeſehene Wohlſtands
inder war aber ein ganz ſeltener Unfug. Er hatte ſich nach dem
Konſum von Tabak, Alkohol und Zucker dem Koh
lenverbrauch, dem Verkehr der Eiſenbahnen, der
Höhe der deutſchen Staatsausgaben, dem Umfang
des deutſchen Außenhandels und der Bevölkerungs-
zunahme in Deutſchland zu richten. Wenn alſo die Staatsaus
gäben infolge der inneren Kriegslaſten in die Höhe gingen, hatte
Deutſchland nach dieſem Wohlſtandsinder dafür an die Repara
tionsgläubiger zu zahlen Dasſelbe ergibt ſich nach dem Wohl
ſtandsinder bei einem ſtrengen Winter wie zum Beiſpiel dem Win
ter 1928-29, der infolge der langandauernden Froſtperiode natür
lich einen größeren Kohlenverbrauch bedingte. Deutſchland hatte
auch mehr zu zahlen, wenn ſich die deutſchen Preiſe ſteigerten; denn
der größere Verbrauch an Tabak, Alkohol und Zucker wurden auf
Grund der Beſtimmungen nach den Kleinhandelspreiſen berechnet.
Daß dieſer Wohlſtandsinder ein Unfug und unzulänglich war, dar
über braucht man kein Wort zu verlieren. Die Frage, die hier
intereſſiert, iſt die, wie ſich dieſer Wohlſtandsinder
finanziellausgewirkt hätte?

Es dürfte klar ſein, daß die Anwendung dieſes Wohlſtandsinder
die deutſchen Reparationszahlungen ſtark geſteigert hätte. Das wäre
ſchon 1929 in Erſcheinung getreten, weil Staatsausgaben, Verkehr
Verbrauch uſw. im Jahre 1929 höher lagen als in den vorher

So zum Beiſpiel ſchrieb ein Ehe brauch von Genußmikteln bemerkbar gemacht, beſonders deshalb,
gehenden Jahren. Am ſtärkſten hätte ſich die Steigerung im Ver

Mann in ſeinem Teſtament kann ich die Gewißheit haben, daß
meine Frau in wenigen Jahren ruiniert ſein wird.

Ein engliſcher Kaufmann hinterließ ſein ganzes Vermögen in der
Höhe von 75 000 Pfund Sterling ſeiner Tochter und ſchloß ſein
Teſtament mit der nachſtehenden Bemerkung Sie erhält alles
was ich beſitze, damit ſie, ohne Einbuße zu erleiden, einen ordent
lichen Strick für 5 Pence kaufen könne und ihn ihrer Mutter, die
mich bis aufs Blut ſekkierte, zum Geſchenk mache.“

Einen nicht minder grimmigen Scherz leiſtete ſich in ſeinem letzen

vermachte er, ſage und ſchreibe, je einen Schilling, zahlbar in den
kleinſten Kupfermünzen; einem Ziehſohn, deſſen Lebensführung ihn
enttäuſcht hatte, ebenfalls einen Schilling, und zwar in Briefmarken;
und einem dritten Verwandten einen Halbſchilling nebſt einem alten
Photographiealbum. Sein ganzes Vermögen aber erhielt eine
Kuſine, mit der Bedingung jedoch, nie den Enterbten auch nur einen
Penny zu geben.

Daß ein Teſtament auch ein politiſcher Racheakt
hat ein franzöſiſcher Provinzbürger bewieſen,
Summe von 750 000 Goldfranken hinterließ Er vermachte ſein
ganzes Vermögen ſeiner Heimatgemeinde, knüpfte aber daran die
Klauſel, daß die von ihm bekämpften Orktspolitiker für immer aus
dem Gemeinderat auszuſchließen ſeien. Der gute Mann kam aber
nicht auf ſeine Rechnung; nach einer heftigen Debatte zog es die Ge
meinde vor, die verlockende Erbſchaft auszuſchlagen.

Zu den ſeltſamſten Teſtamenten, die je geſchrieben wurden gehört
wohl jenes Miſter Borkey's eines reichen Edelmannes, der anfangs
des 19. Jahrhunderts in KnightBridge bei London ſtarb. Miſter
Borkehy, ein paſſionierter Hundeliebhaber, teſtierke den Groößteil
ſeines Vermögens ſeinen Hunden und ordnete an, daß ſie genaue
ſtens nach ſeinen Angaben zu pflegen ſeien. Wie dies geſchah, be
richtete eine alte Chronik jener Zeit. Der Aufenthaltsort der Bor
key ſchen Hunde war ein herrlicher Saal, wo ſich in eigenen Abtei
lungen weiche Ruhebetten auf dem Boden befanden. Zwei Bediente
mußten laut dem Teſtament immer im Saale verweilen und die
pantomimiſchen Befehle ihrer vierbeinigen Herrſchaften ſorgfältig
ablauſchen. Gefüttert wurden die Hunde mit gebratenem Rind und
Kalbfleiſch, Butterbrot, Lebkuchen und Paſteten Zu beſtimmten
Stunden brachte man andere Hunde in den Saal, die den Lieblingen
des Verſtorbenen er hatte ihrer über ein Dutzend Geſellſchaft
leiſteten. Verendete aber einer, dann wurde er, entſprechend den
Verfügungen Borkeys, in einem Sarge ausgeſtellt, der, von brennen-
den Wachskerzen umgeben, in dem ſchwarzausgeſchlagenem Zimmer
auf einem Katafalk ruhte. Der tote Hund wurde dann von einem
Bildhauer in Stein modelliert und das Denkmal neben jenem Miſter
Borkeys, auf dem Ortsfriedhofe aufgeſtellt. Das alles hatte der Ver
ſtorbene deshalb teſtiert, weil ihn einmal, auf einer ſeiner Reiſen
in Frankreich, ein Hund von einem räuberiſchen Ueberfall gerettet
hatte.

ſein könne, das
der die reſpektable

B. Möhring.

Hinweiſe auf Veranſtaltungen
Maskenball des ArbeiterSchützenvereins. Die lange Vorbe-

reitung des Feſtausſchuſſes gibt die Gewähr zum guten Gelingen
des Maskenballes, den der Arbeiter Schützenverein Halberſtadt am
Sonnabend den 8. Februar, im „Odeunm“ veranſtaltet und der fehr
großzligig durchgeführt werden ſoll. Es ſpielen an dieſem Abend
zwei Muſikkapellen in bayeriſcher Beſetzung ſo daß ohne Unter
brechung getanzt werden kann. Die Darbietungen werden einge-
leitet durch den Einzug der Masken, der Punkt 20 Uhr ſtattfindet.
Bei Borkampf im Bärenzwinger wird der Lacherfolg nicht aus
Hleiben. Manche Träne ſoll dabet vergoſſen werden. Punkt 23
Uhr folgt der Einzug des Prinzen Karneval, welcher mit einem
Gefolge zum Narrenthron geführt wird. um dann feine humo
Aſtiſche Narrenrede vom Stavel in laſſen. Bei der dann folgenden
Demaskierung wird es manche Enttäuſchung geben. Die Dekoration
z dieſem Maskenfeſt iſt beſonders ausgewählt. Verſchiedene hun
ert Meter Tannengrüngirlanden ſind angefertigt worden. Dazu

kommt die wundervolle Jlumination. Um aber das ganze Bild
noch wirkungsvoller zu geſtalten, ſind prachtvolle Farbengirlanden
angebracht. Die Bühne iſt für Zuſchauer eingerichtet. Trots der
großen Unkoſten ſind die Eintrittspreiſe ſehr niedrig gehalten Im
Vorverkauf Zuſchauer 80 Pfg. und Masken 1 Mark.

Der Wohlſtandsinderx.
Wie hätte er ſich ſinanziell ausgewirkt?

weil hier der Kleinhandelswert ausſchlaggebend geweſen wäre, in
dem die ſteuerliche Mehrbelaſtung zum Ausdruck
kommt. Der Kleinhandelswert des Geſamtverbrauchs der deutſchen
Bevölkerung an Tabak und Alkohol betrug im Jahre 1913: 47 Mil
liarden, im Jahre 1926: 6 Milliarden und im Jahre 1929: 9 Mil
liarden. Auch der deutſche Außenhandel und der deutſche Kohlen
verbrauch liegen für das Jahr 1929 um mindeſtens 3 bis 4 Prozent
höher als in den für den Wohlſtandsinder zugrunde gelegten Aus
gangsjahren (Jahresdurchſchnitt 1912-13 und 1926-28)

Miniſterialrat Soltau hat vor einiger Zeit den auf Grund
des Wohlſtandsinder eingetretenen Zuſchlag zu den Reparations-
zahlungen für das Jahr 1929 auf 3 bis 4 Prozent geſchätzt. Weiter
rechnet Soltau mit einer Zunahme des Zuſchlages um mindeſtens
1 Prozent pro Jahr. Da der Zuſchlag im Jahre 1929 und auch in
den darauffolgenden vier Jahren nur in halber Höhe in Anwen
dung gelangen ſollte, hätten ſich nach dieſer Schätzung die Repa
rationsver pflichtungen im laufenden Jahr um
37,5 bis 50 Millionen Mark erhöhen müſſen, dann jährlich
ſteigend um mindeſtens 12,5 Millionen Mark und vom Jahre 1934
an bereits um 200 Millionen Mark. Dabei ſcheint uns dieſe Be
rechnung die Belaſtung zu unterſchätzen. Wir veranſchlagen den
Zuſchlag für 1929 auf annähernd 75 Millionen Mark und für
1934-35 auf mindeſtens 300 Millionen Mark. Der Wohlſtand
index hätte aber weiterhin auch noch eine erhebliche Steigerung er
fahren, ſofern die wirtſchaftliche Entwicklung auch nur annähernd
im gleichen Tempo vorwärts geſchritten wäre wie in den letzten
fünf Jahren.

Wenn man die Entlaſtung durch den Youngplkan voll
ſtändig erfaſſen will, darf man nicht von der Differenz zwiſchen den
normalen Reparationszahlungen nach dem Dawesplan (2,5 Milli
arden pro Jahr) und den jährlichen Zahlungen nach dem Young
plan (1930: 1,8 Milliarden) ausgehen, ſondern man muß die nor
malen Jahreszahlungen nach dem Dawesplan um die Zuſchläge
erhöhen, die ſich auf Grund des Wohlſtandsinder ergeben hätten.
Die Reparationserſparnis beträgt demnach für das laufende Repa
rationsjahr 1929-30 nicht 700 Millionen Mark, ſondern mindeſtens
775 Millionen Mark. Für das Jahr 1934-35 beträgt die Beſſer-
ſtellung, um noch ein weiteres Beiſpiel zu geben, nicht 500 Millio
nen, ſondern 850 Millionen Mark. Für ſpätere Termine dürfte
die Geſamtjahresentlaſtung, die ſich infolge der Senkung der Jah
resraten und des Fortfalls der Zuſchläge ergibt, Milliardenbeträge
erreichen.

Mit der Beſeitigung des Wohlſtandsinder fällt alſo ein höchſt
unerfreulicher Beſtandteil der bisherigen Reparationsregelung fort
der die deutſchen Leiſtungen außerordentlich erhöht hätte



Unschaldi mr Zuchthaers?
Fortſetzund und Schluß.)

Eines Tages bin ich zu dem Redakteur der Landeszeitung in
Odenburg, dem jetzigen Chefredakteur des „Dortmunder General
anzeiger“, Dr. Stöcker, gegangen und habe ihn eingehend über den
Juſtigirrtum von 1914 informiert. Sofort hat Dr. Stöcker gleich die
ganze Unſinnigkeit des 1914 geführten Jndizienbeweiſes erkannt. Er
ſtellte dann die Verbindung mit der Berliner Preſſe her, um ſo einen
größeren Aktionsradius zu erhalten. Jn der Zwiſchenzeit verfaßten
auch wir größere Artikel zu dem Zweck, die Mitwiſſer der Tat reif
zum Mut zur Aufdeckung des Verbrechens zu machen. Jch kam auch
auf die Jdee des „Offenen Briefes“ an die Geſchworenen. Beim
Niederſchreiben des Briefes habe ich aber nicht nur daran gedacht,
zu den Geſchworenen zu ſprechen, ſondern vor allem auch, Tätern
und Mitwiſſern ins Gewiſſen zu reden. Die Geſchworenen haben
geſchwiegen, unbegreiflicherweiſe, die Mitwiſſer jedoch nicht!

Um nun die Triebkraft für die Aufdeckung des Delmenhorſter
Verbrechens zu ſtärken, ließen wir uns rote Plakate drucken und
ſetzten

1000 Mark Belohnung
aus mit der Bemerkung, daß auch, wenn ein Mitwiſſer die Auf
klärung herbeiführe, er die Belohnung erhalten ſolle. Zuerſt ver
teilten wir die Plakate in Oldenburg, dann fuhren wir am anderen
Morgen nach Delmenhorſt. Auf dem Weg dorthin hefteten wir
überall die Bekanntmachung an. Jn Delmenhorſt angekommen,
wollte man bei der Behörde nicht recht etwas von uns wiſſen. Wir
wollten auch dort die öffentliche Bekanntmachung zum Anſchlag
bringen. Das wurde jedoch abgelehnt. Wir halfen uns damit, daß
wir einfach in den Wirtſchaften und auf der Straße die Bekannt
machung verteilten. Auch nahmen wir zwei Arbeiter aus Delmen
horſt, die dann die Plakate unter der Arbeiterſchaft verbreiteten.
Dann legten wir mit dem Auto noch einmal den Weg zurück, den
die Täter auf der Flucht genommen hatten. Hier ſtellten wir in den
einzelnen Häuſern noch Nachforſchungen an. In Bremen begaben
wir uns in das Alibihaus Abbenthorſtraße 16, das jetzt keine Wirt
ſchaft mehr iſt. Wir beſahen uns noch einmal den Raum, in dem
mein Schickſalsgenoſſe Engelbert Schmidt und ich geſeſſen hatten, als
in Delmenhorſt die Tat paſſierte, für die wir dann ſpäter unſchuldig
verurteilt wurden. Auch hier hingen wir in allen Häuſern und
Schaufenſtern die Plakate aus in der Hoffnung, daß der eine oder
andere Anwohner der Abbenthorſtraße noch Angaben zur Aufklärung
unſerer Unſchuld bzw. zur Klärung des Rätſels der Thiemannſchen
Wirtſchaft würde machen können.

Zurückgekommen nach Oldenburg ſtanden wir unter fürchterlichſter

Spannung. Mein Gefühl ſagte mir, daß irgend etwas eintreten
müſſe. Es meldeten ſich auch Zeugen, die Rechtsanwalt Schiff zur
Sache vernahm. Doch hatten dieſe Zeugenausſagen keine große Be
deutung. Da kam ich Montags in das Büro des Rechtsanwalts
Ehlermann.

Anonyme Briefe
Zwei Briefe wurden mir von dem Bürovorſteher übergeben Sie

waren anonym gehalten. Mit fiebernden Sinnen nahm ich von dem
Inhalt Kenntnis. Dann wußte ich, daß wir die wirklichen Täter
des Delmenhorſter Raubmordes kennen lernen würden. Alle anderen
Beteiligten ſtanden den Briefen fkeptiſch gegenüber und hielten alles
für Myſtifikation

Die Spannung ſteigerte ſich. Nun hieß es, die
zwiſchen den Schreibern der anonymen Briefe und uns herzuſtellen
Ich ging ans Telefon und wollte kelefoniſch eine Verſtändigungs
annonce in den „Bremer Nachrichten aufgeben. Die Zeitung
weigerte ſich zunächſt ſie aufzunehmen, was uns ganz in Ver
zweiflung brachte. Jch benutzte den nächſten Zug. Es blieb uns

Von Adolf Lehing. (Nachdruck verboten.)

nichts anderes übrig, als mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß die
Verſtändigungsanzeige doch noch erſchien. Jch fuhr daher mit den
anonymen Briefen nach Bremen, um perſönlich bei dem Direktor der
„Bremer Nachrichten vorſtellig zu werden. Vom Verteidiger,
Rechtsanwalt Schiff, ließ ich mir noch ein Schreiben mitgeben, in
dem er auch bat, im Intereſſe der Aufklärung des Verbrechens und
unſerer Unſchuld die Annonce einzurücken. Tatſächlich erreichte ich
auch nach eingehender Darlegung des ganzen Sachverhaltes und
durch Vorlegen der anonymen Briefe mein Ziel.

Wir verlebten fürchterliche Tage der Spannung. Mein Schick
ſalsgenoſſe zweifelte, daß nun die Zeugen ſich wirklich melden wür
den. Aber mit einem Male wurden wir zwei Tage nach Erſcheinen
der Annonce vom Büro des Rechtsanwaltes Ehlermann angerufen

die beiden Zeugen waren da.
Des Rätſels Löſung.

Unter allen Vorſichtsmaßregeln leiteten wir nun die Vernehmung
des Mitwiſſers des Delmenhorſter Verbrechens ein. Der ſetzte ſich
hin, ſchlug die Beine übereinander und ſagte, ſo, als ob es ganz
ſelbſtverſtändlich wäre: „So, meine Herren, jetzt will ich Jhnen mal
die Täter des Delmenhorſter Verbrechens aufzählen. Der erſte iſt
der Gärtner Mührke, hatte ſeinerzeit eine Gärtnerei, ich war zeit
weiſe bei ihm beſchäftigt, er wohnt in der Zweite iſt ein
Maurer Martin, wohnhaft in der Dritte iſt der Klempner
Seekamp, der früher in Bremen wohnte und eine Klempnerei beſaß.
Er iſt ſpäterhin verzogen in den Gegend bei Frankfurt. Ich ſollte
als vierter Täter mitmachen. Die Sache ſchien mir aber zu gefähr
lich, ſodann gebar meine Frau am 26. November, zwei Tage vor der
Tat, ein Kind. Daher habe ich es abgelehnt, mitzumachen.“ Streich
ſchilderte dann noch weitere Einzelheiten der Tat und die weiteren
Zuſammenhänge. Alles wurde ſchriftlich feſtgelegt, worauf wir dann
mit dem Zeugen zum Staatsanwalt gingen.

Das Unfaßbare ſollte ſich verwirklichen. Nach eingehender Ver
nehmung. der beiden Zeugen durch den Staatsanwalt Fortmann
Oldenburg kamen wir mit ihm überein, daß am anderen Morgen
ſofort die nötigen Schritte zur Feſtnahme der Täter erfolgen ſollten.
Wir verpflichteten uns gegenſeitig zu ſtrengſtem Stillſchweigen, um
den Erfolg der Aktion nicht zu gefährden. Dann kam eine Nacht
qualvoller Unruhe. Endlich reiſte auf Veranlaſſung der Staatsan
waltſchaft der Kriminalbeamte Karl Vollmer nach Bremen. Nach
ſeiner Ankunft ſtellte er zunächſt an Hand der Perſonalakten ver
ſchiedene Einzelheiten über die Perſönlichkeit der Angeſchuldigten
feſt. Dann wurden Mührke ſowie Martin zur Wache zitiert, dort
wurden ſie einer Vernehmung unterzogen.

Wir vorauszuſehen war, beſtritten beide, irgendwie mit der Tat
in Delmenhorſt in Verbindung zu ſtehen. Nach eingehendem Kreuz
verhör aber machte der angeſchuldigte Mührke Eingeſtändniſſe, die
ſich in der Folge zu einem vollen Geſtändnis auswuchſen. Hart
näckiger war der Maurer Franz Martin im Leugnen. Doch ſah er
ſchließlich wohl auf Vorhalt ein, daß es das Richtigſte ſei. wenn er
geſtändig wäre. So kam auch er am anderen Tage zum Geſtändnis
der Beteiligung an der Tat. Vorher war ſchon durch Funkſpruch
die Feſtnahme des dritten Täters, des Klempners Seekamp, veran
laßt worden. Mittlerweile ergab ſich auch aus den Geſtändniſſen
der Feſtgenommenen die Beteiligung des vierten Täters, namens
Alfred Hirt. Auch ſeine Feſtnahme iſt in die Wege geleitet und
dürfte über kurz oder
Fingerabdrücke ſich in den Händen der c

Somit iſt die Tat nunmehr reſtlos geklärt. Es ſteht feſt. daß mein
Schickſalsgenoſſe Engelbert Schmidt und ich ſowie auch Louis
Schmidt unſchildig zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt worden ſind.

Gewerkſchaftliches.
Lügen über die Bauhütte Berlin.

Durch die bürgerliche Preſſe ging in den letzten Tagen ein Ar
tikel, in dem kritiſiert wurde, daß die Bauhütte Berlin ihr zehnjäh
riges Beſtehen in der „Scala“ zu Berlin gefeiert hat und in dem
behauptet wurde, die Bauhütte habe für dieſe Feier 100 000 Reichs
mark ausgegeben.

Dieſe Behauptung, die von einer kommuniſtiſchen Zeitung auf
gebracht und vom „Deutſchen“ weiter verbreitet wurde, iſt un
wahr

Wahr iſt folgendes: Die Bauhütte Berlin feierte ihr zehnjäh
riges Beſtehen auf gemeinſamen Beſchluß der Geſchäftsleitung, des
Delegiertenausſchuſſes, des Betriebsvorſtandes und des Aufſichts
rates mit ſämtlichen Betriebsangehörigen und deren erwachſenen
Familienmitgliedern. Da für die Feier weder die Volksbühne voch
das Große Schauſpielhaus noch ein anderer Saal für 2000 bis 2500
Beſucher zu bekommen war, wurde der große Saal der „Scala“
genommen und die Feier am Sonntag, den 15. Dezember 1929,
in der Zeit von 11—13.30 Uhr in Form einer Matinee abgehalten.

Als Miete für den Saal einſchließlich Garderobe und Heizung
hatte die Bauhütte 1650 Reichsmark, für den Sängerchor, die mit
wirkenden Künſtler, die Muſik ſowie für ſonſtige Unkoſten die
Summe von 2500 Reichsmark zu zahlen, ſo daß die geſamten Un
koſten für die Feier ſich auf 4200 Reichsmark beliefen.
Außer dieſen Unkoſten hatte die Bauhütte Berlin ſchon vor der
Feier 10 000 Reichsmark der Wohlfahrtskaſſe des Betriebes, die von
dem Betriebsrat verwaltet wird, zur Unterſtützung erkrankter
und in Not geratener Betriebsangehöriger über
wieſen

Die lügenhafte Notiz ſtammt aus der kommuniſtiſchen Preſſe,
nämlich den Berliner „Morgen“, Das Blatt der chriſtlichen Ge
werkſchaften „Der Deutſche hatte die Lügenmeldung aus dem
„Morgen“ übernommen und erklärte jetzt in einer Berichtigung,
daß von 100 000 Mark nicht die Rede ſein könnte. Es ſei lediglich
von dem kommuniſtiſchen Blatt eine Null zu viel ange
haängt, Auf dieſen „Druckfehler“ der Kommuniſten hat dann die
bürgerliche Preſſe ihre Verleumdungsnotiz zurecht gemacht

Eine feine Methode!

Die dem Verband ſozialer Baubelriebe angeſchloſſenen Unter
nehmungen beſchäftigten im Monat Dezember 1929 in 131 Betri-
ben 15 122 Arbeiter und Angeſtellte. Jm Dezember 1928 hatten
134 Betriebe eine Belegſchaft von 15 446 Mann. Jm Dezember
1928 entfielen im Durchſchnitt auf einen Betrieb 115 Mann, im De
zember 1929 dagegen 116 Mann.

Sport.-
F. Burgund 99 Am Sonntag, den 9. Februar 10.04 Uhr

fährt die 1. Elf nach Sandersleben, um gegen den dortigen „Svort
iuſt“ ein Freundſchaftsſpiel auszutragen. Da dieſ Bezirkieſe im 6
an zweiter Stelle ſtehen müſſen die Burgunder alles aus ſich her
ausgeben, um ehrenvoll abzuſchneiden. Wir weiſen auch hierbei
auf das Treffen am 16. Jebr. gegen Turner Rathmannsdorf hin.

Schiedsrichter des 2. Kreiſes 1. Bezirk. Alle neu geprüftenSchiedsrichter müſſen ſofort ihre Lichthilder an den Genoſſen
KroſchwitzQuedlinburg, Rammbergsweg 9a einſenden. zur Aus
ſtellung der Schiedsrichter--Ausweiſe. Sämtliche Schiedsrichter im

Bezirk müſſen ſofort ihre genauen Adreſſen an den Gen. Kroſchwitz
einfenden und vermerken, ob ſie Spieler oder Nichtſpieler ſind.

Weddersleben. Für Sonntag, den 9. Februar, hat Teutonia
Weddersleben zwei Gäſtemannſchaften aus dem Braunſchweiger Be
zirk verpflichtet und zwar die erſte und zweite Mannſchaft vorm
Ballſpielverein Union, Schöningen 1919. Die Spiele beginnen
pünktlich für die zweite Mannſchaft um 13 Uhr und für die erſte
Mannſchaft um 1430 Uhr. Ein zahlreiches Beſuchen lohnt ſich und
ein jeder Zuſchauer wird auf ſeine Rechnung kommen.

Skilehrgang für Sporkärzke. Um die Jugendlichen vor Ueber
tkreibung und vor Geſundheitsſchädigungen zu ſchützen, erſcheint es
notwendig, darauf Bedacht zu nehmen, bei der Ausbildung der Ju
gendlichen zum Skilauf und bei Jugendſkiwettläufen Sportärzte zu
zuziehen. Der Jugendausſchuß des NSV. hat daher beim Preußi
ſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt (Sportärztliche Abteilung) an
geregt, einen Ausbildungslehrgang für Sportärzte zu veranſtalten,
die ſich für Jugendſkiveranſtaltungen zur Verfügung ſtellen wollen.
Der Lehrgang findet ſtatt im Rieſengebirge in der Zeit vom 23. Fe
bruar bis 2. März 1930. Die Leitung hat der Vorſitzende des Ju
gendausſchuſſes des NSV. (Maximilian Niedzielski, Berlin-Char
löttenburg, Weimarer Straße 38). Anmeldungen zur Teilnahme ſind
zu richten in Preußen an die zuſtändigen Herren Regierungspräſi
denten (für Berlin Oberpräſident).

Wirtschaft und Handel
Weikere Diskonkherabſetzung in Eungland. Das Direktorium der

Bank von England hat den Diskont von 5 auf 45 heruntergeſetzt

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 6. Februar.

5. Februar Februariab märkiſche Station in Mark)

Weizen 236. bis 39. 234 bis 237.Roggen 157. bis 163. 157. bis 163.Braugerſte 160. bis 170 160. bis 170Futter u. Induſtrie-Gerfte 140. vis 150 138. bis 137.
Hafer 125 bis 135. 123 bis 133.LocoMais Berlin 163 bis 165. 163 bis 164
Weizenmehl 28.25 dis 5.00 2300 bis 54.75
Roggenmehl 21.25 vis 24.75 21.00 bis 2450
Weitzenkleie 8.00 vis 8.50 8.00 bis 856Roggenkleie 8.00 bis 8.25 9.00 vis 8.25

Amtliche Kartoffelnokierungen vom 6. Februar. Erzeugerpreiſe,
Berlin, je Zentner waggonfrei ah märkiſchen Stationen: Weiße
1,70 2 rote und Odenwälder blaue 1,80-2,20, Nierenkartoffeln
3,70 4,10, andere gelbfleiſchige Kartoffeln 2,50—2,80 Mark, Fabrik
kartoffeln 794——834 Pfennig, je Stärkeprozent.

Berliner Milchpreis. Erzeugerpreis für 1 Liter Vollmilch frei
Berlin 15 Pfennig, ab 7. Februar (unverändert).

Buktermarkk. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butterno
tierungskommiſſion vom 6. Februar: 1. Sorte 158 Mark, 2. Sorte
143 Mark, 3. Sorte 127 Mark je Zentner. Tendenz: ſtetig.

Amtliche Eiernokierungen vom 6. Februar. Preiſe in Pfenni
gen je Stück im Großhandel: Deutſche Eier: Trinkeier (vollfriſche,
geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr 15,5, Klaſſe A 60 gr 14, Klaſſe
B 53 gr 12,5, Klaſſe C 48 gr 10, friſche Eier, Klaſſe B 11, Klaſſe C

e

lang zum Erfolge führen, da Lichtbild und

8,5. Auslandseter. Dänen, 18er 155, 15 5 6er 1234, Hollän
der (Durchſchnittsgewicht) 68 gr 15,5, 60--62 gr 13 15 57-—88
gr 12 12,5, leichtere 10 105, Ungarn 9—10, Polen, größere
normale 8— 8,5, kleine Mittel Schmutzeier 607. Jn und aus
ländiſche Kühlhauseier: Extra große 9, große 8, normale 65-—7,
Chineſen und ähnliche 6 9. Kalkeier normale 6,5. Witterung:
trübe. Tendenz: ſtill

Bücher und Schriften.
Baſſermann, dem größten deutſchen Schauſpieler. iſt der dies

malige Leitartikel der „Mirag Zeitung gewidmet. Zur Darbie
tung „Kammermuſik“ und „Chorkonzert“ Buch der Träume
„Liebſte Mutter“ und zum Konzert des Dresdener Kreugzchors“zur Deutſchen Sinfonie“ und zum „Wagner- Abend. zur Dar
bietung „Werle von Joſef Haudn zum Vortrag „Aus der Ge
ſchichte des Buches“ und vielen anderen Darbietungen erſchienen
weiterhin erläuternde Artikel. Im gleichen Heft erſcheint der neue
ſpannende „Mirag“-Roman: V. Williams „Ramöoſi“.

gendbewegung
Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Rote Falken. Am
Sonntag machen wir eine Fahrt. Wir treffen uns s Uhr am Für
ſtenhof, aber nur bei gutem Wetter.

Huedlinburg. Für Monat Februar haben wir folgendes Mo
natsprogramm feſtgelegt: 5. 2. Heiterer Abend: 7. 2. Brettſpiele

2. Werbebegzirksſitung: 12. 2. Lichtbildervortrag: 14. 2. Prak
tiſche Lehren 19. 2. Liederabend: 21. 2. Wiederholung: 26. 2. Mo e
natsverſammlung; 28. 2. Uebungsabend für Werbefeier. m
Sonntag treffen wir uns alle um 9,30 Uhr, im Gewerkſchaftshaus
zur Werbebezirksſitzung. aThale. Heute abend findet eine wichtige Vorſtandsſitzung beim
Gen. Karl K., Joachimſtraße ſtatt. Am Freitag. den 7. Februar
W Uhr findet eine außerordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt.
Unabhängig von der Teilnehmerzahl iſt die Verſammlung beſchluß
fähig Auf die am Sonntag den 9. Februar. vormittags 9.30
Uhr. in Quedlinburg ſtattfindende Werbebezirksſitzung machen wir
aufmerkſam. Die Mitglieder werden gebeten ſich zahlreich hieran
zu beteiligen. Die Zugverbindungen ſind wie folgt. Staatsbahn
hof. 8,14 ab, an Quedlinburg 8,31 Uhr. Bahnhof Bodetal ab 8.14.

an Quedlinburg 842 Uhr. gWernigerode. Heute findet pünktlich 20 Uhr unſere Monatsver-
ſammlung im Gemertſchaftshaus „Monovpol“ ſtatt. Das vollzählige

re

Erſcheinen aller Jugendgenoſſen wird erwartet. SonntagKaſperle- Theater Nachmittagg. vünktlich 15 Uhr. im Heim.
Spielſchar. Ab 17 Uhr: Proben für Theater und Sprechchor.
Jeder muß ſein Abendbrot und 10 Pfg. mitbringen.

Freie Gewerkſchafksjugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag. den 7. Februar. 20 Uhr
in ar e Sanpimann-Stiſt Zuſammenkunft. Alle müſſen vünktlich
erſcheinen.

Keitchsbanner
„Sthwwarz-Kot Gold

Halberſtadt. Heute Freitag. den 7. Februar. 20 Uhr. findet im
Gewertſchaftshaus unſere diesiährige Generalverſamm-
ung ſtatt. Kameraden, da in dieſer Verſammlung ſehr wichtige
Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen, iſt es Pflicht eines jeden Einzelnen
n Skherhatt Shubfoortgbtetlung Kaundharl An

alberſtadt. Schützſportabteilung. (Han6 Uhr ſpielt die erſte Mannſchaft
egen Oſchersleben T. Mannſchaft. Es iſt dies das Spiel in derFrlbtahrsſerie und verſpricht ſehr intereſſant zu werden. Wir

Wtten die Arbeiterſportler unſere Spiele zu beſuchen, da auter
Sport geboten Die Mannſchaft ft ſich um 10 Uhr vor

zum Platz c

kommenden Sonntag, von 15

ſeideneadt. D uns ſehr eft Arbeveranſtaltet am Sonnabend. den 8. Februar um ein
Maskenball. Unſeren Mitgliedern kann derſelbe nur empfohlen
werden. Jeder Teilnehmer wird im Kreiſe der Arbeiterſchützen
ein vagr frohe Stunden verl eben können.

Kreis Aſchersleben-Quedlinburg. Kreis konferenz Am
9. Februar findet in Bad-Suderode im Schwarzen Adler eine
Kreiskonfexenz ſtatt. Beginn 10 Uhr. Tagesordnung: 1. Bericht
des Kreisleiters, 2. Referat des Kam. Wille, 3 Veranſtaltungen
1930. 4. Verſchiedenes. Alle Ortsgrupven müſſen vertreten ſein.

Wehrſtedt. Am Sonnabend den 8. Februar. 20 Uhr. findet im
Lokal Schütze unſer Kappvenfeſt. verbunden mit einem großen
lahe nge ſtatt. wozu die umliegenden Ortſchaften herzlich ein
geladen ſind.

Amtliche Wetternachrichten.
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h 27ERKLARUNG: Owonentos. G heiter ohelbbedecht. Owolkig. odedeckt. Regen
ASchnee. Doost. eſedet ſ& Gewer AGraupein. Anage. O Stine --osenr teicht

leicht. n frische heit türmnishO Voſter Storm. die Fteiſe Megen mit gem Winge. die eingezelchneten tinieo
daren) verbinden die Orte gut gleichem uftaruck. Die neben den Octen stedendes

Zahien geden die lufttemperatur an

Wetiterdienſtſtelle Magdeburg e
Vorausſichtliche Witterung bis Sonnabend abend

Am Donnerstag nachmittag hielt ſich die Temperatur in der
Nähe des Nullpunktes. Gegen lager es, am Abend aberbrach der Mond durch die Wollen je Gipfel der Mittelgebirge
werden nun immer kälter. Der Kahle Aſten hat am Abend bereits
4 Grad Kälte und Schneefall, der Brocken meldet ſchon 8 Grad
unter Null. Die Schneedecke iſt dort auf 12 ein angewachfen. Auch
in tieferen Lagen der Gebirge wird der Froſt anhalten. Da der
Luftdruc im Nordweſten immer weiter anſteigt, hält die Nordoſt
krömung vorläufig an, die uns ziemlich kalte Luft aus höheren
zreiten beranbringt. Vielleicht kommt es auch in der Ebene wie

der einmal zur Ausbildung einer Schneedecke.
ſchen Bei Nordwind wolkiges Wetter mit einzelnenAusſichten ei Nordwind wolkige etter ineTemperatur in der Ebene unter NullSehr atkeret Froſt.

n
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